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Abeſſinien droht
mit Gegenmaßnahmen
Die italieniſche Preſſe für ſchärfſte Kriegsmittel im Oſtafrikakampf

Die abeſſiniſche Regierung weiſt jetzt in
einem Schreiben an den Völkerbund nochmals
den Vorwurf zurück, daß die abeſſiniſchen
Truppen Dumdum Geſchoſſe verwen-
deten. Andererſeits behauptet ſie, daß die ita
lieniſchen Truppen bei ihrem Rückzug in
Nordabeſſinien das Kriegsrecht verletzt hätten.
Die italieniſchen Behörden ließen, ſo heißt es
in dem Schreiben, die Kirchen in Brand ſetzen
und die Zivilbevölkerung planmäßig ausrot-
ten. Jn der Gegend des Takazze ſeien gegen
die abeſſiniſchen Truppen Gift und Stickgaſe
verwendet worden. Falls die italieniſchen
Militärbehörden mit derartigen Verletzungen
des Kriegsrechts fortfahren ſollten, werde
Abeſſinien zu Gegenmaßnahmen grei-
fen müſſen. Es werde zwar unter allen Um
ſtänden auf unmenſchliche Methoden gegenüber
den italieniſchen Soldaten verzichten, wolle
aber gegebenenfalls das Privatvermögen der
auf gabeſſiniſchem Gebiet anſäſſigen italieni
ſchen Staatsangehörigen beſchlagnahmen.

Ein Telegramm von der Nordfront beſagt,
daß ein italieniſches Aufklärungsflugzeug, das
eine abeſſiniſche Truppenabteilung nördlich
von Makalle überflog, mit Gewehrſchüſ-
ſenſheruntergeholt worden ſei. Es
handele ſich um das fünfte Flugzeug, das
die Jtaliener durch abeſſiniſches Gewehrfeuer
verloren hätten. Eine weitere abeſſiniſche
Meldung berichtet über einen neuen Bomben-
angriff auf Dagabur an der Südfront.
Vier italieniſche Bombenflugzeuge haben da-
nach am Mittwochfrüh den Ort überflogen
und eine größere Anzahl von Bomben abge
worfen, ohne jedoch größeren Schaden anzu
richten. Wie ernſt übrigens im Augenblick die
Lage an der Südfront von abeſſiniſcher Seite
angeſehen wird, beweiſt ein kaiſerliches De
kret, wonach in dem Gebiet von Harrar alle
wehrfähigen Männer ſich ſofort zu ſtellen und
nach Dſchidſchiga abzumarſchieren haben. Allen
Deſerteuren wird eine Amneſtie gewährt, von
Ende Januar aber wird jeder Verſuch, ſich
dem Kampf gegen Italien zu entziehen, mit
ſchwerſten Strafen geahndet werden.
Hoffnungen auf die kleine Regenzeit

Es wird allgemein erwartet, daß die Jta-
liener, bevor die ſogenannte kleine
Regenzeit in der zweiten Januarhälfte
einſetzt, noch einen größeren militäriſchen Er
folg erzwingen wollen, wozu nur die Süd-
front in Frage käme, wo das Gelände die
Anwendung der motoriſierten italieniſchen

Kriegsmittel erlaubt. Jn Zentralabeſſinien
hat die kleine Regenzeit ſchon begonnen. Die
Abeſſinier erwarten mit Ungeduld den Regen-
beginn, weil dann mit einem Schlag ihre ge-
fährlichſten Gegner, Flieger und Tanks, aus-
geſchaltet wären. Die Abeſſinier werden, wie
erklärt wird, auch während der Regenzeit
weiterkämpfen. Nach Meldungen aus dem
italieniſchen Hauptquartier in Asmara wird
jedoch auch dort von Stabsoffizieren mit
Nachdruck betont, daß der Feldzug in Abeſſi
nien auch während der Regen-
periode fortgeführt werden ſoll. Man
hoffe ſogar, daß die Truppen ihren Vor
marſch trotz ungünſtiger Wetterverhältniſſe
fortſetzen können.

„keine Gnade mehr“?

Die geſamte römiſche Preſſe kündigt jetzt
ſtarke Vergeltungsmaßnahmen gegen die
abeſſin ſchen Truppen an, die, wie das halb
amtliche „Giornale d'Jtalia“ betont, den Schutz
des Roten Krenuz- Zeichen in nnerträglicher
Weiſe miß brauchen. Alle Kriegsmittel
müßten angewendet werden. Dies ſei not-
wendig, da die Abeſſinier in der Anwendung
„un menſchlicher Kriegsmethoden“ gegen Jta-
liener vorangegangen ſeien. „Lavoro faſciſta“
ſpricht in dieſem Zuſammenhang offen von der
Anwendung der „modernſten und mörderiſch-
ſten Kriegsmittel“, von denen bisher Jtalien
Abſtand genommen habe.
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Beunruhigende Ausmaße
der Ueberſchwemmungen in England.

Die Ueberſchwemmungen im Süden Eng-
land s nahmen im Laufe des geſtrigen Tages
beunruhigende Ausmaße an. Die
Themſe ſteig beſtändig weiter, und die Wetter-
berichte vom Atlantiſchen Ozean kündigen
neue Regenfälle an. Jm unteren und mittleren
Themſetal ſtehen weite Siedlungsgebiete unter
Waſſer; der Verkehr wird notdürftig mitFlöſſen und Kähnen aufrechterhalten. Einige
Dörfer ſind von der Außenwelt abgeſchnitten.
Jn der Umgegend von Oxford iſt weit und
breit nur Waſſer zu ſehen. Beſonders ſchwer
in Mitleidenſchaft gezogen iſt die Grafſchaft
Kent, die Obſtkammer Englands, wo viele
Gärten überſchwemmt ſind.

Große Teile Englands überschw
W e
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Infolge tagelanger schwerer Regenfälle sind große Teile von England überschwemmt. Unser
Bild zeigt eine überschwemmte- Stadt in Südengland. (Deutsche Presse-Photo-Zentrale-M)

Monatl Bezugspreis 1,75 RM und 0.25 RM
r durch die Poſt 2.20 RM ohne Zu-
ellgeoühr. Anzeigenpreis nach Preislſiſte

Beſchäftsſtellen;

Oberst Lindberghtrafin England ein.

Einzelpreis 10 Pf.
Hälterſtr 4 u Markt 24

Der amerikanische Ozeanflieger Oberst Lindbergh traf am Silvestertag mit seiner Familie in
England ein. Man sieht ihn hier mit seinem Sohn Jon auf dem Arm beim Verlassen des
Schiffes. Vor ihm geht seine Frau. (Scherl-Bilderdienst-M.)

25 fahre Krieg
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten Dr. Guſtav Eberlein.

Rom Anfang Januar.
Sieht man vom Mächtekrieg in Ching und

vom Burenkrieg ab, den Kämpfen, die unſer
unruhiges Jahrhundert einleiteten, ſo hätten
wir bei Ausbruch des afrikaniſchen Krieges
den dreißigjährigen Krieg „feiern“
können, denn im September 1905 wurde der
ruſſiſch-japaniſche Krieg beendet, der Japan
das Sprungbrett zu ſeinem gegenwärtigen
kriegeriſchen Vorgehen verſchaffte. Da aber
für Rußland auch das große Ringen in Oſt-
aſien ſchließlich nur ein Kolonialkrieg war,
ſind wir, wenn wir uns auf Europa be-
ſchränken wollen, erſt bei einer fünfund-
zwanzigjährigen Kriegsdauer angelangt:- 1911
begann der italieniſch-türkiſche Krieg und da-
mit der moderne Kampf ums Mittelmeer, der
den Reſt unſeres Jahrhunderts ausfüllen
wird. S

Krieg, nichts als Krieg. Der italieniſch-
türkiſche oder Tripoliskrieg zeugte den Balkan-
krieg, der Balkankrieg den Weltkrieg, der
Weltkrieg den türkiſch- griechiſchen Krieg, den
ruſſiſch- polniſchen Krieg uſw. Ein böſes Und-
ſo- weiter.

Seit 25 Jahren ſind die italieniſchen Waffen
in Afrika nicht mehr zur Ruhe gekommen.
Unmittelbar nach der endgültigen Unter-
werfung Lybiens, die in den letzten Jahren
auch ſüdtiroler Blutopfer forderte, begann der

»Aufmarſch in Abeſſinien. Als Kriegsgrund
wurde der gleiche angegeben wie 1911: Ge-
fährdung der italieniſchen Kolonien. Damals
wie heute verleibte Jtalien die eroberten Ge-
biete ohne weiteres dem Königreich ein, ohne
den Friedensſchluß abzuwarten, und be-
handelte die trotzdem noch weiterkämpfenden
Eingeborenen als Rebellen. Jmmerhin hat
man von dem Galgen, der damals in Europa
ſo böſes Blut machte, in Abeſſinien bisher
keinen Gebrauch gemacht. Rom führt den
Krieg mit ſtarker Betonung als Befreiungs-
krieg, als ziviliſatoriſchen Kreuzzug und iſt
am meiſten darüber erbittert, daß der Völker
bund dieſen chriſtlichen Charakter nicht an
erkennen will. Umgekehrt wirft man Italien
Heuchelei vor und Rom erblickt nichts anderes
in der engliſchen Behauptung, der Sanktionen-
krieg werde nur um des Genfer Rechtes wegen
geführt. Praktiſch wird in ſeinem Falle ein
X aus dem U, es herrſcht eben Krieg.

Das Jahr 1936, das nicht minder als das
vergangene ein Anno eruciate oder Anno fatale
ſein wird, ein Schickſalsjahr blutigen Ranges,
beginnt mit einem Doppelkrieg, wenn nicht
einem dreifachen: dem abeſſiniſchen Feldzug,
den Jtalien als reines Privat und Kolonial

die ihre

unternehmen betrachtet wiſſen möchte, dem
Sanktionenkrieg des Völkerbundes und dem

je nach dem Standpunkt ſchon lange, ſeit
zwei oder zwanzig Jahrhunderten im Gange
befindlichen oder erſt in den Geheimkabinetten
rumorenden Kampf ums Mittelmeer. Jm
Grunde genommen natürlich alles ein-und-
dasſelbe. Jſt es als traditionelle Uebung noch
begreiflich wenn die Staatsmänner in
Fenſterreden feine Unterſchiede machen, ſo
verſteht man ſchlecht, daß es immer noch Leute
gibt, die daran glauben, Für die armen Teufel,

Spargroſchen durch großzügige
Währungsmanipulationen verloren haben,
kommt es auf das gleiche heraus, ob die Ur-
ſache als Jnflation, Deflativn, Devalvativn
deklariert wird. Deklariert ach, laſſen wir
es einmal bei dem Fremdwort, es klingt ſo
hübſch geſchäftsmäßig. Und was läßt ſich nicht
alles unter dem Deckmantel „Sanktionen“ ver-
ſtecken, während „Sühne“ doch von einer zu
brutalen Offenherzigkeit wäre. Jmmer takt-
voll, wir, wiſſen es ja von den „Reparationen“
her. Wenn damals die Entente Löſegeld ver-
langt hätte, man denke!

So hübſch verſchleiert geht es nun auch im
Mittelmeer zu. Frankreich und Jtalien
ſcheinen am gleichen Strang zu ziehen, die
Rieſenfeſtungen Korſika und Sardinien aber
richten ihre langen Rohre gegeneinander.
Denn was auch an Augenſand für harmloſe
Zeitungsleſer auf den Pariſer Boulevards
erzeugt werden mag, es bleibt dabei, daß
Frankreich immer Abeſſinien ſagt und
Deutſchland meint. Wie übrigens nicht
wenige Engländer auch. Jn allen Geſprächen,
die Muſſolini mit den Botſchaftern der
Streſafreunde führen muß, um eine Formel
für die Weiterführung oder Beendigung des
afrikaniſchen Feldzuges zu finden, beginnt
der entſcheidende Abſchnitt ſtets mit den
Worten „im Falle, daß Und dann iſt
von der 'unbeteiligten, ſchweigenden und
wachſenden Großmacht die Rede. Der Negus
ſt nur ein Bauer auf dem großen Schach-

rett.
Jm Falle, daß zieht aber Frankreich

doch, wenn auch ſchweren Herzens, die enge
Freundſchaft mit England dem Herzensbii
nis mit der lateiniſchen Schweſter vor. Und
der Duce merkt bei jedem Blick auf die Land
karte, daß trotz aller ſchönen Worte die Welk
halt doch in Suez und Gibraltar verrammelt
bleibt. Schickſalhaft iſt ſein Ringen um Frei-
heit. Der Mann auf der Straße macht ſich
ſo ſeine Gedanken, wenn er vor den rieſigen
Landkarten ſtehenbleibt, die zur Erläuterung
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des Sankktionenkrieges aufgeſtellt ſind: alles
ſchwarz ringsum, nur nach dem Nordtneer
geht, über Oeſterreich und Ungarn Hhinweg,
die weiße, die freie Bahn. Und umgekehrt
beneiden jetzt alle Polikiker das aus den
Feſfeln des Völkerbundes befreite Deutſch
land: ihr könnt wählen, wie ihr wollt, ihr
habt Handlungsfreiheit, aus den Verfemten
oder Geduldeten von geſtern ſeid ihr die
Umworbenen geworden!

So gehen die Geſpräche am Drehpunkt
der Mittelmeerachſe, in Rom.

m S c

Der Valikan und Abeſſinien
Optimismus wieder eingezogen.

Der römiſche Sonderberichterſtatter des
„Jour“ übermittelt ſeinem Blatt die über-
raſchende Behauptung, daß man in zuſtän-
digen Kreiſen des Vatikans mit der Mög-
lichkeit einer Regelung des abeſſiniſchen
Streitfalles rechne. Mittelpunkt der Hoff-

W 4 z r re m 4 4ch

c a S rer reren S r r e u r r T r
Freitag, 3. Januar

ſei der Verſuch Belgiens. Jm
Vatikan glaube man, Muſſolini habe ſich da
von s laſſen, daß die Regelung auf
jeden Fall über Genf erfolgen müſſe. Man
glaube dort gleichfalls, daß Eden ſich nicht
einem neuen Plan widerſetzen werde, der
„beſcheidener“ als der vom 8. Dezember ſein
werde, und der als Gegenleiſtung für die
Sicherheit der italieniſchen Grenzen und der
italieniſchen Unternehmungen einen Gebiets-
austauſch nicht vorſehe.

„Oeuvre“ ſchreibt, daß auch der Vatikan
ſtark von den Sühnemaßnahmen betroffen
werde. Vor allem hätten ſeine Finanzen
einen ſchweren Schlag erlitten. Obwohl der
Vatikan ein ſouveräner Staat ſei, verfüge er
nämlich nicht über eigene Banken. Seine
Gelder würden von italieniſchen Staats-
banken verwaltet, die aber kein Geld mehr
vom Ausland erhielten. Ein päpſtlicher Ab-
geſandter ſei deswegen bereits zweimal in
Genf vorſtellig geworden. Man verſichere
in Rom, daß Laval verſprochen habe, ſich für
den Fall zu intereſſieren, um dem Vatikan
eine Sonderſtellung zu ſichern. d

Ein Rücktritt mit ſeltkſamem Vorzeichen
Der Genfer Flüchklingskommiſſar kritiſiert die deutſche Raſſengeſetzgebung

Der Flüchtlingskommiſſar des Völker
bundes, der Amerikaner James Mac-
donald, hat am 31. Dezember ſein Amt
niedergelegt. Jn einem Schreiben legt er
die Gründe dar, die ihn zu dieſem Entſchluß
gebracht haben, und für die er die deutſche
Raſſengeſetz gebung verantwortlich
macht. Macdonald regt eine neue Prüfung
des geſamten Emigrantenproblems durch den
Völkerbund an. Macdonald ſpricht dabei von
der ſtändigen Loyalität der deutſchen Juden
während der Kaiſerzeit und während des
Krieges. Die jüdiſchen Wirtſchaftler und Ge
ſchäftsleute hätten in hohem Maße dazu bei-
getragen, daß Deutſchland den Kampf fort
ſetzen konnte. Der Völkerbundsbeamte ver-
ſteigt ſich weiter zu der Behauptung, daß
unter der Republik die jüdiſchen Führer
einige der ſchlimmſten Wirkungen derNiederlage von Deutſchland hätten abwenden
helfen Nun ſei es Zeit, daß das mora-
liſche Anſehen des Völkerbundes und der
ihm angehörenden Staaten zum Ausdruck
komme in einem Appell an die deutſche Re
gierung. im Namen der Menſchheit und der
Grundſätze des internationalen Rechts zu
handeln. Wo die Wirkung innerpolitiſcher
Maßnahmen Hunderttauſende von Menſchen
zu demoraliſieren drohe, da müßten die Er-
wägungen diplomatiſcher Maßnahmen ver-
ſchwinden, um der einfachen Menſchlichkeit
Platz zu machen.

17 Jahre nach dem Abſchluß des Welt
krieges beſinnt ſich eine maßgebende Stelle
im Völkerbundsſekretariat auf die Pflichten
der Menſchlichkeit. Die Hunderttauſende von
Angehörigen der im Weltkrieg unterlegenen
Staaten, die nach Kriegsende teilweiſe unter
brutalen Umſtänden heimatlos oder exiſtenz-
los gemacht worden ſind, haben trotz dem Be-
benntnis aller Völker zu den Wilſonſchen
Grundſätzen kein Mitleid in der Welt zu er-
regen vermocht. Weil Deutſchland endlich
einen inneren Ausgleich gegenüber Miß-
brauch und Ueberfremdung zu ſchaffen ſucht,
glaubt man mancherorts in der Welt, des-
wegen zu einer abfälligen Kritik und ent-
ſprechenden Ratſchlägen Deutſchland gegen-
über befugt zu ſein, während die gleiche Welt
geſch wiegen hat und noch ſchweigt
zu all jenen mit ausdrücklichen internatio-
nalen Verpflichtungen nicht zu vereinbaren-
den Verfolgungen deutſcher Menſchen von
Verſailles an bis zu der kürzlichen Auswei-

ſung und Ausbürgerung von Eupen-Mal-
meöyern aus ihrer angeſtammten Heimat. Jn
Deutſchland iſt man überdies der Auffaſſung,
daß der Völkerbund zunächſt einmal allen
Anlaß hätte, ſich darum zu kümmern, wie
innerhalb der Völkerbundsſtaaten ſelbſt òöte
Minderheiten und Konfeſſionen behandelt
werden, bevor er eine Aktivlegitimation für
ſich in Anſpruch nehmen kann, ſich darum zu
kümmern, wie Deutſchland aus den
materiellen und moraliſchen Erfahrungen
ſeines Zuſammenbruchs heraus den inneren
Aufbau ſeines Volkes vollzieht.

Glückwünſche an den Führer
TelegrammAustauſch mit Staatsoberhänupten.

Zur Jahreswende haben in der üblichen
Weiſe zahlreiche Staatsoberhäupter mit dem
Führer und Reichskanzler drahtlich Neu
jahrsglückwünſche ausgetauſcht. Ein ſolcher
Telegrammwechſel fand ſtatt mit den Königen
von Bulgarien, Dänemark, England, Grie-
chenland, Jtalien, Norwegen und Schweden,
dem Prinzregenten von Jugoſlawien, dem
Reichsverweſer des Königreiches Ungarn,
dem öſterreichiſchen Bundespräſidenten und
dem Präſidenten der tſchechoſlowakiſchen
Republik.

Afghaniſtan und der Schah von Jran.
Dem Führer und Reichskanzler gingen

ferner Glückwünſche zu von den Reichs-
miniſtern, Reichsſtatthaltern, Oberbefehls-
habern der Wehrmachtteile, den Mitgliedern
der Landesregierungen, den Staatsſekretären
und den Leitern der anderen oberſten Reichs-,
Landes- und Prvovinzialbehörden, von den
Oberbürgermeiſtern und Bürgermeiſtern
vieler deutſcher Städte und Gemeinden, von
Vereinigungen aller Art ſowie von einer
großen Anzahl von Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens.

Rudolf Heß dankt.
Die Adjutantur des Stellvertreters des

Führers teilt mit: Der Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß dankt allen, die zum
Jahreswechſel ſeiner gedachten, und erwidert
ihre Wünſche.

l Außerdem ſandten- Glückwünſche
der Kaiſer von Abeſſinien, der König von

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt

Bombardemenk war Vergelkung
Keine ſchwediſchen Token beim Luftkbombardement von Dolo

Wie ſich jetzt herausſtellt, ſollen bei dem
Bombardement der ſchwediſchen Roten-Kreuz-
Station durch italieniſche Flieger 46 Men
ſchen ums Leben gekommen ſeien. Es ſind
durchweg Abeſſinier Pfleger, Kranke und
Verwundete während die ſchwediſchen
Angehörigen des Roten Kreuzes ſämtlich mit
dem Leben davonkamen. Zwei von ihnen er
litten allerdings ernſthafte Bombenſplitter-
verletzungen. Vom ſchwediſchen Konſul in
Addis Abeba traf geſtern mittag im Aus-
wärtigen Amt in Stockholm folgendes Tele-
gramm ein: Die letzten amtlichen Nachrichten
beſagen, daß das ſchwediſche Rote-Kreuz-
Lager, das laut der Konvention gekennzeich-
net war, am 30. Dezember bombardiert
wurde. Die Krankenzelte wurden mik Ma-
ſchinengewehren beſchoſſen. Dr. Hylander
erhielt rechtsſeitige Verletzungen, ein anderer
Schwede erhielt Kieferverletzungen. Die üb-
rigen Landsleute ſind unverletzt.

Aus Rom wird in einer neuen amtlichen
Stellungnahme folgendes mitgeteilt: Die ita-
lieniſche Luftwaffe führte in den letzten Tagen
im Somali-Gebiet als Vergeltungs-
maßnahme Bombenabwürfe über den
feindlichen Linien durch, nachdem bekannt ge
worden war, daß der Fliegerleutnant Minniti
Tito, der in Gefangenſchaft geraten war, ge
tötet und geköpft wurde. Gleichzeitig mit
den Bomben wurde ein Flugblatt folgenden
Jnhaltes abgeworfen: „Jhr habt einen unſe-
rer Flieger, der in Gefangenſchaft geriet, ge-
tötet, indem ihr ihm den Kopf abgeſchlagen
habt unter Mißachtung aller menſchlichen und
internationalen Geſetze, auf Grund deren Ge
fangene unverletzlich ſind und mit Achtung be-
handelt werden müſſen. Jhr erhalret dafür
das, was ihr verdient.“ Jm Laufe der Vom-
benabwürfe fiel eine Bombe auf ein Feldlager
des ſchwediſchen Roten Kreuzes. Zwei Schwe-
den ſcheinen verletzt worden zu ſein. Die Ver
luſte der Abeſſinier an Toten und Verwunde-
ten bei dieſem Luftangriff ſind ſehr groß.

Wie amtlich bekanntgegeben wird, hat
Staatsſekretär Suvich am Neujahrstag den
ſchwediſchen Geſandten zu ſich gebten, um ihn
von den italieniſchen Feſtſtellungen über das

in der Gegend von Dolo durchgeführte Luft-
bombardement, in deſſen Verlauf der Direktor
der ſchwediſchen Roten Kreuz- Abteilung ver-
wundet worden ſei, Mitteilungen zu machen.
„Unter dem Ausdruck des Bedauerns über die
Verwundung des Lazarettarztes hat Staats
ſekretär Suvich die Aufmerkſamkeit des ſchwe
diſchen Geſandten auf die tendenziöſen
Darſtellungen gelenkt, die von dem
Vorgang gegeben worden ſind, um die öffent-
liche Meinung Schwedens irre zu führen.“
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Jn Stockholm war auf die Mitteilung
von dem Bombenabwurf auf das ſchwediſche
Feldlazarett ſtarke Erregung ausgebrochen.
Die italieniſche Geſandtſchaft mußte beſonderen
polizeilichen Schutz erhalten. „Svenſker Dag-
bladet“ verlangte ernſte und energiſche Schritte
in Rom. Der Berichterſtatter von „Stockholms
Tidningen“ hatte mit Muſſolini ein per-
ſönliches Telephongeſpräch. Der Duce, der
deutſch ſprach, war über die Angelegenheit
nicht orientiert und bat ſelbſt um nähere Aus-
künfte. Er meinte, daß die Telegramme falſch
ſein müßten. Wenn jedoch die ſchwediſche
Ambulanz italieniſchen Bomben zum Opfer
gefallen ſein ſollte, würde er es aufrichtig be
dauern und ſofort eine Unterſuchung ein-
leiten. Jn der ſchwediſchen Preſſe wird zur
Sammlung neuer Geldmittel und Entſendung
einer Zweiten Rote-Kreuz- Expedition nach
Abeſſinien aufgefordert. Die jetzt vernichtete
Ambulanz war durch eine Volksſamm-
lung zuſtandegekommen, die über 600 000
Kronen erbracht hatte.

Vor einer Volksabſtimmung in Eſkland
Jn ſeiner übrigens durch einen verbreche-

riſchen Anſchlag auf die Leitung zur Sende
ſtelle vorübergehend unterbrochenen Neu
jahrsanſprache betonte der eſtländiſche Präſi
dent Paets, er beabſichtige im kommenden
Februar eine Volksabſtimmung über einen
Geſetzentwurf ſtattfinden zu laſſen, der die
Regierung ermächtigt, eine Nationalverſamm-
lung zur Ausarbeitung einer neuen Ver
faſſung einzuberufen.

Deutſche Gilden in Riga aufgelöſt
Ein ſchwerer Verluſt für das Deutſchtum in Letkland Einſchneidende Maßnahmen

Das lettländiſche Kabinett hat einſchnei-
dende Geſetze zur Regelung des lettiſchen
Wirtſchaftslebens beſchloſſen. Danach iſt
u. a. nur noch die Handels- und Jnduſtrie-
kammer berechtigt, die Jntereſſen von Handel
und Jnduſtrie zu fördern. Alle bisherigen
gemeinnützig arbeitenden Handels- und
IJnduſtrievereine müſſen ihre Tätigkeit bis
zum 31. März einſtellen. Die Gebäude und
das ſonſtige Eigentum dieſer Vereine gehen,
ohne daß bisher eine Entſchädigung vor-
geſehen iſt, in das Eigentum der neuen
Kammern über. Beſonders hart wird von
dieſen Beſtimmungen das Deutſchtumin
Lett land betroffen. Auf Grund des
neuen Geſetzes muß auch die St. Marien-
Gilde in Riga, die ſogenannte Große Gilde,
aufgelöſt werden, die von deutſchen Kauf-
leuten im 14. Jahrhundert zur Zeit der Hanſe
gegründet wurde.

Aufgaben der Rs-Kulturgemeinde
Kunſtpflege außerhalb der großen Städte.
Am erſten Werktag des neuen Jahres

fand in Berlin eine Arbeitstagung der NS.
Kulturgemeinde, Amt für Kunſtpflege in der
NSDAP., ſtatt, zu der aus dem ganzen Reich
zahlreiche Vertreter erſchienen waren. Amts-
leiter Dr. W. Stang gab einen Rückblick auf
die im vergangenen Jahre geleiſtete Arbeit
und zeichnete den Weg, den die NS.-Kultur-
gemeinde weiter zu gehen gewillt iſt. Die Be-
deutung der Wanderbühne für das Kultur-
leben gehe daraus hervor, daß 40 Millionen
Menſchen außerhalb von Städten wohnten,
die über ein feſtes Theater verfügen. Jm
kommenden Jahre würden weitere zehn Wan-
derbühnen neu eingeſetzt. Jm kommenden
Jahre ſei wieder eine alemanniſche Kultur-
tagung in Freiburg beabſichtigt, ferner eine
niederrheiniſche Kulturtagung. Beide ſollten
zu ſelbſtändigen Einrichtungen ausgebaut
werden. Die Reichstagung ſoll vom 14. bis
20. Juni in München ſtattſinden. Die NS.
Kulturgemeinde werde ferner in kurzem von
ihrer Filmarbeit Zeugnis ablegen und ſich in
dieſem Sommer mit Nordlandreiſen zum
erſten Male in großem Umfange dem Gebiet
des Reiſens zu Kulturſtätten zuwenden.

Ueber Sinn und Ziel der Kunſtpflege
außerhalb der großen Städte ſprachen ferner
Dr. Schlee, Kiel, Gauobmann Schrott, Mün-
chen, Anton Dörfler, Schweinfurt, Haupt-
ſchriftleiter Schmollke, Glogau, Jntendant
Savallich, Neuß, und Dr. Kurz, Berlin.

Das Rheiniſche StädtebundTheater, Neuß,
die Niederſächſiſche Landesbühne, Hannover,
die Märkiſche Bühne, Eberswalde, die Gau-
wanverbühne Hannover-Oſt, Harburg, und
die Bayeriſche Landesbühne, München, zeig-
ten Ausſchnitte aus ihrer praktiſchen Arb it.

Dentſche Kunſt in Belgrad. Am Silveſter-
kage beſuchte Prinzregent Paul in Begleitung
ſeines Adjutanten die Ausſtellung „Deutſche

Kunſt und deutſches Kunſtgewerbe der Gegen-
wart“ in Belgrad. Der Prinzregent verweilte
beſonders bei den Bernſtein- und Porzellan
gegenſtänden ſowie bei den Erzeugniſſen der
Buchdruckerkunſt.

Geheimrat Möller, Braunſchweig F. Geh.
Rat Prof. Dr. Max Möller in Braunſchweig
iſt im Alter von 82 Jahren geſtorben. Möller
kam 1888 als Profeſſor an die Techniſche Hoch-
ſchule Karlsruhe und noch im ſelben Jahre
nach Braunſchweig, wo er bis zu ſeiner Eme-
ritierung 1925 gewirkt hat. Von ſeinen Wer-
ken iſt beſonders zu erwähnen „Grundriß des
Waſſerbaues“. Er hat beſonders die Bedeu-
tung des Eiſenbetons wiſſenſchaftlich vertreten
und hervorragende Verdienſte als Vorſtands-
mitglied der Deutſchen Meteorologiſchen Ge-
ſellſchaft.

Staatsminiſter Dr. Popitz Ehrenmitglied
des Berliner Architekten- und Jngenieur-
Vereins. Der Architekten- und Jngenieur-
Verein Berlin überreichte dem preußiſchen
Staats und Finanzminiſter Prof. Dr. Popitz
durch den erſten Vorſitzenden, Miniſterialrat
Dr. Nonn, und den Schatzmeiſter Dr.-Jng.
Schminck die Ernennungsurkunde zum Ehren-
mitgliede des Vereins.

Prof. Poppe, Roſtock, Mitglied der Natur-
orſcherAkademie. Der Naturforſcher Prof.
r. med. vet. et phil. Kurt Poppe an der Uni-

verſität Roſtock i. M. iſt in Anerkennung
ſeiner hervorragenden Arbeiten auf dem Ge
biete der Erforſchung von Jn'ektenkrank-
heiſen zum Mitglied der Kaiſerlich-Leopol-
diniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie der
Naturforſcher ernannt worden. Prof. Poppe
iſt Direktor des Landestierſeuchenamtes und
Verbindungsmann zur Reichsſtelle für den
Hochſchulfilm.

Wiſſenſchaft im Dienſte der Volksgemein
ſchaft. Vom 109. bis 21. März findet in Bad
Nauheim eine wiſſenſchaftliche Aerztetagung
ſtatt. Die Deutſche Geſellſchaft für Kreislauf-
forſchung und der Aerztliche Ausſchuß der

Deutſchen Geſellſchaft für Arbeitsſchutz wer

Jhr geſamtes Eigentum, auch das Gilde-
haus, deſſen Wert durch die in ihm auf-
bewahrten Kunſtſchätzen auf zwei Millionen
Goldfranken geſchätzt wird, wird von der
neuen Handelskammer und der Rigaer
Stadtverwaltung übernommen.
Auch die St. Johannes-Gilde, die ſo

genannte Kleine Gilde, das Haus der zünf
kigen Handwerker, geht in das Eigentum
einer neugegründeten Handwerkskammer
über. Für beide Gilden hat der Staat bereits
Liquidatoren ernannt.

Die motoriſierte Straßenpolizei in
Preußen iſt im Laufe des Monats November
1935 insgeſamt in 22620 Fällen wegen Zu
widerhandlung gegen die Verkehrsvorſchriften
eingeſchritten. Es wurden u. a. gebühren
pflichtige Verwarnungen in 11764 Fällen er-
teilt.

den in einer von dem Präſidenten des Reichs-
geſundheitsamtes geleiteten Gemeinſchafts-
tagung die ſoziale Bedeutung der Kreislauf-
krankheiten behandeln.

Nochmal: Dinter gegen Prof. Hauer. Zu
der kürzlich von uns veröffentlichten Mel-
dung, laut der das Amtsgericht Arnſtadt auf
eine Privatklage von Prof. Hauer hin dem
Reichsvorſtand der „Deutſchen Volkskirche e.
V.“ Dr. Artur Dinter unterſagt hat zu be-
haupten, Prof. Hauer ſei Atheiſt und die von
ihm geleitete Deutſche Glaubensbewegung
ſei eine Gottloſenbewegung, werden wir vom
Reichspreſſeamt der Deutſchen Volkskirche e.
V. darauf aufmerkſam gemacht, daß das frag-
liche Urteil noch nicht rechtskräftig ſei, da
Dr. Dinter Berufung eingelegt habe.

Theater- Geſchenk für die Gefolgſchaften.
Den Bemühungen des Leiters der Deutſchen
Bühne in Vegeſack iſt es gelungen, mit den
führenden induſtriellen Werken des Wirt-
ſchaftsgebietes eine Vereinbarung zu treffen,
wonach die Werke zur Förderung des
Theaterbeſuchs ihrer Belegſchaftsmitglieder
und ihrer Angehörigen 50 Prozent des Ein-
trittsgeldes übernehmen. Der Preis einer
Theaterkarte ermäßigt ſich dadurch auf 60 Pf.

Internationales muſikaliſches Preisaus
ſchreiben. Die Revue musicale in Paris be-
ſtimmt einen internationalen Preis von 5000
Franken für ein neues und unveröffentlichtes
Werk von mindeſtens 20 Minuten Dauer für
Blasinſtrumente (Holz oder Blech mit oder
ohne Schlagzeug, Harfe oder Kontrabaß). Den
Vorſitz des internationalen Preisgerichts hat
Albert Rouſſel; es kann den Preis auch in
einen 1. zu 4000 und zwei 2. zu je 500 Franken
zerlegen. Das preisgekrönte Werk ſoll in
einem Konzert der Revue musicale uraufge-
führt werden, die ſich auch, unbeſchadet der
Autorrechte des Komponiſten, das Eigentum
an der Originalpartitur vorbehält. Endtermin
für die Einſendungen der Manufkripte iſt der
30. April.

Prof. Heinrich Marzell in Gunzenhauſen,
der in öreißigjähriger Arbeit an 100 000
deutſche Pflanzennamen zuſammengebracht
hat und der ſeit langem für eine Zuſammen
ſtellung dieſes Materials wirbt, kann jetzt
endlich einen hocherfreulichen Erfolg ſeiner
Beſtrebungen melden. Wie er in „Forſchun-
gen und Fortſchritte“ mitteilt, hat ſich die
Deutſche Kommiſſion der Preußiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften des von ihm ge
planten Wörterbuches angenommen und ihn
in den Stand geſetzt, ſich ganz dem großen
Werk zu widmen. Durch dieſe Betreuung
wird die notwendige Zuſammenarbeit von
Botunil und Sprachwiſſenſchaft gewährleiſtet,
und es beſteht die Ausſicht, daß ein Wörter-
buch der deutſchen Pflanzennamen geſchaffen
wird, wie es nach Fülle des Stoffs und ſach
licher Erklärung der Namen bisher im deut-
ſchen Schrifttum nicht vorhanden war und
wie es auch keine andere Nation beſitzt. Die
Auswertung des hier dargebotenen Stoffes
wird nicht nur der deutſchen Wortforſchung,
ſondern vor allem auch der deutſchen Volks
kunde, darüber hinaus aber auch der Botanik
und Medizin und deren Geſchichte zugute
kommen.

Deutſche Farbhölzer. Seit mehreren Jah
ren wird in Deutſchland daran gearbeitet,
ſich von der Einfuhr ausländiſcher Farb-
hölzer zu befreien. Es wurde ein Verfahren
entwickelt, welches es erlaubt, aus unſeren
deutſchen Laubhölzern Edelhölzer zu machen,
wobei die Bäume während ihres Wachstums
im Walde, alſo bei lebendigem Zuſtand ge
färbt werden. Auf dieſe Weiſe gewonnene
Farbhölzer ſind ſchon vielfach roh und als
Halb und Fertigfabrikate auch ins Ausland
geliefert worden. So bezogen nordameri-
kaniſche Firmen deutſche Farbbaumſtämme,
ſchnitten dieſe drüben auf Furniere und ſtell
ten mit dieſen Furnieren angefertigte Möbel
mit Erfolg auf der Weltausſtellung in
Chikago aus.
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Mineldeutschland
Merſeburger Tageblakf

Die Ferien der Berufsſchulen
im Schuljahr 1936/37.

Jm Amtsblatt der Regierung gibt der
Regierungspräſident die Ferienordnung der
gewerblichen, kaufmänniſcher und hauswirt-
ſchaftlichen Berufsſchulen ſowie der Fach
ſchulen für das Schuljahr 1936/37 bekannt.
Die Oſterferien dauern darnach 15 Tage,
ſie beginnen am 30. März und enden am
13. April. Die Pfingſtferien währen
ſieben Tage, ſie beginnen am 28. Mai und
enden am 3. Juni. Die Sommerferien
haben 35 Tage, und zwar vom 13. Juli bis
18. Auguſt. Die Herbſtferien dauern
ſieben Tage, ſie beginnen am 12. Oktober und
enden am 18. Oktober. Die Weihnachts-
ferien zählen 21 Tage vom 14. Dezember
bis 3. Januar. Schluß des Schuljahres am
27. März 1937.

Perſonalnachrichten der Schule
Mit dem 1. Dezember 1935 ſind einige Per

ſonalveränderungen in den Schulen unſeres
Regierungsbezirks eingetreten: Es wurden
verſetzt: Lehrer Johannes Hüthel von
Schkeuditz als kommiſſariſcher Hauptlehrer
nach Mansfeld, Lehrer Oswald Lohſe von
Wehlitz nach Unterröblingen, Hilflehrerin
Liſelotte Rättig von Lützen nach Bergwitz als
Lehrerin auftragsweiſe. Der Schulamtsbe-
werber Karl Köhler in Großgöhren wurde
endgültig als Lehrer und Organiſt angeſtellt.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn

Jm Bezirk der Reichsbahndirektion Halle
wurden zum Jahreswechſel mehrere Perſo-
nalveränderungen vorgenommen: U. a. wurde
zum Stellwerksmeiſter ernannt: Karl Lo
ren z II in Merſeburg, zum Rangiermeiſter
Rangieraufſeher Stortz in Großkorbetha.
Verſetzt wurde der techniſche ReichsbahnJn-
ſpektor Gentzſch von Görlitz nach Groß-
korbetha, Lokomotivführer Meckert von
Großkorbetha nach Merſeburg.

Der Graf von Luxemburg
als nächſte Fremdenvorſtellung im

Stadttheater Halle.
Das Stadtheater Halle wählte diesmal als

Fremdenvorſtellung für Sonntag, den 12. Ja-
nuar, 15 Uhr, eine der beliebteſten Operetten
Franz Léhars „Der Graf von Luxem-
burg“. Es hat ſich gezeigt, daß dieſe Ope-
rette noch nichts von ihrer früheren Wirk-
ſamkeit eingebüßt hat; ſie wurde Weihnachten
und Silveſter vor ausverkauftem Hauſe ge-
ſpielt. Muſik, Ausſtattung und Handlung
haben ihren Teil an dieſem Erfolg. Die Ge
ſchichte des tollen Grafen, die Witze des
Fürſten Baſilowitſch, das luſtige Karnevals-
treiben, die einſchmeichelnde Muſik, die flotten
Tänze und die ſtimmungsvollen Bühnenbil-
der, dies alles wirkt zuſammen, um dem
auswärtigen Publikum ein paar recht ange
nehme Stunden im Stadttheater Halle zu ver
ſchaffen.

Das Skandesamk meldek:
Beurkundungen im Monat Dezember 1935:

Geburten: 20 Knaben, 30 Mädchen;
Sterbefälle: 15 männliche Perſonen,
14 weibliche Perſonen, 4 Totgeburten; Ehe-
ſchließungen: 23.

Ein Jlkis gefangen
Bei einem Ausflug am Neujahrsmorgen

gelang es mehreren Merſeburgern Schülern,
im Huhndorfer Holz einen jungen Fltis zu
fangen. Jn dieſer Gegend werden noch viele
der Geflügelräuber angetroffen. Der Jltis
wäre für Feld und Flur nützlich, wenn er ſich
nur mit Mäuſen begnügen würde, da er aber
den Haſen nachſtellt und auch den Hühnerhof
beſucht und dort großen Schaden anrichtet,
wird ihm eifrig nachgeſtellt.

Das Wekker für morgen
Meiſt noch wechſelnd bewölkt, Tempera-

turen mild, jedoch nachts etwas abſinkend.
Später allmähliche Eintrübung, leichte Nie-
derſchläge.

Das ſilberne ArbeilsEhrenzeichen
Am 2. Januar 1936 konnte die Prokuriſtin

Selma Warnecke auf eine 25jährige Tätig-
keit im Hauſe Otto Dobkowitz zurückblicken.
Bei dem am Jahresanfang abgehaltenen Be-
triebsappell dankte der Betriebsführer Otto
Dobkowitz der Jubilarin für ihre treue Mit-
arbeit und überreichte ihr das ſilberne Er-
innerungszeichen nebſt Ehrenurkunde der
Handelskammer. Von der Firma und der
Gefolgſchaft wurden der Jubilarin wertvolle
Geſchenke übermittelt.

Unter der ſilbernen Myrte.
Der Maurerpolier Karl Friedrich

und ſeine Ehefrau Minna geb. Fiedler, Neu
markt 44, feiern am 4. Januar das Feſt der
Silberhochzeit. Auch wir gratulieren!

Die einſt alles für uns gegeben,
Die für uns geopfert ihr Leben
Rufen zur helfenden Tat.
Willſt du mit leeren Händen ſtehen
Wenn ſie für andere um Opfer flehen?
Hilf ihnen mit, Kamerad!

Von ſeiner letzten Uebung beim 5. Garde-
regiment in Spandau, bei dem er auch aktiv
gedient hatte, war der Einjährige Kurt Raſch
als Vizefeldwebel zurückgekehrt. Nun konnte
er an ſich ſelbſt denken, ſich umſchauen im
Beruf nach einer geſicherten Lebensſtellung
und dann auch eine Familie gründen. Die
eine Pflicht gegenüber dem Vaterland war
erfüllt, auch das Leben hatte ſeine Pflichten,
mit denen es wartete auf den Berufenen, der
ihnen nicht ausweichen will. Wohl wird
überall geredet vom drohenden Krieg, aber
wann iſt davon unter Männern, zumal unter
Soldaten nicht geredet worden. Man iſt ja
auch noch Menſch und ſehnt ſich nach ein
wenig Glück, will ſein Weib in die Arme
nehmen, wenn man heimkommt zum Feier-
abend und ſeinen Jungen auf den Knien
ſchaukeln, daß er aufjauchzt vor Freude und
ſeligem Entzücken. Anfang Juni 1914 iſt
Hochzeit und vergeſſen iſt alles Gerede von
drohendem Unheil. Nun lacht der Himmel
voll Sonne und voll Seligkeit iſt die ſommer-
liche Welt.

Doch es waren nur kurze Wochen eines
ungetrübten Glückes, die dem jungen Paar
beſchieden, und es war gut ſo, daß keines von
Beiden wußte, daß dieſe wenigen Stunden
gemeinſamen Erlebens ausreichen müſſen für
ein ganzes langes Leben, das ein Menſch in
nie ſtill werdender Sehnſucht und nie müde
werdenden bangen Zweifeln und bitteren
Fragen für ſich allein tragen muß. Nach den
Schüſſen von Serajevo will das Gerede nicht
mehr ſtumm werden und drohender ziehen
ſich die Unheil kündenden Gewitterwolken
zuſammen. Dann plötzlich wird es Wahr-
heit, vor dem man bangte und von dem man
hoffte, daß es glücklich abgewendet werden
möge. Keiner kann ein Held ſein, der nicht
zuvor ein Menſch war und nur der iſt zum
Einſatz des Höchſten bereit, der für das
Schönſte auf der Erde, für Weib und Kind
und Haus und Heim einzuſtehen hat.

Auch den Vizefeldwebel Kurt Raſch rief
man ſchon in den erſten Kriegstagen zu den
Waffen. Er trat zum Jnf.-Rgt. 112 ein, blieb
zunächſt noch an der Grenze und zog dann
ins Feld. Zu Weihnachten 1914 wird er zum
Leutnant befördert, doch erkrankt er ſchwer,
kommt vorübergehend ins Lazarett und muß
dann ſpäter in Deutſchland operiert werden
So geht das Jahr 1915 dahn und iſt trotz
aller Leiden dennoch ein Jahr voll Glück,
denn der nur mehr garniſonfähige Offizier
kann mit ſeiner Frau zuſammen ſein. Er
erlebt die Geburt und dann zu Weihnachten
1915 die Taufe ſeines Jungen mit und das
Leben ſcheint es recht gut mit ihm zu meinen.
Doch an den Fronten gehen die Kämpfe
weiter und fordern viele Opfer. Jm Früh-
jahr 1916 muß auch Leutnant Raſch wieder
ins Feld, denn um Verdun ſind heftige
Kämpfe entbrannt und dies Jahr ſoll die
Entſcheidung bringen. Er geht als Führer
einer Kompagnie oft in Stellung, bis die
alte Wunde wieder aufbricht und er wieder
in die Heimat zurück muß. Wieder keimt die
Hoffnung in ſeinen Angehörigen auf, daß nun
vielleicht alle Gefahr überwunden ſei und daß
der Vater bald für immer wird daheim
bleiben dürfen. Nach faſt einjährigem Dienſt
in der Heimat zieht Leutnant Raſch, der bei
Verdun ſchon das E. K. bekam, wieder an die
Front, diesmal nach Rußland und Rumänien
und erlebt dort den dritten Kriegswinter in

Nus der Htadt erſ eburg

Vorbild treueſter Pflichterfüllung
Die einſt alles für uns gegeben, rufen zum Opfer auf

e behrunzen und verluſtreichen Kämpfen
mit.

Ende Februar 1918 wird das Regiment
wieder an der Weſtfront eingeſetzt und zwar
zunächſt an der Somme, ſpäter in der Cham-
pagne. Daheim aber hoffen die Angehörigen
von Tag zu Tag, von Woche zu Woche, de
nun ſoll ja der Krieg bald zu Ende ſein, heißt
es mit aller Beſtimmtheit im Sommer 1918.
Noch aber fordert jeder Tag neue Opfer und
von den Offizieren, von den alten aktiven
zumal, kann an der Front keiner mehr ent-
behrt werden. Erbitterter wird das Ringen
an der Weſtfront und der Chemin des Dames
und alle anderen Frontabſchnitte, ſie werden
zum Friedhof der Beſten einer Nation. Am
letzten Tag des Mai 1918 erhält auch Frau
Raſch einen Brief. Es iſt nur ein Feldpoſt-
brief, von fremder Hand flüchtig und in Eile
geſchrieben. Doch enthält er das Schwerſte,
was man von einem Menſchen zu tragen
fordern kann. Der Feldwebel der 2. Kompag-
nie vom Jnf.-Rgt. 28 ſchreibt, daß in der
Nacht vom 27. zum 28. Mai 1918 der Kom
pagnieführer, Leutnant Kurt Raſch, am
Neuviller Kopf im Kampf fürs Vaterland ge
fallen ſei. Dann ſchreiben noch der Batail-
lons- und der Regiments-Kommandeur. Sie
ſchildern den Kameraden als ein Vorbild
treueſter Pflichterfüllung, der von ſeinen Leu-
ten nicht nur geachtet, ſondern auch geliebt
und als ein tapferer Soldat verehrt wurde.
„Möge Jhnen Jhr kleiner Sohn, von dem
er ſo ſtolz und gern erzählte, Sie über Jhren
tiefen Schmerz hinwegtröſten und möchte
dieſes Opfer, wie ſo viele andere, nicht um
ſonſt gebracht ſein“, ſo ſchreibt der Oberſt in
ſeinem Brief, aus dem neben dem Schmerz
auch das Unvermögen ſpürbar wird, dort zu
tröſten, wo die ganze junge und ſchöne Hoff-
nung eines Menſchenlebens ins Grab ſank.

Das Leben aber geht weiter und fragt
nicht viel nach dem Einzelnen. Die Toten
haben ein heiliges Vermächtnis zurückge-
laſſen, das es zu bewahren gilt. Die junge
Mutter erfüllt die Aufgabe, die der nicht
mehr erfüllen konnte, der ſich ſelbſt zum
Opfer brachte. Sie erzieht ihren kleinen
Sohn, der ſeinen Vater kaum kannte und
nimmt alle Entbehrungen auf ſich und bringt
Opfer, Jahr um Jahr, damit aus dem
Knaben ein Mann werde, der ſich einſt dieſes
D. er hntelangen Opferganges würdig er-
weiſt.

Es iſt nur ein Einzelſchickſal, es ſind nur
drei Leben, das des am 27. Mai 1918 bei
Neuville gefallenen Leutnants Kurt Raſch
und ſeiner beiden Hinterbliebenen, die mit
dem Leben fertig werden mußten trotz Krank
heit und Entbehrungen bei ſchmaler Rente,
die man ihnen als Dank des Vaterlandes
kärglich zugeſtand. Und ſind doch Millionen
ſolcher Opfer gebracht worden und Aber-
millionen Mütter und Kinder haben ihren
Gatten und Vater verloren. Heute nimmt
ſich die NSKOV. ihrer an und hat ſie ein-
gereiht in die große Front der Opfernden,
die einſt alles auf dem Altar des Vaterlan-
des dargebracht haben.

Nun wollen die Kriegsopfer auch dem
Winterhilfswerk helfen. Am 4. und 5. Ja-
nuar, am kommenden Sonnabend und Sonn-
tag ſtellen ſie ſich zur Verfügung; die Kriegs-
beſchädigten und die Kriegshinterbliebenen
ſammeln für die vom WHW. betreuten be
dürftigen Volksgenoſſen. Bedenke bei deiner
Spende, was ſie opferten, damit wir leben,
dann kannſt du nicht abſeits ſtehen, wenn ſie
für andere um Opfer flehen, ſondern:

Hilf ihnen mit, Kamerad!
-echt.

Zum 85. oder 86. Geburkskag
Ob der Ueberſchrift „85. oder 86. Ge-

burtstag“ wirſt du, lieber Leſer, wohl etwas
erſtaunt ſein und etwa glauben, daß der alte
Mann nicht recht Beſcheid wiſſe oder etwa
gar nicht richtig rechnen könne oder der-
gleichen. Nur Geduld, mein Lieber, dein
Staunen wird ſich ſogleich legen. Nicht irgend-
welche Unſicherheit oder mangelhaftes Rech-
nen liegt vor, ſondern das Geburtstagskind
ſelbſt hat ſeine Bedenken. Es meint nämlich,
der 1. Geburtstag ſei der Tag der Geburt des
kleinen Menſchleins und daher als der aller-
wichtigſte Geburtstag im Leben des Menſchen
kindes mitzuzählen, ſo daß der 2. Geburtstag
auf die erſte Jahreswiederkehr am Tage der
Geburt fällt. „Der Grund läßt ſich hören!“

Unſer Geburtstagskind iſt der am 3. Ja-
nuar 1851 in Merſeburg als ein Huſarenſohn
auf die Welt gekommene Kreisfeuerſocietät-
Jnſpektor Guſtav Wolf, der mit ſeinen
85 Jahren einer wunderbaren körperlichen
und geiſtigen Friſche ſich erfreut und wie ein
Jüngling durch die Straßen unſerer lieben
Stadt Merſeburg dahineilt. Er iſt der Vater
u. ſeres verehrten Dr. William Wolf, in deſſen
Haus, Hindenburgſtraße 14, er wohnt. Be
kannt iſt unſer Geburtstagskind durch ſeine
außerordentlich reiche Fülle von „Aecht Merſe-
burgiſcher Sachen und Perſönlichkeiten“.

Von unſerem Geburtstagskind läßt ſich
mancherlei erzählen, wir wollen heute aber
etwas bringen, das er vor allen Merſebur-
gern voraus hat. Er iſt der einzige Merſe-
burger, der in jungen Jahren unſeren hoch-

verehrten Generalfeldmarſchall und Dom-
herrn von Merſeburg Auguſt von
Mackenſen, als dieſer noch Gymnaſiaſt
in Halle war, auf merſeburgiſchem Gebiet
kennengelernt und ihm treue Erinnerung be-
wahrt hat.

Auf dem zu dem merſeburgiſchen Stifts-
landen gehörigen Rittergut Teuditz bei Lützen
wohnte der Oberamtmann Mackenſen, der
St. Johannes 1861 Rittergut Teuditz von
meinem Großvater Grünhagen übernommen
hatte. Oberamtmann Mackenſen in Teuditz
war ein Onkel unſeres Generalfeldmarſchalls
von Mackenſen und eng befreundet mit un-
ſerem 1844 bis 1877 im Amt befindlichen
Landrat Ludwig Conſtantin Weidlich ge-
boren am 18. Mai 1806, geſtorben am 15. April
1877, der auf dem Altenburger Kirchhof
St. Viti in Merſeburg ruht.

Auf ſeinen Dienſtreiſen hat Landrat Weid-
lich unſer Geburtstagskind oft mitgenommen.
Wenn es in die Lützener Gegend ging, dann
wurde auf der Rückreiſe auf Rittergut Teu-
ditz Einkehr gehalten beim Oberamtmann
Mackenſen, wobei ſich eine gemütvolle Kaffee
ſtunde mit allerlei Drum und Dran zu ent-
wickeln pflegte. Bei dieſen Gelegenheiten hat
unſer Geburtstagskind den Generalfeldmar-
ſchall von Mackenſen zweimal angetroffen,
der damals Gymnaſiaſt in Halle war und in
den Ferien zum Onkel in Teuditz zu Beſuch
kam. Mit hoher Freude denkt unſer Geburts-
tagskind daran zurück. Er iſt nur etwas über
ein Jahr jünger als unſer Generalfeld-
marſchall von Mackenſen, der am 6. Dezember
1849 geboren iſt.
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Unſerem Geburtstagskind, dem lieben
Herrn Inſpektor Wolf, der ein ſo guter alter
Merſeburger iſt, zu ſeinem 85. oder 86. Wiege
feſt ein herzlichſtes Glückauf!

Arthur Schwickert.

Einer ſchönen Frau
Du ſchönes Weib, zu reifer Pracht erblüht,
Dich grüßt mein Lied, mein Herz ſchlägt dir

entgegen.Wie du mich anſtrahlſt! All dein Reiz umg la
Begleitet mich auf allen meinen Wegen.
Dich preiſt und lobt der liederreiche Mund.

Und was er ſpricht, geſchieht zu deiner Ehre.
Es lauſcht dem Sang der Erde weites Rund
Und trägt ihn fort vom Felſen bis zum Meere.
Ob dir der Lenz aus tauſend Blüten lacht,
Ob ſich im Sommer dir die Aehren neigen,
Der Herbſt ſein loderndes Fanal entfacht,
Ob du dich hüllſt in weißes Winterſchweigen
Du biſt ſtets ſchön! Die reine Stirne krönt
Der Türme Heer, der Zinnen hohe Warten;
Ein grüner Gürtel deinen Leib verſchönt,
Dein Reich iſt rings ein blütenfroher Garten.
O Merſeburg im farbenreichen Kranz,
In Andacht will ich dir zu Füßen ſinken,
Um deiner Schönheit lichte Strahlen ganz
Jn mein verliebtes Herze einzutrinken.
Doch 7 Was hat mein trunknes Aug' ver

etzt
So holde Frau und ſolche ſchlechten Schuhe
Nein, Kind, ſo ſehr dein Antlitz mich ergötzt,
Zu deinen Füßen find' ich keine Ruhe!
Geflickter Strumpf, zerrißnes Sohlenpaar,
Bedeckt von Staub, die Riſſe überkleiſternd,

So lieblich mir dein Anblick oben war,
Dein Anblick unten, Schatz, iſt nicht

begeiſternd!
Was nützt dir Mauerkrone und Baſtei?Dir fehlt das Sauberkeitsgefühl, ſo fürcht' ich.
Der Zuſtand deiner Straßen Herz, verzeih!
Jſt immer einer Reinigung bedürftig!
Da habe ich gedichtet und geſpielt,
Dein Lob geſungen in den höchſten Tönen,
Nun habe ich nach deinem Schuh geſchielt
Und werde mir die Liebe abgewöhnen!
Doch meine Lobeshymne ward gehört,
Von nah und fern erſchien der Strom der

Fremden,
Sie glaubten gern, es ſei der Mühe wert,
Dir ihre Achtung huldigend zu ſpenden.
Sie wollten fromm zuerſt zum Dome gehn,
Doch oh! ſie ſtaunten über alle Maßen,
Es war von Merſeburg faſt nichts zu ſehn
Als außerordentlich verſchmutzte Straßen!
Und in der Gotthardſtraße, oh welch Graus?
Zwei alte Weiber dort im Drecke ſtunden;
Sie ſchwangen Beſen und es ſah ſo aus,
Als hätten ſie die Arbeit nicht erfunden.
Als nun die Fremdenſchar des Weges kam,
Da holt die eine aus mit hohem Schwunge
Es flog der Schmutz, und jedem Gaſt benahm
Der Wuſt den Atem, voll war Hals und

Lunge!
Da wandten ſich die Gäſte grauſend ab:
Leb wohl, o Merſeburg! Mit allen Mitteln,
So ſtreben ſie zum Bahnhof ſchnell im Trab,
Um deinen Staub von ihrem Fuß zu

ſchütteln!
Nun ſtehſt du da, in deinem ſchönen Kleid
Ja, liebſte Frau, das macht es nicht alleine;
Dazu gehört voll Scharm und Reinlichkeit
Ein blanker Schuh und ſanftbeſtrumpfte

Beine Sthb.1DZÄO57à45)0-42—

Deutſche Hausgehilfinnen
die in jüdiſchen Haushalten dienten.

Das Geſetz zum Schutze des deutſchen Blu
tes und der deutſchen Ehre trat mit dem F 3
nun am 1. Januar 1936 in Kraft. Unſere deut-
ſchen Hausgehilfinnen werden für die Zukunft
ihre in der ganzen Welt hochgeſchätzte Arbeits
kraft der deutſchen, ariſchen Familie zur Ver-
fügung ſtellen können. Trotz dieſer erfreu-
lichen Feſtſtellung taucht in mancher Hausfrau
die bange Frage auf, ob ſie recht handelt, wenn
ſie eine bisher im jüdiſchen Haushalt tätige
Hausgehilfin in ihre Hausgemeinſchaft auf
nimmt. Entſtehen nicht ihrer Familie dadurch
Benachteiligungen, die ſich für die Zukunft
unangenehm bemerkbar machen könnten?
Allen dieſen Fragen und Sorgen der deutſchen
Hausfrauen können wir nur eines entgegen-
ſtellen: das deutſche Volk wird einmal der
deutſchen Hausfrau dankbar gedenken, die ihre
Mitarbeit am Neubau unſeres Volkes da-
durch bekundete, indem ſie die Geſetze des
Führers durchführen half und eine Haus-
gehilfin einſtmals beim jüdiſchen Arbeitgeber
beſchäftigt, in ihr Haus aufnahm und ihr die
Sauberkeit und den tiefen Sinn einer deut
ſchen Hausgemeinſchaft zeigte.

Veteranen des Lebens.
Der Maſchinenmeiſter i. R. Oskar Rit

ter, Rektor-Block-Straße 5, feiert am 3. Ja
nuar den 75. Geburtstag. Der Jubilar war
über 54 Jahre als Betriebsleiter in der
Papierwarenfabrik B. A. Blankenburg be
ſchäftigt.

Ueber die Achtzig hinaus.
Am 2. Januar beging Frau Amalie

Frauendorf verw. Zeugner geb. Koch
ihren 81. Geburtstag bei guter Geſundheit
und Rüſtigkeit. Lange Jahre wohnt das
reiſe Geburtstagskind im Hauſe Domſtr. 14.
Nachträglich herzlichen Glückwunſch!
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wieder Brandſtiftung
Ein hiſtoriſcher Gaſthof vernichtet

Röcken. Jn der Silveſternacht wurde
die Scheune und das Stallgebäude des alten
hiſtoriſchen, unter Denkmalsſchutz ſtehenden
Gaſthofes in Röcken durch Feuer zerſtört.
Das Vieh und die Fahrräder in der Scheune
konnten gerettet werden, doch entſtand immer
noch ein empfindlicher Schaden, da die Vor-
räte an Stroh, Getreide und Futter ſowie
das Jnventar ein Opfer der Flammen wur
den. Anzeichen deuten darauf hin, daß hier
Brandſtiftung vorliegt. Am Brandort waren
die Wehren von Röcken, Bothfeld und Lützen
mit der Motorſpritze tätig, die ein Ausbrei-
ten des Feuers auf die Nachbargrundſtücke
verhüten konnten.

Sl

Hundert Jahre in einer Hand.
ü. Lützen. Am Jahresanfang konnte der

Obermeiſter der Bäckerinnung, Emil Mül-
ler, auf ein hundertfähriges Beſtehen ſei-
nes Betriebes zurückblicken. Am 1. Oktober
d. J. wird Obermeiſter Müller ſein 25jäh
riges Geſchäftsjubiläum feiern können. Die
Bäckerei wurde vom Großvater des jetzigen
Jnhabers gegründet.

MqQ.Daaha7dbhei.”n.è

Aus dem Geiseltal

Noch guk abgelaufen
g. Braunsdorf. Der Sohn R. des Orts-

bewohners D. wurde am Neujahrstag von
mit Raketen, Fröſchen und Schwärmern ſpie-
lenden Schulkindern mit einem Froſch be-
worfen, der kurz vor dem Geſicht platzte.
Dem Jungen wurden hierdurch Brandwun-
den im Geſicht beigebracht. Auch wurde das
rechte Auge in Mitleidenſchaft gezogen. Es
wäre wohl an der Zeit, daß dieſem Spiel der
Kinder etwas Einhalt geboten würde, noch
dazu, wenn man die Feſtſtellung dabei treffen
kann, daß ausgerechnet Kinder aus großen
Familien hierbei die ſauer verdienten
Groſchen des Vaters verpuffen laſſen.

”-Cg”Eäuümſhh“

Das war zuwiel des Guken
g. Mücheln. Jn der Räucherkammer der

Wohnung Langholz in Mücheln-Wenden
brach in der Neujahrsnacht ein Brand aus. Die
Brandurſache iſt darauf zurückzuführen, daß
ſich eine ſchwere Speckſeite vom Haken löſte
und in die Glut gefallen iſt. Hilfsbereite Nach
barn und die Feuerwehrleute bekämpften das
Feuer. Nach etwa einer Stunde war die Ge
fahr beſeitigt, doch dürfte erheblicher Sach-
ſchaden entſtanden ſein, da die Vorräte von
mehreren Schweinen verbrannt ſind.

Die letzte WHW.-Spende für 1935.
g. Mücheln. Jm hieſigen Ortsgruppen

bereich des WHW. wurden für die Kleeblätter
insgeſamt 104,48 Mark geſammelt und dem
Winterhilfswerk zugeführt.

Polizeirevier: Fernruf 222.
g. Mücheln. Ab 1. Januar iſt das Polizei

revier im Fernſprechnetz unter Nr. 222 ange
ſchloſſen. Bei Feuersgefahr, erſter Hilfe uſw.
iſt ſofort die Polizei unter dieſer Nummer,
die jeder leicht behalten kann, anzurufen.
Dreißig Fahre im Dienſt.

g. Körbisdorf. Der Schmied Guſtav
Schocher aus Geiſelröhlitz ſteht jetzt bei der
Geſellſchaft für Landeskultur Halle, Abteilung
Dieairtichaft in Körbisdorf, 30 Jahre im

Greiſes Geburtstagskind.
g. Bedra. Am Sonntag, dem 5. Januar,

wird Frau Anna Fritzſche 90 Jahre alt.
Der langjährigen Leſerin unſerer Zeitung
wünſchen auch wir zu ihrem Ehrentag einen
geſegneten Lebensabend.

Kinderreiche Mütter bevorzugt.
g. Mücheln. Jn den nächſten Tagen wer

den in den hieſigen Geſchäften Aushänge an-
gebracht mit der Aufſchrift „Kinderreiche Müt-
ter mit dieſem Abzeichen werden in dieſem
Geſchäft bevorzugt behandelt“. Die Mitglie-
der, die kein Abzeichen haben, werden gebeten,
ihre Mitgliedskarte vorzuzeigen.

Kulturabend des Jnungvolkes.
g. Mücheln. Am 4. Jannar findet der

einige Male verſchobene Kulturabend des
deutſchen Jungvolkes ſtatt. Alle Einwohner
auch aus Stöbnitz, St. MichelnSt. Ulrich, ſind
herzlich eingeladen.

Die Aue und iſtre Nachbarschaft

Fußweg wird beſeitigt.
a. Dölzig. Die Gemeinde Dölzig beab-

ſichtigt, den von Dölzig nach Möritzſch füb
renden Fußweg einzuziehen, da dieſer durch
den Elſter-Saale-Kanal unterbrochen wird.
Einſprüche ſind beim Amitshauptmann in
Leipsig zu erheben.

ZJm 92. Lebensjahr geſtorben.
a. Schkenditz. Am Silveſtertage verſtarb

hier im 92. Lebensjahre der im Ruheſtand
lebende Gendarm Ludwig Müller. Der alte
Herr verbrachte ſeinen Lebensabend bei ſei
nem Sohn, da er nach Abtretung der Provinz
Pazen die alte Heimat verlaſſen hatte.

Nus der Umgebung
„Der keure Chriſtian

Ein alles Wegeban- Denkmal erzählt ſeine Geſchichte

Fährt man die einſtmals für den Verkehr
äußerſt wichtige und ſtark beſuchte alte Heer-
traße Leipzig Magdeburg entlang,
o findet man zwiſchen dem provinzialſächſi

e Städtchen Zörbig und dem anhalti-
ſchen Städtchen Radegaſt direkt am Wege,
in unmittelbarer Nähe des Fuhne-Grabens,
ein Denkmal, das wegen ſeiner ſtattlichen
Größe nicht gut überſehen werden kann und
im Volksmunde die eigenartig anmutende Be
zeichnung „Der teure Chriſtian“ führt.
Nicht will es Kunde geben von einer männer-
mordenden Schlacht, einer Bluttat oder einem
großen Unglück, ſondern nur von einer vor-
ſorglichen Maßnahme in einer Zeit, da vonVerkehrspolitik noch nicht groß die Rede war

da die e ege und Straßen ſich no
in einem troſtloſem Zuſtande befanden un
die Technik des Wegebaues noch in den Kin-
derſchuhen ſteckte. Die Geſchichte dieſes
Denkmals verdient aber die Aufmerkſamkeit
auch unſerer Zeit, die mit beiden Beinen ineiner techniſchen Wunderwelt ſteht und eine
wegebau-techniſche Großtat miterlebt: den Bau
von Autobahnen in allen deutſchen Gauen.

Jn der zweiten Hälfte des 17. Jahrhun-
derts, und zwar von 1656--1691, regierte in
Merſeburg als erſter Herzog der Fürſten-
linie Sachſen- Merſeburg Chriſtian I. Er
war nicht nur ein g und kluger, ſondern
auch ein Ordnung liebender Herrſcher in ſei-
nem kleinen Reich. Jahrzehntelang ſchon hatte
es ihn gewurmt, daß die auch durch ſein Länd-
chen führende große Handelsſtraße, die die
beiden wichtigen Plätze Leipzig und Magde-
burg verband, in unglaublich ſchlechter Be-
ſchaffenheit war, ſo daß ſie an Menſchen, Zug-
tiere und Wagen die größten Anforderungen
ſtellte; auf einzelnen Strecken, war ſie faſt un
befahrbar. Während der Herzog ſonſt immer
Mittel und Wege fand, ſeinem Lande und
ſeinen Leuten zu helfen, wo es nottat, wußte
er ſich wegen der Beſſerung der Heerſtraße
lange keinen Rat, zumal auch damals das
Geld ein rarer Artikel war. Endlich aber
es war um die Mitte der achtziger Jahre des

17. Jahrhunderts ließ Herzog Chriſtian
alle ſeine Bedenken fallen und befahl die Wege-
verbeſſerung ein damals mühſames und
koſtſpieliges Unterfangen. Aber Zuverſicht
Du Beharrlichkeit führten auch diesmal zum
Ziele.

Jn gut zwei Jahren war das Werk voll
endet, hatte man durch das Sumpfland der
Fuhne einen breiten Damm aufgeſchüttet und
gepflaſtert, der den damaligen Verkehrsver-
hältniſſen vollauf Genüge tat. Ja, in uneigennütziger Weiſe hat der Herzog den
Damm ſogar noch 700 bis 800 Meter weit in
das benachbarte anhaltiſche Land hinein bauen
laſſen um ganze Arbeit zu leiſten, die ganze
Niederung paſſierbar zu machen. Dafür er
hielt Chriſtian J. auch über die anhaltiſche
Wegeſtrecke zwiſchen Fuhne-Brücke und Rade-
gaſt das Eigentums- und Souveranitätsrecht
zugeſprochen, das dann 1738 von Sachſen-
Merſeburg auf Kurſachſen, 1815 auf
Preußen und 1842 oder 43 durch beſonde-
ren Staatsvertrag auf Anhalt überging.

Zum Andenken an den Dammbau hat man
das Steinmonument 1688 hierher geſtellt, da
mit es noch ſpäteren Geſchlechtern berichten
ſolle von Herzog Chriſtian, ſeinem Wirken und
ſeinen Werken:
„Du wirſt, mein Reiſendek, es noch am beſten

wiſſen,
Wie Dir bisher r ſehr vor dieſem Damm ge-

graut,
Jn dem ſich manches Pferd zu Tod arbeiten

müſſen,
Als dieſer Ort noch war grundlos und un

gebaut.
Jetzt wird er Dir nicht mehr der Reiſe Laſt

vergrößern,
Weil in sweariger Zeit mit Steinen dieſe

ahn
Durch emſig großen Fleiß und Koſten laſſen

beſſern

Der Mehrer ſeines Landes der teure
Chriſtian.“

Beſtandene Flugfunkprüfung.
a. Schkenditz. Die Funkangeſtellten Ho ch-

ſchild und Neudeck von der Flughafen-
leitung Halle-Leipzig in Schkeuditz beſtanden
bei der Flugſicherungsſchule in Halle die
Prüfung für das Flugfunkzeugnis 1. Klaſſe.
Runck um das Solback

Sänglingswiegeſtunde.
d. Tenditz. Die nächſte Säuglingswiege-

und Mütterberagtungsſtunde findet am Diens-
tag kommender Woche um 14 Uhr in der
Schule ſtatt.

Lauchstäcdkt und Umgebung

Erfolgreiche Ausſteller
l. Schafſtädt. Die Ausſtellung von Raſſe-

geflügel, die von der Gemeinſchaft der Ge
flügelzüchtervereine Schafſtädt und Bad
Lauchſtädt am vergangenen Wochenende hier
ſtattfand, brachte wertvolles Zuchtmaterial.
Die Prämiierung der Hühner, Tauben und
Enten hatte am Tage vorher durch auswär-
tige Preisrichter ſtattgefunden. Die höchſte
Auszeichnung, den Leiſtungspreis in Abtei-
lung Hühner, erhielt H. Schiller, Schaf
ſtädt, auf gelbe Jtaliener. Den Wanderpokal
erhielt Otto Fiſcher, Schafſtädt, auf reb-
huhnfarbige Jtaliener. Jn Abteilung Tau-
ben wurde der Leiſtungspreis Gaſtwirt A.
Thieme, Schafſtädt, auf Koburger Lerchen
zuerkannt, den Wanderpokal in dieſer Abtei-
lung erhielt O. Thiemann, Schafſtädt,
für gute Geſamtleiſtung. Trotzdem mit der
Ausſtellung den Geflügelhaltern hier viel
Jntereſſantes und Anregendes geboten wurde,
ließ der Beſuch derſelben aus den Kreiſen der
Landwirtſchaft zu wünſchen übrig. Jeden-
falls haben die veranſtaltenden Vereine und
Ausſteller bewieſen, daß ſie Mithelfer in der
Erzeugungsſchlacht ſind.
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Nenjahrsglück 1936!
l. Netzſchkan. Am 1. Januar 1936 kamen

im Schafſtall des Ritterguts Netzſchkau Vie r-
linge an, die ſich wohl und munter befin-
den. Das Geſamtgewicht beträgt 14 Kilo.
Das Mutterſchaf iſt wohlauf. Kurz nach die-
ſem Ereignis kamen bei einem anderen
Mutrterſchaf Drillinge an, Zwillinge ſind
öfter. Man ſollte glauben, die Schafe wüß-
ten, daß uns Wolle nötig iſt.

Das ſiebente Lebensjahrzehnt vollendet.
Klein-Lauchſtädt. Am 2. Januar konnte

Frau Minna März in beſter Geſundheit undFriſche ihren 70. Geburtstag begehen. Wir
gratulieren herzlich.

Schützen am Nenjahrstag.
1. Bad Lanuchſtädt. Am Neujahrs-Nachmit-

tag fand das traditionelle Neujahrsſchießen im
Schützenhaus ſtatt. Die Neujahrsſcheibe er-
ſchoß ſich Fabrikant Kurt Tſche u.

Was die Glückskleeblätter einbrachten.
J. Bad Lauchſtädt. Bei dem Kleeblattver-

kauf durch die Mitglieder des Deutſchen Roten
Kreuzes wurde hier und in Klein- Lauchſtädt

eine Einnahme von 93,20 Mark erzielt.

Leuma und Nachbarschoft

Dem 80. Lebensjahr entgegen.
eu. Spergan. Am kommenden Sonntag

feiert der Rentner Franz Zauſch in geiſtiger
und körperlicher Friſche ſeinen 79. Geburtstag.
Dem alten Herrn auch unſern herzlichen
Glückwunſch.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Ein Gaſtpfarrer predigt.
m. Altranſtädt, Großlehna, Oetzſch. Jn

den Gottesdienſten des Pfarrſprengels Alt-
ranſtädt wird zu den ſonſt üblichen Zeiten am
Sonntag, dem 5. Januar, Paſtor Dr. Tho-
mas aus Roben bei Gera in Thüringen eine
Probepredigt halten. Alle Gemeinde-
glieder werden dazu herzlich eingeladen.

Die älteſte Einwohnerin.
m. Beuchlitz. Die älteſte Einwohnerin der

Gemeinde, die Witwe Henriette Eppe, wurde
kürzlich 85 Jahre alt.

Eine nene Motorſpritze.
m. Beuchlitz. Kürzlich wurde hier die neue

Motorſpritze erprobt. Die Abnahme der
Spritze fand im Beiſein eines Jngenieurs
der Sozietät, des Lieferanten, der Frei-
willigen Feuerwehr und der Gemeindever-
waltung ſtatt.

18 Geburten 6 Sterbefälle,
m. Kleinkorbetha. Jm hieſigen Standes-

amtsbezirk, umfaſſend die Gemeinden Klein-
korbetha, Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch und
Dehlitz a. S., wurden im vergangenen Jahre
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18 Geburten, 12 Eheſchließungen und ſechs
Sterbefälle beurkundet.

Hunde wildern in der Flur.
m. Rattmannsdorf. Jn letzter Zeit wur

den hier wiederholt wildernde Hunde in den
Fluren feſtgeſtellt, die unter dem Wildbeſtand
großen Schaden angerichtet haben.

mMütterberatungsſtunden

Fürſorgebezirk Lauchſtädt Januar 1936.
Delitz a. B., 7. Jan., 14 Uhr, in der Schule
Schafſtädt, 9. Jan., 14,30 Uhr, im Arbeits

amt;.
Oberkriegſtedt, 20. Jan., 15 Uhr, in der

neuen Schule;
Paſſendorf, 24. Jan., 14 Uhr, in der neuen

Schule;
Holleben, 27. Jan., 14,30 Uhr, in der Kin

derbewahranſtalt. uhr, Eprgb
Am 13. Januar, 9,30 bis 11,30 Uhr, Spreg

ſtunde des Herrn Amtsarztes in Schafſtädt,
Arbeitsamt.
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Aus dem Kreise Weibenfels

Sie führt das Amt des Nachtwächters weiter.
w. Poſerna. Da der Nachtwächter und Ge

meindediener Ernſt Kielhorn vor einigerZeit geſtorben iſt, wurde deſſen Ehefrau mit
der Wahrnehmung der Aemter betraut. Sie
behält auch weiterhin die Wohnung im Ge
meindehaus inne.

Abend der Dorfgemeinſchaft.
w. Poſerna. Der Unterhaltungsabend, der

auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters im
Gaſthof ſtattfand, und von ſämtlichen Ver
einen des Ortes beſtritten wurde, war ſehr
gut beſucht. Bürgermeiſter Bartholo-
mäus hob hervor, daß nur eine echte Dorf-
gemeinſchaft die Grundlage zu einer wahren
und tiefen Volksgemeinſchaft ſei. Ein reich
haltiges Programm wurde den Gäſten gebo-
ken. Dem Winterhilfswerk konnten 51.50 Mk.
überwieſen werden.

Vom Ban der Waſſerleitung.
w. Großkorbetha. Der Bau der Waſſer-

leitung mußte wegen Froſt eingeſtellt werden,
doch wird er jetzt wieder in Angriff genom-
men. Der Waſſerturm, der eine Höhe von
25 Meter erreichen wird, iſt bis jetzt 17 Meter
hoch. Die Rohrleitung hat zur Zeit eine
Länge von drei Kilometer.
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Wer iſt wehrfähig?
Wehrfähig iſt der Dienſtpflichtige, der

a) wehrwürdig iſt, b) „tauglich 1“, „tauglich 2“
oder „bedingt tauglich“ iſt oder e) nicht unter
Wehrpflichtausnahmen fällt, d) nicht zurück-
zuſtellen iſt.

Zu den „Wehrpflichtausnahmen“ gehören
a) völlig untaugliche Dienſtpflichtige,
b) Dienſtpflichtige römiſch-katholiſchen Be
kenntniſſes, die die Subdiakonatsweihe er-
halten haben.

Ariſche Abſtammung iſt eine Vorausſetzung
für den aktiven Wehrdienſt und Arbeitsdienſt,
Als nichtariſch gilt, wer von nichtariſchen
jüdiſchen Eltern oder Großeltern abſtammt.

Wehrfähige Dienſtpflichtige nichtariſcher
Abſtammung, die innerhalb von zwei Wochen
nach dem Muſterungstage keinen Antrag auf
Heranziehung zum aktiven Wehrdienſt ein
reichen, ſind der Erſatzreſerve II zu über-
weiſen.

Dienſtpflichtige ariſcher Abſtammung haben
bei der Muſterung eine Erklärung über ihre
Abſtammung ſchriftlich abzugeben. Dieſe Er-
klärung iſt im Wortlaut in 8 19 wiedergegeben.

Rangliſte im Reichsarbeiksdienſt
Perſonalveränderungen im Arbeiksgau 14 Merſeburg

Der Führer und Reichskanzler hat unterm
18. Dezember 1935 im Reichsarbeitsdienſt wei
ter ernannt: den Arbeitsführer im National-
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt Erich Walter zum
Arbeitsführer im Reichsarbeitsdienſt.

Ferner wurden ernannt: die Oberſtfeld-
meiſter im Nationalſozialiſtiſchen Arbeits-
dienſt Henry Büchler, Gruppe 140 Wittenberg;
Wilhelm Schulze, Gruppe 143 Merſeburg;
Helmut Franke, Gruppe 141 Elſterwerda;
Curt Dietze, Arbeitsgauleitung 14 Merſeburg;
Max Radegaſt, Gruppe 144 Zeitz; Dirk Weſter
boer, Arbeitsgauleitung 14 Merſeburg;
Dr. Kurt Herrmann, Arbeitsgauleitung 14
Merſeburg; Arthur Schimpf, Gruppe 140
Wittenberg; Friedr. Glombowſki, Gruppe 142
Delitzſch zu Oberſtfeldmeiſtern im Reichs
arbeitsdienſt.

Die Oberfeldmeiſter im Nationalſozialiſti
ſchen Arbeitsdienſt Karl Krüger, Abtei-
lung 145/5 Wippra; Alwin Zinner, Abteilung
141/2 Elſterwerda; Kurt Kuklinſki, Arbeits
gauleitung 14 Merſeburg; Walter Günther,
Abteilung 142/1 Hohenprießnitz; Arndt Tuchen,
Abteilung 145/6, Hettſtedt; Erich Boumgarten,
Abteilung 144/6, Horburg; Max Krüger, Ab-
teilung 144/1 Zeitz; Fritz Töpfer, Abteilung

141/3 Falkenberg; Gerhard Wimmer, Abtei-
lung 143/6 Bitterfeld; Paul Herzau, Abteilung
143/4 Zöſchen; Karl Hötſch, Abteilung 140/6
Jeſſen; Siegfried Bölke, Abteilung 143/1
Merſeburg; Horſt von Unruh, Gruppe 145
Sangerhauſen zu Odberſtfeldmeiſtern im
Reichsarbeitsdienſt.

Die Meldeamtsleiter im Nationalſozialiſti-
ſchen Arbeitsdienſt Max Blau, Torgau; Sieg-
fried Kallmeyer, Halle, zu Arbeitsführern im
Reichsarbeitsdienſt.

Die Meldeamtsleiter im Nationalſozialiſti
ſchen Arbeitsdienſt Franz Götz, Eisleben;
Richard Rindtorff, Wittenberg; Ernſt-Otto
Deinhard, Sangerhauſen; Heinz Langenſiepen,
Bitterfeld; Max Krauſe, Naumburg zu Oberſt-
feldmeiſtern im Reichsarbeitsdienſt.

Zum Hauptamtsleiter im Reichs arbeits
dienſt wurden ernannt: der Reichsarbeits-
dienſtoberinſpektor Ernſt Mühlbach, Arbeits
gauleitung 14 Merſeburg; der Oberſtfeld-
meiſter im Nationalſozialiſtiſchen Arbeits
dienſt Richard Schweizer, Arbeitsgauleitung 14
Merſeburg; der Oberfeldmeiſter im National-
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt Erich Schröter,
Arbeitsgauleityng 14 Merſeburg.
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Haltet das Reich nicht für geſichert,
wenn es nicht auf Jahrhunderte hinaus
jedem Sproſſen unſeres Volkes ſein
eigenes Stück Grund und Boden zu geben

vermag! Adolf Hitler.
Veberfall auf den Treſor

Kriminalſkizze von Karl Kurt Ziegler.
„Kommiſſar Gotter aus Milwaukee!“ ſtellte

ich der Herr im grauen Ulſter vor und wies
nachläſſig auf eine Erkennungsmarke im Jnne-
ren des Mantelkragens.

Der junge Chef des Bankhauſes Kington in
Mancheſter bat, Platz zu nehmen.

„Sie werden erſtaunt ſein, Miſter Kington,
daß ich einen falſchen Namen auf der Viſiten-
karte bei der Anmeldung angab. Aber die An-
gelegenheit, die ich mit Jhnen beſprechen möchte,iſt äußerſt ſchwierig, ſo daß ich mich ſolch kleiner
Tricks bedienen muß, um zu meinem Ziel zu
gelangen.“

„Bitte, kommen Sie zur Sache.“
„Aus Jhrem Treſor wurde in der vergange

nen Woche ein Bündel Banknoten entwendet?!“
„Das ſtimmt. Doch ich habe keine Anzeige

Zattet und kann mir nicht erklären, woher
ie

„Das ein andermal! Ich habe nun die eigen
artige Feſtſtellung machen müſſen, daß Jhr Herr
Bruder geſtern abend dieſen Schein in der
Ekora-Bar ausgegeben hat, der dieſen entwen-
deten Geldern entſtammen könnte. Jch bitte
Sie, meine Vermutungen zu prüfen!“

Frank Kington entnahm ſeinem Schreibtiſch
ein Notizblatt, verglich die Zahl des Scheines
damit und bejahte:

„Merkwürdig. Sie haben recht.
George zu dieſem Geldſchein?“

„Das will ich Jhnen ſagen. Er hat ihn ent

Wie kommt

wendet!“

„Herr Kommiſſar, Sie vergeſſen, daß Sie
meinen Bruder verdächtigen.“

„Nein, Jhren Bruder nicht, ſondern einen
ganz gefährlichen Verbrecher, dem ich von Mil-
waukee nach hier folgte. Jhr Bruder ſollte
doch laut teſtamentariſcher Beſtimmung Jhres
verſtorbenen Vaters von Jhrer Filiale in Mil-
waukee zurückkehren, um Jhnen hier in den
Geſchäften zu helfen

„Das ſtimmt!“
„Sie hatten George Kington nie zuvor ge-

ſehen, da Jhre Mutter ſich von ihrem Mann
trennte und mit dem öreijährigen Sohne nach
drüben fuhr. Das geſpannte Familienverhält-
nis ließ einen Austauſch von Bildern und
Briefen nicht zu, folglich haben Sie vorgeſtern
Jhren Bruder zum erſtenmal in Mancheſtergeſehen. 4

„Jhre Jnformationen ſind ausgezeichnet,Kommiſſar Gotter. Auch Jhre Vermutungen
ſind vortrefflich. Und nun glauben Sie, daß
dieſer Amerikaner gar nicht mein Bruder iſt.“

„Das glaube ich nicht nur, das weiß ich ſogar,
denn mein Auftrag geht dahin, Bob Brenton

Er ſteht im Verdacht,

beteiligt zu ſein.“
„Mein Bruder verſchwunden? Und die Be-

hörden laſſen mich hier ohne Nachricht.“
„Man legt Wert auf eine geheime Erledigung

der peinlichen Angelegenheit.“
„Und alle Forſchungen bisher?“
„Die Spuren führen, wie geſagt, nach

Jch hoffe hier ans Ziel zu gelangen. Doch be-
darf ich bei meiner Tätigkeit Jhrer Unter-
ſtützung!“

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß ich alles
tun werde, um Jhnen zu helfen.“

„Jch danke Jhnen, denn damit komme ich zum
eigentlichen Grund meines Beſuches. Jch habe

in Erfahrung gebracht, daß für den heutigen
Abend bereits der große Schlag angeſetzt iſt.
Der Verbrecher hat als Jhr Bruder ſicherlich
Zutritt zum Treſor?“

„Natürlich. Er hat die zweiten Schlüſſel und
kennt auch das Geheimwort.“

„Dann wird es ihm nicht ſchwer fallen, ans
Ziel zu gelangen. Er will nämlich heute abend
mit ſeinen Helfershelfern die Treſoranlage be
ſuchen, und daß da nicht viel übrig bleiben wird,
werden Sie ſich denken können. Aus dieſem
Grunde werde ich heute abend die Wache mit
meinen Beamten aus Milwaukee übernehmen
und bitte Sie deshalb, dabei zu ſein. Entlaſſen
Sie für heute Jhre Schutzbeamten, ſo daß die
Verbrecher vhne weiteres bis zum Treſor vor-
dringen können, wo wir ihnen einen fröhlichen
Empfang bereiten wollen.“

„Gerne. Jch werde im Bankgebäude bleiben
und Sie in den Abendſtunden erwarten.“

„Doch bitte: ſtrengſtes Stillſchweigen in
Jhrem eigenſten Jntereſſe.“

„Natürlich. Und ich danke Jhnen für Jhre
Bemühungen, Herr Kommiſſar!

Als die ſchrillen Klingeln des Bankhauſes
Geſchäftsſchluß kündeten, ſaßen die vier Herren
aus Milwaukee Frank Kington gegenüber. Man
ſprach über belangloſe Dinge und wartete. Nach
a Stunde bat Kommiſſar Gotter zum Auf-

ru

„Wir werden uns im Jnnern des Treſors
poſtieren, zwei Beamte bleiben außerhalb, ſo
daß wir die Bande ohne weiteres feſtnehmen
können.“ Sie ſchritten durch die leeren Räume

und wanderten durch den langen, ſpärlich be

leuchteten Kellergang, der zum Treſor führte.
Frank Kington öffnete ſchweigend. Mit laut-
loſem Surren trat die ſchwere Panzertüre zu-
rück. Da gab Gotter das Zeichen, die drei
ſtürzten ſich auf Kington, doch im gleichen
Augenblick ſprangen aus dem dunklen Treſor-
raum vier, fünf Polizeibeamte, die auf die An
greifer eindrangen.

Jm allgemeinen Handgemenge ſuchte Gotter
zu entkommen, doch wurde der Rückweg ihm
durch zwei Männer verſperrt, die die geldtdenen
Revolver auf ihn richteten, ſo daß die nach-
drängenden Poliziſten auch ihm Handfeſſeln an
legen konnten. Der eine der beiden Männer
trat auf Gotter zu:

„Jhr Märchen war ſehr nett ausgedacht,
Miſter. Aber leider konnten Sie und unſerSekretär, der mit Jhnen dies heitere Spielchen
erſonnen und ſo oft ſchon unſere Kaſſen erlei
tert hatte, nicht wiſſen, daß mein Bruder am
geſtrigen Abend die Zeche in der Ekora-Bar für
mich bezahlt hatte, da ich meine Brieftaſche zu
Hauſe liegen ließ. Pech, mein Lieber. Doch Sie
können ſich mit unſerem Sekretär Jhre Zeit
vertreiben. Wir haben ihn heute nachmittag
verhaften laſſen. Sie hätten ihn vorher nicht ſo
oft in der Bank beſuchen ſollen.“

Frank Kington trat lächelnd zu George und
fragte Gotter:

„Sie wollten doch meinem Bruder einen
„fröhlichen Empfang“ bereiten, Herr Kommiſſar.Doch ich ſehe, Sie ſind nicht in der rechten
Stimmung dazu!“

Hempel wollte klüger ſein als die Polizei
Eine luſtige Geſchichte von K. Hofer

Der junge Herr, der um die Mittagsſtunde
mit allen Anzeichen der Erregung die Werk-
ſtatt Meiſter Hempels betrat, machte einen
durchaus vertrauen erweckenden Eindruck.
Trotzdem muſterte ihn Hempel mit kritiſchem
Seitenblick, denn gerade die Leute, mit denen
er ſchlechte Erfahrungen gemacht hatte, hatten
einen durchaus vertrauenerweckenden Eindruck
zu machen verſtanden. Zudem hielt er grund-
ſätzliches Mißtrauen für einen Beweis von
Klugheit,

„Jch bin in der größten Verlegenheit“, er-
klärte der Herr haſtig. „Sie müſſen mir helfen,
aber es muß ſchnell gehen, da ich um ein Uhr
eine äußerſt wichtige Verabredung habe. Den-
ken Sie ſich mein Pech! Jch beſuche einen
Bekannten, der hier in der Nähe wohnt, ſchließe

mein Fahrrad ab und muß, als ich weiter
fahren will, feſtſtellen, daß ich meinen Schlüſſel
gar nicht bei mir habe. Nun habe ich kurzer
hand das Rad bis hierher getragen und möchte
Sie bitten, da Sie mit ſolchen Dingen Beſcheid
wiffen, mir ſo ſchnell wie möglich das Schloß
öffnen.“

„Aha!“ ſagte Hempel und ließ den Blick arg-
wöhniſch auf der Erſcheinung des jungen
Herrn ruhen, der einen tadelloſen Anzug trug.
Mit einem ſolchen Anzug ſtieg doch ein ver-
nünftiger Menſch nicht aufs Rad! Und wenn
er es doch tat, ſo ſchützte er wenigſtens die
Beinkleider durch Hoſenklammern vor dem
Verſchmutzen. Sehr verdächtig! dachte Hempel
und erinnerte ſich, daß man ihm erſt vor vier-
zehn Tagen ſein treues Stahlroß entwendet
hatte. Allerdings hatte ihm die Verſicherungs-
geſellſchaft ein nagelneues Rad für die abhan-
den gekommene, altersſchwache Tretmaſchine
liefern müſſen, denn es war nicht zu beweiſen
geweſen, daß er es an den nötigen Vorſichts-
maßregeln hatte fehlen laſſen.

„So was kommt vor!“ ſagte Hempel laut.
„Wird ſich ſchon machen laſſen. Ich ſelbſt habe

jetzt allerdings noch eine Beforgung zu machen,
aber dann laſſe ich Jhnen das Schloß auf-
machen!“

Der junge Mann blickte auf die Armband-
uhr. Hoffentlich dauert es nicht allzu lange.“

Hempel fand noch Gelegenheit, dem Geſellen
zuzuflüſtern: „Feſthalten. bis ich wieder da
bin!“ Der ſah ihn erſtaunt an und nickte dann
kurz. Hempel ſchwang ſich aufs Rad und
ſauſte los. Das neue Rad wir in der Tat erſt-
klaſſig. Trotzdem glich ſein Kopf bald einer
vollreifen Tomate und er fühlte, wie ſeine
Stärke haltlos in ſich zuſammen ſank. Leider
zeigte der Polizeipoſten an der Kreuzung für
ſeine Eile wenig Verſtändnis, ſondern forderte
ihn höflich, aber beſtimmt auf, abzuſteigen.
Der Beamte zückte einen Zollſtock, maß den
Abſtand des Rückſtrahlers an Hempels Rad
vom Erdboden und verlangte ſtirnrunzelnd
eine Mark Ordnungasſtrafe. Hemvel zahlte mit
ſteinerweichendem Seufzer eine Mark und lan-
dete endlich erſchöpft vor dem Polizeirevier.
Sein Fahrrad nahm er mit in das Gebäude
und ſchloß es obendrein ſorgfältig ab. Die
Vorſtellung, es könnte ihm bei dieſem Anlaß
und an dieſem Ort abhanden kommen, wirkte
geradezu erſchütternd.

Der dienſthabende Beamte wiegte den Kopf
als ihm Hempel den Fall erklärt hatte. „Jch
werde ſelbſtverſtändlich ſofort einen Beamten
hinſchicken. Es erſcheint mir jedoch ſehr un-
wahrſcheinlich. daß ein Fahrraddieb dieſe
Dreiſtigkeit beſitzen ſollte. Ueberdies verſtehen
dieſe Leute die Schlöſſer mit verblüffender Ge-
ſchwindigkeit zu öffnen.“

Hier regte ſich in. Hempel der Fachmann.
„Erlauben Sie, aber das iſt unmöglich An
meinem Rad zum Beiſpiel befindet ſich ein
Sicherheitsſchloß, daß ich ſelbſt konſtruiert
habe und das kein Spitzbube aufkriegt. Jch
habe außerdem zwei Geſchäftsräder, die eben-
falls durch mein Schloß geſichert werden und
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Vor 24 Jahren (1912): Der Schriftſteller und
Rechtsgelehrte Felix Dahn ſtarb in Bres
lau (geb 9. 2. 1834 in Hamburg).

Vor 65 Jahren (1871): General v. Goeben
ſchlägt den Angriff der Franzoſen bei Ba
paume zurück.

Vor 101 Jahren (1835): Der Dichter Hans
v. Hopfen erblickte in München das Licht5 (geſt. 19. 11. 1904 in Großlichter
elde).Vor 107 Jahren (1829): Konrad Duden, Her

ausgeber des Wörterbuches der deutſchen
Sprache, bei Weſel geboren (geſt. 1. 8. 1911
in Sonnenberg bei Wiesbaden).

oft ſtundenlang auf der Straße ſtehen. ohne
daß etwas paſſiert.“

Der Beamte lächelte zurückhaltend. „Wir
haben da unglaubliche Sachen erlebt

Der Junge Hempels erſcheint plötzlich. „Die
Polizei braucht nicht zu kommen. Dem jun-
gen Mann wäre plötzlich eingefallen, daß er
ben einen Reſerveſchlüſſel am Schlüſſelbund
atte.“
Der Junge griente. Hempel ſchnaufte ein

paarmal. „Es iſt gut“, ſagte er dann mühſam
beherrſchten Tones. „Mach, daß du nach Hauſe
kommſt!“

„Sehen Sie!“, ſagte der Beamte, „Jhr Ver
dacht hat ſich als grundlos erwieſen. Mir
wollte die Sache aleich nicht recht einleuchten.
Ueberhaupt würden die Fahrraddiebſtähle balb
ganz aufbören, wenn jedermann ſein Rad
einer Wache übergäbe, die es doch heute an
jeder Ecke gibt in der Großſtadt.“

„Jawopll!“ ſagte Hemvpel. „wenn ich erſt 'ne
Viertelſtunde laufen ſoll, wozu habe ich da
mein Rad? Und dann jedesmal 'nen Groſchen.

Es klopfte abermals Abermals der Junge.
Da ſchließe ich mein Rad lieber ab. Wie ge
ſagt, mein Schloß
„Was willſt du
Hemvel.

„Mein Rad iſt weg!“ meldete Erich.
„Das Geſchäftsrad?“ fragte Hempel faſſungs-

los. „Das kommt dir teuer zu ſtehen. Warum

ſchon wieder donnerte

haſt du es nicht angeſchloſſen? Hundertmal
habe ich dir geſagt„Es war abgeſchloſſen!“ verſicherte Erich
aufreizend ſachlich.

Das Rad war tatſächlich verſchwunden. „Du
lügſt!“ herrſchte Hempel den Jungen an. „Du
haſt natürlich das Schloß nicht mitgenommen.
Das Rad iſt nicht verſichert und ich werde den
Schaden von deinem Lobn abziehen!“

„Jch glaube kaum, daß Sie den Lehrling
haftbar machen können“ ſagte der Beamte.
„Jch habe das geöffnete Schloß im Kellerloch
gefunden, und da Sie behaupten, Jhr Schloß
wäre unbedingt ſicher

Nachdem die Diebſtahlsanzeige aufgenommen
war, entfernte ſich Hemvel. Wegen des un-
vorſchriftsmäßigen Rückſtrahlers mußte er ſein
Rad führen. An der Kreuzung ſtand noch
immer der Polizeibeamte, der ſeinen Rück-
ſtrahler beanſtandet hatte. Eben, als Hempel
ihm einen wenig wohlwollenden Blick zuſchleu-
dern wollte, hob der Beamte reſpektvoll grü-
ßend die Hand zum Tſchako.

Einen Augenblick alaubte Hempel, der Gruß
gelte ihm. Dann erblickte er auf dem Bürger-
ſteig den ſchlanken Herrn im eleganten Anzug.
Diesmal führte er kein Rad bei ſich. ſondern
eing junge Dame.

„V Verzeihung Herr Wachtmeiſter, der junge
Herr, den Sie ſoeben grüßten kommt mir
ſehr bekannt vor. Jch wüßte zu gernDer Poſten hob die weißbeßandſchuhte Hand
nach rechts und nach links. „Mein Vorgeſetzter,Polizeileutnant von Steinacker
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10. Fortſetzung.

10. Kapitel.
Unruhig wartete Elfriede auf die Antwort

des Vaters. Sie hatte keinen Blick mehr für
die Schönheiten des Frühlings, der hier in
Wiesbaden die Landſchaft mit ſeinem ganzen
Zauber überflutete. Mit klopfendem Herzen
Kahl ſie ſich zu den heimlichen Zuſammenkünften
mit Richard Born. Eine geheimnisvolle Macht
zog ſie immer wieder zu dem ernſten großen
Manne, der ſo ganz anders wie Hellmuth war.
Da war nichts von Uebermut und Jungen-
haftigkeit, da war männlicher Ernſt und
Schwere und zuweilen eine leiſe Traurigkeit,
die ihr ans Herz griff, die ſie aber mit ihrer
ſtrahlenden Jugend immer wieder in ſtille
Freude zu verwandeln verſtand.

Jhr war, als kannten ſie ſich ſchon von jeher,
als wären ſie von Ewigkeit für einander be-
ſtimmt. Und auch Richard ſprach dasſelbe aus.

„Du biſt ſo ganz die Frau, die mir immer
vorgeſchwebt hat,“ ſagte er ſinnend, „es iſt eineGnade des Schickſals, daß wir uns finden durf
ten. Jch glaube, dieſe Gnade wird nur wenigen
zuteil. Aber ſie wird auch uns nicht leicht ge
macht werden, fürchte ich, vielleicht müſſen wir
noch manches dafür opfern,“ ſetzte er ſchwer

inzu.
Elfriede ſchüttelte den Kopf.
„Nicht immer dieſe Unkenrufe, Richard, Hell-müth Seidel muß einſehen, daß es eine Sünde

von mir wäre, ſeine Braut zu bleiben, wenn ich
einen n liebe.“

„Und dein Vater?“ zweifelte Richard, „wie
wird er ſich ſonſt, „verhalten? Jch fürchte ſehr
für unſere Liebe.“ ſt

Er ſeufzte tief auf und drückte ihren Arm feſt

an ſich, als wollte er mit dieſer Bewegung den
ausdrücken, ſie nie wieder von ſich zu

aſſen
„Dein Vater iſt Geſchäftsmann und nicht Ge-

fühlsmenſch, wie du ſelbſt ſagteſt,“ fuhr er fort.
„Jhm iſt Liebe nicht etwas ſo Bedeutſames wie
dir und mir. Er wird ganz anders über deinen
Bruch mit dem jungen Seidel denken wie wir
beide. Wenn nur erſt ſeine Antwort da wäre.“

„Ja, wenn,“ ſagte auch Elfriede und
ſchmiegte ſich zärtlich an den großen Mann zu
ihrer Linken.

Aber es vergingen noch zwei bange Tage des
Wartens, Hoffens und Zweifelns, ehe ſie Ant-
wort haben ſollte. Und zwar einer Antwort,
wie ſie ſie nicht erwartet hatte.

Eines Mittags trat der Vater in ihr Zimmer
vhne vorherige Anmeldung und ohne ſie im

geringſten vorbereitet zu haben. Sein Geſicht
war ſtreng und ließ das Schlimmſte befürchten.
Elfriede, die am Fenſter geſeſſen hatte, ſtarrte
ihn faſſungslos an.

„Vater, du?“„Wie du ſiehſt,“ ſagte er ſcharf, „dein höchſt
törichter Brief zwang mich, ein paar wichtige
Konferenzen abzuſagen, nur um einem ver-
ren jungen Mädchen den Kopf zurechtzu-
etzen

Vollmann hatte ſich geſetzt und hefahl mit
einer herriſchen e gung der Tochter,
neben ihm Platz zu nehm„Sag' mal, Elfriede, Was haſt du dir eigentlich
gedacht?“ begann er vhne Einleitung. „Glaubſt
du wirklich, dein Vater würde auf deinen un
geheuerlichen Vorſchlag eingehen und eine Fa-
milie Fom Range der Seidels vor den Kopf

oßen?
Du ſcheinſt dir über die Bedeutung einer Ver

lobung in unſerer ESphäre nicht recht klar zu
ſein. Du ſcheinſt vor allen Dingen auch nicht zu
wiſſen, mit wem du verlobt biſt. Hellmuth
Seidel iſt nicht ein xbeliebiger junger Mann,
der von irgendwoher aus dem Dunkel auf-
getaucht iſt und ſich erkühnt, die Tochter eines
Walter Vollmann an ſich zu reißen, wie es ge-
wiſſe andere Leute für gut befunden haben.

Hellmuth Seidel iſt der Vertreter einer in-
duſtriellen deutſchen Macht, die man nicht unter-
ſchätzen darf. Beſonders nicht, wenn man aus
derſelben Machtſphäre ſtammt.

Du kennſt deinen Schwiegervater Heinrich
Seidel, der über viele Hunderte von Exiſtenzen
zu entſcheiden hat. Du kennſt ſeine Strengeund ſeine Rechtlichkeit. Heinrich Seidel hat ein

Pflichtgefühl, das an Selbſtaufopferung grenzt.
Er weiß, was er ſeiner Stellung in der deut-
ſchen Jnduſtrie ſchuldig iſt. Er weiß vor allem,
daß er den ſchwankenden Maſſen von Arbeitern
und Angeſtellten in ſeiner Perſon ein leuchten-
des Vorbild ſein muß.

Glaubſt du vielleicht, ein ſolcher Mann würde
es ruhig hinnehmen, von einem dummen
kleinen Mädchen in ſeinem Anſehen geſchädigt
zu werden?

Du mußt dir nur klar machen, was für Fol-
gerungen die Jnduſtrie an die Aufhebung eurer
Verlobung knüpfen würde. Es würde heißen,
hier ſtimmt etwas nicht. Entweder iſt bei den
Seidels etwas nicht in Ordnung oder bei den
Vollmanns. Unſere beiden Familien wären
ſchwer geſchädigt.

Wenn man eine Verlobung eingegangen iſt,
überhaupt eine ſolche wie zwiſchen unſeren bei-
den Häuſern, nimmt man auch Pflichten auf
ſich. Keiner hat dich zu dieſem Schritt ge-
zwungen, niemand hat dich beeinflußt. Du
ſelbſt hatteſt bisher geglaubt, Hellmuth wäre
der richtige Ehepartner für dich. Du biſt doch
trotz deiner ſiebzehn Jahre nicht mehr ſo viel
Kind und ſollteſt es ſchon allein als meine Toch-
ter wiſſen, was ein einem Manne gegebenes
Wort auf ſich hat. Nur ein Ehrloſer bricht ſein
Verſprechen, und ich werde es nicht dulden, daß
meine Tochter eine ſolche Ehrloſigkeit begeht.
Unſer Familienſchild ſoll rein bleiben von jedem
kleinſten Fleck, dafür werde ich ſorgen, denn ichbin der Verautwortliche für unſere Werke und

für das Haus Vollmann, zu dem du auch ge-
hörſt und deſſen Traditionen du aufrecht zu
erhalten haſt.“

Er holte tief Atem und ſtrich ſich mit dem
Taſchentuch über die Stirn, auf der kleine
Schweißperlen ſtanden.

Elfriede hatte mit ineinander verkrampften
Händen dageſeſſen, wie betäubt von den an-
klagenden Worten des Vaters. Jetzt hob ſie
den geſenkten Kopf und öffnete den Mund zu
einem heftigen Widerſpruch.

Aber Vollmann ließ ſie gar nicht erſt zu
Worte kommen. Mit einer heftigen Handbewe-
gung gebot er ihr Schweigen.

„Still, ich habe dir noch mehr zu ſagen. Wenn
wir ſelbſt von den geſchäftlichen Folgen abſehen
wollen, ſo ſcheint es mir doch außerdem noch
ſehr notwendig, dich auf ein Kapitel aufmerk-
ſam zu machen, das du ſcheinbar momentan
ganz vergeſſen haſt. Nämlich auf das Kapitel:
geſellſchaftliche Ehre und geſellſchaftlicher Takt.

Eine Vollmann kann ſich nicht einfach heute
mit einem ebenbürtigen jungen Mann aus der
Geſellſchaft verloben und in der Oeffentlichkeit
als Braut feiern laſſen und nach ein paar
Wochen, wenn es ihr gerade anders beliebt, den
Verlobungsring abziehen und ſich mit einem
hergelaufenen Niemand verloben. Das kann
ſich vielleicht ein kleines Mädel aus dem Hinter-
haus geſtatten, um einem ſogenannten un-
bezwinglichen Gefühl zu folgen, nicht aber ein
Mädchen deines Standes.

Wenn man in der Geſellſchaft lebt, ſo hat man
auch ihre Geſetze zu befolgen

Du zeigſt durch dein Verhalten nur deine ab-
ſolute Unreife. Es iſt traurig genug, daß du
die Krankheit deiner guten Mutter ausgenutzt
haſt, um heimlich deiner unſeligen Leidenſchaft
zu folgen. Ein Glück nur, daß du wenigſtens
ſo viel Einſicht beſeſſen haſt, ihr dieſe unheil-
volle Neigung zu verheimlichen. Das heißt,
Einſicht war es ja nicht einmal,“ fügte er bitter
hinzu, „ſondern nur das Bewußtſein, daß du
etwas Unrechtes tuſt.“

Wieder wollte Elfriede auffahren, und wieder
ſchnitt ihr der Vater mit einer harten Bewe-
gung r um Sprechen ab.„Jch bin noch nicht am Ende,
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Der Vecher des Freiherrn von TrentkMitteldeutſchland Merſeburger Tageblat t Freitag, 3. Januar

Ein Seelengemälde von Hans-Eberhard von Beſſer

Fu ſeinem Roman „Am Ende der Welt
behandelt Hans-Eberhärd von Beſſer
das romantiſche Schickſal der im Oldenburgiſchen
erzogenen Amalie Schönhauſen, die
aus dem Liebesbunde der preußiſchen Prin
zeſſin Amalie, Schweſter Friedrichs des Großen,
und dem berühmten Ordonnanz- Offizier und
Abenteurer Friedrich Freiherrn von
Trenck hervorgegangen ſein ſoll. Wir brin
gen aus dem Buch, das im Verlage Max Möh-
ring, Leipzig, erſchienen iſt, einen feſſelnden
Abſchnitt:

Der Kammerherr von Keith lehnte am
Fenſter, als Paſtor Beeckmann, die Geige
unter dem Arm, mit Amalie auf das Guts-
haus zukam.

Er winkte fröhlich hinaus und nickte den
einen Willkommensgruß zu. Ein

Puderſtäubchen löſte ſich dabei aus ſeiner ſorg
ſam gepuderten Ohrlocke und ſank auf ſeine
Schulter nieder.

„Da ſind wir“ lachte Beeckmann und ſchüt-
e dem Kammerherrn freundſchaftlich die

and.
„Bon ſoir, mon ami bon ſoir, Jungfer

Amalie!“
Jean öffnete die Tür zum Muſikzimmer.

en

Jn dem Muſikzimmer ſaß in einem blauen,
vergoldeten Seſſel Baron Keith. Mit der
Spitze ſeines zierlichen Schuhes tippte er be-
ſtändig den Takt, dabei ſchaute er Amalie an,
die, umwoben vom Lichte der Kerzen, am
Spinett ſaß. Ein traumhaftes Lächeln um-
ſpiegelte ihre Lippen, die Hände glitten weich
und wie von feinem Klingen getragen über
die Taſten.

Unverwandt ſah Baron Keith auf das Bild,
das ihm aus webenden Kerzenſchimmer und
flutenden Tönen emporgehoben ſchien. Und er
vertiefte ſich mit verſunkenem Blick in dieſes
Bild und faltete die Hände, ſeine matten
Augen wurden reich an Helle, als ſtrahlten Er-
innerungen aus ſeiner Seele wider,

Plötzlich griff ſeine ſchmale. von feinem
blauen Aderwerk durchlaufene Hand nach
einem Zinnbecher, der auf ſchmalfüßigem
Rokokotiſchchen neben ihm ſtand. Er nahm
den Becher, den das Licht umblinkte, als ſei
er aus Silber, herunter, ſah lange auf ihn nie
der und ſchaute dann ſinnend zu Amalie
hinüber.

Da endete die Serenade mit einem zierlich
verhuſchenden Akkord.

„Wunderſchön wunderſchön“! Nun muß
ich noch mein Lieblingsſtück hören, Jungfer
Amalie. Jhr wißt, die Sonate von Johann
Sebaſtian Bach, dem Großen von der Thomas-
kirche. Nie werde ich vergeſſen, wie er bei
ſeinem Beſuch in Berlin ſpielte, wie alles,
was bei Hofe muſizieren konnte ſeine Kompo-
ſition einſtudierte. Ein Abend iſt mir noch gut
im Gedächtnis, da ſpielte die Prinzeſſin zum
erſten Male Bach und Jhr ſpielt jetzt ſchon
ebenſo gut wie die Prinzeſſin, die den gleichen
Namen trägt wie Jhr. Beginnt nun, Junger

Beeckmann ſah raſch zu dem Baron hinüber,
der wippte vergnüglich mit den dünnen Bei-
nen, die Diamanten, die die ſchmalen Knie-
vbänder zuſammenhielten, glitzerten, und tippte
wieder mit der Lackſpitze ſeines Schuhes den

Takt auf den Teppich. 4Als das Spiel zu Ende und Amalie Schön
hauſen ſich ein wenig auf dem kleinen Seſſel
umwandte, fiel ihr Blick auf den Zinnbecher,
den der Baron ſcheinbar achtlos in den Händen
drehte,
„Was für ein Becher!

Schaut ihn Euch
denn darauf?“

„So allerlei, meine Liebe.
an, es iſt ein Zinnbecher, ein ſeltenes Stück,
das ich kürzlich in Berlin kaufte.“

koſtbarer Was iſt

Wer iſt überhaupt dieſer Richard Born? Wie
biſt du zu ſeiner Bekanntſchaft gekommen? Jch
will nicht annehmen, daß du einen wildfremden
Menſchen durch dein Verhalten ermuntert haſt,
ſich dir zu nähern, ſondern bin der felſenfeſten
Ueberzeugung, daß dieſer hergelaufene Kerl es
verſtanden hat, dich mit ſchmeichleriſchen Worten
zu umgarnen und dein ahnungsloſes Herz für
ſich zu gewinnen. Aus Gründen, die ich mir
recht wohl erklären kann, und die du in deiner
blinden Vertrauensſeligkeit natürlich nicht
duürchſchauen kannſt.“

Jetzt aber ließ ſich Elfriede nicht mehr halten.
„Nein,“ ſchrie ſie auf, „nein und nochmals

nein. So iſt es nicht geweſen, und ſo iſt Richard
nicht.“

„So,“ ſagte Vollmann heftig, „das wird ja
immer ſchöner. Alſo du warſt die Entgegen-
kommende, oder wie ſoll ich deinen Ausruf
deuten. Uebrigens möchte ich dich bitten, etwas
leiſer zu ſprechen. Es iſt nicht nötig, daß ſämt
liche Penſionsgäſte wiſſen, was für ein un-
beherrſchtes Mädchen du biſt.“

Elfriede biß ſich auf die Lippen und ſah den
Vater feindſelig und herausfordernd an. Jhre
Stimme war jetzt leiſe und ſcharf.

Es war nicht mehr die zarte, weiche Elfriede,
die ſprach, ſondern die Tochter des harten Voll
mann. Der Vollmannſche Starrſinn war in ihr
erwacht.

„Alle deine Argumente können mich nicht
überzeugen,“ ſprach ſie, „was du mir von ge
ſchäftlichen und geſellſchaftlichen Verpflichtungen
erzählſt, habe. ich mir ſchon längſt alles geſagt,
ehe ich an dich ſchrieb. Mein Schritt iſt nicht un
überlegt, ſondern ſorgfältig durchdacht. Schließ-
lich bin ich es ja, um deſſen Leben und Zukunft
es geht, und nicht die Geſellſchaft oder die
Werke.“

Vollmann ſah in das völlig verwandelte Ge
ſicht der jungen Tochter. Er ſah darin den
gleichen Starrſinn, den er ſelbſt beſaß, und
fühlte, daß er eine andere Taktik einſchlagen
mußte, wenn er die Widerſetzliche zur Vernunft
bringen wollte. Sie konnte ja nicht ahnen, was
die Heirat für ſein Unternehmen bedeutete Die

Amalte war herangekommen und nahm den
Becher. Auch Beeckmann neigte ſich vor.

„Er iſt graviert, wie fein, wie geſtochen,
ganz kleine Bilöchen und Jnſchriften ſind ein
geritzt.“

kunſtvolle Arbeit. Wer ſchuf ſie?“„Eine
fragte der Paſtor.

Keith ſchlug die Beine übereinander, dann
lehnte er ſich behaglich zurück, wie jemand, der
ſich auf einen beſonderen Genuß ſchon lange
gefreut.

„Der Becher hat ſeine Geſchichte, lieber Beeck-
mann. Ein Baron Trenck fertigte ihn, während
er auf der Sternſchanze der Magdeburger
Feſtung gefangen ſaß.“

Beeckmann zuckte zuſammen, ſcharf kreuzten
ſich die Blicke der Männer.

„Baron Trenck wiederholte Beeckmann
langſam, faſt leiſe.

Keith war aufgeſprungen und läutete mit
der ſilbernen Glocke. rJean erſchien.

„Bringe Er Wein herauf.“
Der Kammerherr ging aufgeräumt hin und

her, er rieb ſich die Hände.
„Ein Liebesgedicht iſt darauf, ganz klein und

winzig, aber man kann es gut leſen:
Wie ſeufzen nicht verliebte Seelen,
wenn Widerſtand die Glut vermehrt.
Durch Zwang und Mühe, Furcht und Quälen
wird nur der Trieb zum Zweck ernährt.
So geht's in allen unſeren Sachen.
Man lernt durch Mangel den Genuß,
durch Not die Luſt im Ueberfluß,
durch Schmerz und Weinen edler lachen.“
Beeckmann und Keith betrachteten das Mäd-

chen und ſahen dann aneinander vorüber,
„Hat dieſer Baron Trenck die Prinzeſſin

geliebt?“
Vorſichtig nahm Amalie den Deckel von dem

Becher und betrachtete die verſchiedenen Bild-
chen die Venus in ihrem Triumphwagen
Adam und Eva im Paradies eine lockende
Schäferin kecke Liebesgötter und viele
Fabeltiere.

Keith antwortete nicht, erſt als der Diener,
der den Wein gebracht, wieder gegangen war,
nahm er Amalie den Becher aus der Hand.

„Es iſt eine lange Geſchichte, mein gutes
Kind, dieſe Geſchichte von dem Baron Trenck
und der Prinzeſſin Amalie

Der Kammerherr hüſtelte und zog ſein
Spitzentuch, dann reichte er dem Paſtor ſeine
goldene Tabatiére und bediente ſich ſelbſt.

Geſpannt horchte Beeckmann auf und be-
wegte ſich unruhig auf ſeinem Seſſel. Kopf-
ſchüttelnd bewegte er den Mund, als wolle er
einen Einwurf wagen, doch der Baron be-
achtete ihn nicht.

„Es iſt ein Märchen. War da einmal ein
blutjunger Leutnant bei der Garde du Corps;
Jhr müßt wiſſen, das iſt das Lieblingsregiment
Seiner Majeſtät, unſeres allergnädigſten
Königs. Dieſer ſchöne und junge Baron Trenck
und die Schweſter unſeres großen Friedrich,
Prinzeſſin Amalie, liebten ſich an fünfund-
zwanzig Jahre iſt es her. Damals war ich noch
viel in Berlin, bei den Hoffeſten habe ich die
zwei oft geſehen.“

Baron Keith trank ſeinen Gäſten zu.
Amalie nippte, dann ſtrichen ihre Finger

koſend über die Linien und Gravierungen des
Bechers.

„Jch weiß nun, wie alles weiterging“, ſagte
ſie leiſe.

Keith hob überraſcht den Kopf, ſeine Züge
veränderten ſich im Nu, ein Drohen kam in
ſeine Augen, Mit eiſiger Miene wandte er ſich
dem Paſtor zu, doch dieſer ſchüttelte unmerklich
den Kopf und hob erſchrocken die Hände.

„Jch kann es mir wenigſtens denken, Euer
Gnaden, der König wollte nicht. daß ſich die

beiden heirateten, weil Trenck kein Prinz war.
Prinzeſſinnen dürfen aber doch nur Prinzen
oder gar Könige heiraten. Sie aber wollten
ſich nicht trennen, der Leutnant wurde aufſäſſig
und fiel in Ungnade, deshalb ſchickte man ihn
auf die Feſtung, er fertigte dieſen Becher an,
daher die Liebesverſe, der Arme.“

„Nicht übel, mein Kind, Jhr habt ein helles
Köpfchen. Natürlich, ſo war es, das alte Lied,
zwei Herzen, die nicht voneinander laſſen woll-
ten, und aus Glück wird Unglück, ja, ſo iſt
das mit der Liebe ſagte er raſch und
obenhin.

Keith nahm eine neue Priſe aus ſeiner gol-
denen Doſe.
„„Er iſt in die Welt hinausgegangen, die Welt
iſt groß und ſchön, er hat ſich getröſtet.“

Amalie tat den Deckel wieder auf den Becher.
„Alles freihändig geritzt, Trenck war ein

Künſtler. Er hat noch ſo manchen Becher in
ſeiner Einſamkeit geſchaffen, einen immer
ſchöner als den anderen. Doch ſie ſind ſchwer
zu haben, alle Welt, die Königin, die Prinzen
und Prinzeſſinnen, Generale und Miniſter
wollten einen Trenck-Becher beſitzen.“

Keith holte zwei Pfeifen herbei, reichte dem
Prediger die eine, dann füllten ſie dieſe aus
dem perlengeſtickten Tabaksbeutel.

Der Rauch zog blau über die Kerzen hin.
Er umſchwebte Amalie mit feinem Duft, wie

in verdämmernden Abendſchein eingeſponnen,
ſaß ſie ſtill in ihrem Seſſel und hielt den Zinn
becher in ihren Händen.

Keiths Blick traf ſich mit dem des Paſtors,
ſie ſchienen beide das gleiche zu denken.

„Jch will Euch den Becher ſchenken, Jungfer
Amalie, wenn Jhr ihn haben wollt. Es iſt
mein Dank für Euer ſchönes Spiel, mit dem
Jhr mich, wenn ich in Jennelt bin, ſo oft be
glückt.“

Amalie war aufgeſprüngen, ſie neigte ſich
über die Hand des alten Kammerherrn, warme
Freude erfüllte ihre Züge.

Bald darauf wanderten Beeckmann und ſeine
Pflegetochter durch die Sternennacht. Beide
waren mit ihren Gedanken beſchäftigt.

Sorgſam trug Amalie Schönhauſen den
Trenck-Becher heim.

Als ſie in der Diele dem Prediger die Stirn
zum Gutenachtkuß bot, blieb ſie zögernd ſtehen.

„Nun?“ meinte Beeckmann erſtaunt und ein
wenig unruhig.

„Jch möchte Euch noch etwas ſagen
Beeckmann wich langſam einen Schritt

zurück.
„Das wäre?“
Er ſtieß die Tür zu ſeiner Studierſtube auf

und trat mit ſchweren Schritten ein.
Stumm ſtand ihm Amalie, den Becher in

den Händen, gegenüber.
„Nun, was haſt du auf dem Herzen?“
„Jch, ich wollte Euch nur ſagen, daß ich

alles verſtehen kann, das mit Trenck und der
Prinzeſſin denn ich

Beeckmann trat jäh auf das Mädchen zu,
derb packte er es an den Schultern, ſein Blick
drang in ſie hinein, als gelte es, ein unfaß-
bares Geheimnis zu enträtſeln,

„Amalie Kind!“
„Ja, ich liebe auch, und deshalb kann ich mir

alles denken. Jch bin mit Eerts Herlin ſo gut
wie verſprochen, das iſt es, was ich ſagen wollte.
Wir lieben uns, und heute früh haben wir
uns den erſten Kuß gegeben.“

Langſam wichen Spannung, Ueberraſchung
und Schreck aus der ſteifen Haltung des
Paſtors. Behutſam ſtrich er dem Mädchen
über das Haar.

„Eerts Herlin, ſteh an, dachte ich mir es doch.
Ei, ei, mag er nur zu mir kommen.

Jn ihrer Kammer ſtellte Amalie den Becher
auf den Tiſch. Ein Mondſtrahl wob bleiches
Licht um ihn, ſie ſah zu ihm hinüber, wie ange-
zogen von der Geſchichte, die ſich um ihn rankte.

Benommen, ſchon halb im Traum, hörte ſie
unter ſich den ruheloſen Schritt des Predigers
auf der knarrenden Diele der Studierſtube

Und in Traum und Wirklichkeit wurden die
Laute zu den ſchweren Schritten der Wachen,

die vor dem Kerker des Leutnants Trenck auf
und abgingen. Ketten klirrten, bleich und ver
fallen ſaß ein Mann mit Halseiſen und Fuß-
ketien im zuckenden Schein eines armſeligen
Flämmchens vor einem Herzen, zog mit einer
ſpitzen Nadel VLinien, mit der er all ſeine
Seelennot in dieſes Herz arub, aus dem rotes,
heißes Blut quoll. Es war das Herz der
Prinzeſſin!

Amalie erwachte mit einem Schrei,.
Sie fuhr empor und ſtierte um ſich, da ſtand

der Trenck-Becher weiß im Mondlicht,
Angezogen von dunkler Gewalt erhob ſich

Amalie Schönhauſen, ſie lief auf bloßen Füßen
zu dem Tiſch hinüber, erfaßte den Becher. Er
war kühl und blank, ein Schauer rann ihr
über den jungen Leib, Tränen tropften auf
den Becher nieder, ſie glänzten wie Perlen. Es
war Amalie, als würde der Becher unter
dieſen Tränen warm und gewönne Leben
und ſie hob ihn an ihr lautes Herz,

Sie trat ans Fenſter, und der Atem der
großen Weite berührte ihre Stirn

100 000 Kilogramm Raſierklingen
Haben Sie ſchon mal daran gedacht, wie

viel Eiſen und Stahl Sie alljährlich in Jhrem
Haushalt verbrauchen und verwohnen? Allein
der Raſierklingenverbrauch macht in ganz
Deutſchland jährlich 100 Tonnen aus. Die
Schreibfedern erreichen ſchon ein Geſamt-
gewicht von 340 Tonnen, die Büro klammern
4200 Tonnen, ja ſelbſt die Nähnadeln und
Grammophonnadeln machen zuſammen ein Ge
wicht von 3300 Tonnen aus. Bei allen den
Gegenſtänden, die weit ſchwerer bezüglich des
Metallgehaltes ſind, ſteigen die Summen be-
trächtlich an. Wir finden da 30000 Tonnen e
Eßbeſtecke, 34 000 Tonnen Sprunggeſtelle und
Matratzen, 50 000 Tonnen Eiſenbetten, 150 000
Tonnen Behälter, Kaniſter uſw., 600 000 Ton-
nen Badewannen und Becken und anderes
mehr. Jnsgeſamt verbraucht der deutſche Haus
halt im Jahr etwa 1,7 Millionen Tonnen an
Eiſen und Stahl, das ſind 12 vom Hundert der
Erzeugung der eiſenſchaffenden Jnduſtrie.

Rechnen iſt eine Hexerei

Bis ins 16. Jahrhundert rechnete man im
Deutſchland allgemein nach der ſeinerzeit von
den Römern eingeführten Weiſe, bei der noch
nicht Einer, Zehner, Hunderter, Tauſender
uſw., ſondern die 50 und die 500 die grund-
legenden Rechengrößen waren. Zum Errech-
nen einfacherer Aufgaben bediente man ſich der
fünf Finger und der zwei Hände, während man
für ſchwierigere Löſungen auf das Hilfsmittel
des „Abgeus“ eines Linienbrettes angewieſen
war, auf dem zur Feſtſtellung des Reſultates
Zählpfennige umſtändlich hin und her geſcho
ben werden mußten. Da zu dieſer Tätigkeit
viel Geſchick und Uebung gehörte, blieb ſie dem
Volk verſchloſſen und wurde nur von den
Rechenmeiſtern ausgeübt, die ihres geheimen
Tuns wegen als Hexenmeiſter galten,

Flöße aus Papyrus
Jm abeſſiniſchen Hochland liegt in faſt 1800

Meter Höhe der landſchaftlich prächtige Tan a-
See, der 3630 Quadratkilometer, alſo mehr als
fünfmal ſo groß wie der Bodenſee iſt. An ſeinen
Ufern wechſeln fruchtbare Ebenen mit hohen, oft
ſchneebedeckten Bergen. Der See, der nach
Süden den Blauen Nil, den Hauptquellfluß des
Nils entſendet, iſt reich an Fiſchen und Fluß-
pferden. Obwohl der TanaSee, dem heute in
politiſcher Beziehung große Bedeutung zu-
kommt, zu den älteſten bekannten Seen Afrikas
zählt, geriet er in Vergeſſenheit und wurde erſt
1770 von dem Engländer Bruce wieder neu ent-
deckt. Eine beſondere Eigenheit des Sees bilden
ſeine Verkehrsmittel. Die gewaltigen Beſtände
von Papyrus an den Ufern werden von den
Eingeborenen durch Zuſammenbinden von Pa-
pyrusbündeln zu Flößen verwendet.

irgendwelcher Gefühle, wie ſie ein wankel-
mütiges Mädchenherz empfand.

Wenn die Verlobung gelöſt wurde, und wenn
die Geſchäftswelt davon erfuhr, dann war es
aus mit den endlich erreichten Krediten.

Er ſchloß die Augen und dachte angeſtrengt
nach.

Elfriede hatte ihr Gefühl in den Vordergrund
t nun gut, ſo würde er ſie beim Gefühl
packen.

„Wenn dir auch Geſchäft und Geſellſchaft
nichts gelten, Elfriede,“ begann er mit milderer
Stimme, „denkſt du bei deinem Schritt gar
nicht an Hellmuth? An eure gemeinſamen
Autofahrten, von denen du immer ſo glücklich
nach Hauſe kamſt, wie mir Mama erzählte? An
ſeine immer gleich bleibende Aufmerkſamkeit
und ſeine Liebe für dich? An ſeine friſche,
muntere Art? Willſt du ihm das alles nehmen?“

Elfriede wurde unſicher.
„Daran darf ich jetzt nicht denken,“ ſagte ſie

gequält.
„Daran mußt du aber denken. Ein Menſch,

dem du ein Verſprechen gegeben haſt, leidet um
dich, möchteſt du denn das, Elfriede?“

Er ſah ihr eindringlich in die Augen, die ſich
raſch von ihm abwandten.

„Jch will nicht daran denken,“ ſagte ſie, wieder
hart werdend.

Vollmann ſtand plötzlich auf.
„Jch will dies noch nicht als dein letztes Wort

gelten laſſen. Du wirſt noch anders darüber
denken, morgen ſprechen wir weiter.

etzt will ich erſt einmal zur Mutter hinüber.
Jch wünſche jedoch, daß du mich begleiteſt. Aber
kein Wort über das, was wir ſoeben geſprochen
haben. Jch bin offiziell auf einer Fahrt nach
Köln und habe hier Station gemacht, um mich
nach dem Befinden der Mutter zu erkundigen.“

Elfriede folgte ihm mit feſt zuſammen-
gepreßten Lippen.

Ehe aber Vollmann die Tür zu dem Zimmer
ſeiner Frau öffnete, warf er noch halblaut über
die Schulter zurück:

„Du rührſt dich vorläufig nicht au? der Pen-
Verbindung mit den Seidelwerken mußte be

bleiben, da galten keine Einw
und kommſt auch nicht mit dieſem

Anderen zuſammen. Das nerſprichſt du wir

e h

bei der Geſundheit der Mutter, die, wie du
weißt, keine Aufregung verträgt.“

Elfriede ſenkte in ſchweigender Zuſtimmung
den Kopf.

Richard Born wartete am Kurhaus vergeblich
auf Elfriedes Kommen. Unruhig ging er auf
und ab. Er hörte nicht die einſchmeichelnde
Muſik der Kapelle und ſah nicht das bunte Bild
der hin- und herflutenden Menge. Er ſchaute
nur nach der zierlichen Erſcheinung des gelieb-
ten Mädchens aus, das nirgends auftauchen
wollte.

Nach einer Stunde vergeblichen Harrens
machte er ſich enttäuſcht auf den Heimweg.
Wahrſcheinlich hatte Elfriede keine Gelegenheit
gefunden, der Mutter zu entſchlüpfen. Aber
die Unruhe quälte ihn, dazu war er müde von
dem harten Training am Vormittag. Langſam
ſchritt er dem Hotel Quiſiſang zu, ſich immer
wieder umwendend in der geheimen Hoffnung,
die Geliebte doch noch endlich zu erſpähen.

Jm Hotel ſagte man ihm, daß ein Herr in
ſeinem Zimmer auf ihn warte. Ein jäher Schreck
überfiel ihn.

„Ein Herr?“
Der Geſchäftsführer nahm ſeinen Notizblock

und las halblaut: „Herr Direktor Walter Voll-
mann aus Berlin, „von der Kondor-Aktiengeſellſchaft,“ ſetzte er mit einer gewiſſen
Ehrerbietung hinzu und ſah verwundert Richard
Born nach, der, ohne für die Auskunft zu
danken, mit ſtürzenden Schritten durch die Halle
eilte, um ſich von dem Liftboy nach oben fahren
zu laſſen.

Alſo darum war Elfriede nicht gekommen.
Wer weiß, was ſie ſchon in den letzten Stunden
durchgemacht hatte, während er auf fie wartete.
Daß der Vater perſönlich kam, war kein gutes
Zeichen.
Er konnte es kaum erwarten, dem unverhoff-

ten Beſucher gegenüberzuſtehen. Er wollte um
ſeine Liebe kämpfen. Er wußte zwar, daß er im
Nachteil war gegen den bekannten Jnduſtriellen.
Er wußte auch, daß er wirtſchaftlich nicht mit
Hellmuth Seidel konkurrieren konnte. Aber er
war ſich der Tüchtigkeit in ſeinem Fach bewußt,
und er ſtand ja auch erſt am Aus ſeiner
Laufbahn. Die Phönix-Automobäliabrik würde L

ihm ein glänzendes Zeugnis ausſtellen, wenn
er darum erſuchte. Sein Wagen war in den
letzten Rennen zweimal ſiegreich geweſen. Man
prophezeite ihm eine Zukunft als Fahrer.

Und dann der neue Motor für Rennwagen,
den er konſtruiert hatte. Die Probefahrt war
ſo glänzend ausgefallen, daß der Patentanwalt,
dem er den Verkauf des. Modells übergeben
hatte, ihm große Hoffnungen für das Jn- und
Ausland machte.

Aber was ihm das Ausſchlaggebende war
Elfriede und er liebten ſich mit einer Jnbrunſt,
vor deren Reinheit auch die Bedenken eines
kühlen Geſchäftsmannes weichen mußten. Wenn
es dieſer Geſchäftsmann mit ſeiner Tochter gut
meinte und nicht andere Gründe für die Ver-
bindung mit den Seidelwerken für ihn maß-
gebend waren.

Die beiden Männer ſtanden ſich gegenüber.
Richard Born ſah ſofort, daß er einen Feind

vor ſich hatte. Er ſpürte das an dem eiskalten
Blick, mit dem Walter Vollmann ihn von oben
herab ſtreifte. Er hörte es an dem hochmütigen
Klang der Stimme, mit dem der andere ſeinen
Gruß knapp erwiderte. Er merkte es an der ab
lehnenden Steifheit von Vollmanns Benehmen,

Seiner höflichen Aufforderung, ſich zu ſetzen,
kam Vollmann nicht nach.

„Was wir beide miteinander zu beſprechen
haben, kann auch im Stehen geſchehen,“ kam es
hochfahrend von Vollmanns Lippen.

„Ganz wie Sie wünſchen.“ Born erwiderke
in demſelben Tone.

„Sie wiſſen, was mich zu Jhnen führt,“ er
öffnete Vollmann den Kampf.

„Jch glaube es zu wiſſen,“ entgegnete Born
knapp.

„Lange Vorreden erübrigen ſich alſo. Jch
möchte Sie von vornherein darauf aufmerkſam
machen, daß Elfriede noch unmündig iſt und ſich
meinen Anordnungen zu fügen hat. Für jeden
Schritt, den meine Tochter unternimmt, bin ich
als Vater verantwortlich.

Eine Auflöſung ihrer Verlobung mit Herrn
Hellmuth Seidel kommt gar nicht in Frage. Das
mußte Jhnen nach einiger Ueberlegung von
Anfang an klar ſein.

(ortſetzung folgt.
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Hport und Leibestibungen

Rückhſpielſerie der Handballer
Leung fährt nach Halle zum P5B 1885 beim PfL-Kayng Frankleben iſt Gaſt bei
Repkun Weißenfels Sv.-Kayng 22—Grang Freundſchaftsſpiel ATV-Keipiſch

Jn dem von uns am Dienstag bekannt-
gegebenen Terminkalender für die kommen-
den Pflichtſpiele der Handballer haben wir
bereits erwähnt, daß der kommende Sonn
tag, der 5, Januar 1936, mit Pflichtſpielen
voll ausgefüllt iſt. Die Gauklaſſe hat
bereits ſchon mehrere Rückſpiele hinter ſich.
Hier tragen die Leunger ihr zwölſtes Spiel
aus, das ſie nach Halle zum dortigen PSV.
führt. Jm Vorſpiel im Stadion, es war dies
die zweite Begegnung der Leunger in der
Gauliga, und zugleich ihr erſter Sieg, blieben
ſie mit 5:4 über die halliſchen Poliziſten knapp
erfolgreich. Wie die Begegnung diesmal en-
det, iſt kaum zu ſagen, denn beide Mannſchaf-
ten haben in letzter Zeit beachtliche Erfolge
erzielt. Ebenfalls iſt auch diesmal ein har
ter Kampf mit nur knappem Ausgang zu er-
warten. Jn den anderen vier Begegnungen
erwartet Jeng-Zwötzen den PSWV. Magde-
burg und wird gegen dieſen auch auf eigenem
Platz unterliegen; das Vorſpiel endete hie
mit 9:7 für Magdeburg, nachdem die Geraer
in der Halbzeit 6:4 in Führung lagen. Wei-
ter wird der SC. Fermersleben für die
MSA, in Weißenfels ein ernſter Gegner ſein.
Der MTV. Neuſtadt erwartet die Turner-
ſchaft Wartburg Eiſenach und ſollte knapp
ſiegen. Auch im Treffen ATG. Gerag gegen
Junkers Deſſau erwarten wir die Gäſte als
vorausſichtliche Sieger.

Jn der Bezirksklaſſe müſſen die
Merſeburger 1885er und die Franklebener
Frieſen auf Reiſen gehen. Beim VfL. Kayna
bei Zeitz haben die 1885er nicht viel Ausſich-
ten, denn ſie unterlagen ſchon beim Vorſpiel
in Merſeburg, und auf eigenem Platz ſind
die Gaſtgeber nur ſchwer zu beſiegen. Für
die Frieſen ſteht am Sonntag in Weißenfels
ebenfalls viel auf dem Spiel. Verlieren die
Franklebener, ſo dürfte ihr Schickſal für den

Die Leunger in
Im Vorſpiel ſiegke Leung

Nach dem Beginn der Pflichtſpiele in der
Gauliga hatten die Leunger ihren erſten Geg-
ner mit Junkers Deſſau auf eigenem Platz,
gegen den ſie mit 4:10 unterlagen. Die Hoff-
nungen der Anhänger Leunas waren nach
dieſem Start nicht ſehr hoch geſpannt, Beſſer
aber wurden ihre Ausſichten ſchon nach dem
zweiten Spiel beurteilt, als ſie über den
PSV. Halle, wenn auch knapp mit 5:4 ſieg-
reich blieben. Allerdings wurde dieſer Sieg
ſehr ſchwer erkämpft und er iſt vielleicht nur
dem Umſtand zu danken, daß die halliſchen Po-
liziſten in der ganzen zweiten Halbzeit nur
mit zehn Mann ſpielten. Auch die Leunger
konnten damals nicht mit ihrer ſtärkſten Be-
ſetzung aufwarten, es fehlte ihnen Hetrich
und Müller. Die Poliziſten haben nun die
Abſicht, ſich für dieſe Niederlage zu revan
chieren. Jn der Leunger Mannſchaft iſt in
letzter Zeit eine Umſtellung vorgenommen
worden, die ſich nicht allen Teilen ſehr günſtig
ausgewirkt hat. Die Beſetzung des Mittel-
läuferpoſtens mit Sperling iſt eine glück-
liche Löſung, doch wird auch er erſt am kom-
menden Sonntag beweiſen müſſen, ob er
gegen ſolche Mannſchaften, wie den PSV.
Halle auch hart genug iſt. Auf dem Poſten
des rechten Außenſtürmers wirkte in den letz-
ten Spielen Bachor, doch waren ſeine Leiſtun-
gen nicht das, was man von einem Gauliga-
ſpieler erwartete. Aller Vorausſicht nach
werden die Leunger hier wieder eine Um-
beſetzung vornehmen und wahrſcheinlich
Fröh lich auf dieſem Poſten einſetzen. Tre-
Fer als Erſatzverteidiger ſtand in den letzten
Spielen tapfer ſeinen Mann, doch reichte er
nicht ganz an das Können von Graf heran.
Wenn die Leunger in beſter Beſetzung, alſo
diesmal mit Graf und Hetrich in der Ver-
teidigung und vor allem wieder mit Ruh-
mann im Tor, antreten können und auch die
Aufſtellung der Stürmerreihe eine befriedi-
gende Löſung findet, dann ſollten bei gleichen
Leiſtungen wie am Vorſonntag die Ausſichten
für einen Sieg nicht die ſchlechteſten ſein.
Allerdings ſind die Hallenſer zu den ſchwerſten
Gegnern zu rechnen. Sie fertigten erſt in
ihrem letzten Spiel durch einen eindrucksvol-
len 9:4-Sieg den bisherigen Tabellenführer
Junkers Deſſau überzeugend ab. Es wird
alſo einer ganz großen Leiſtung der Leunger
bedürfen, wenn ſie am Sonntag nicht geſchla-
gen, und ſogar hoch geſchlagen, aus Halle
zurückkehren wollen.

J

Leung Reſ. PSV. Halle Reſ.
Vor dem Pflichtſpiel der erſten Mann-

ſchaften tragen auch die Reſerven beider
Vereine ihre Pflichtſpiele aus. Nach einer
Reihe ununterbrochener Erfolge, unterlag
auch Leunas Reſerve in Freundſchaftsſpielen
gegen Kötzſchen-Beung und auch gegen die
Turn. Vereinigung Merſeburg. Das läßt

Schach-Simultankampf
JanſenBeuna gegen Mücheln.

Zu einem ausführlichen Vortrag: Zweck-
mäßiges Eröffnungsſpiel, hat der Müchelner
Schachklub den bekannten Theoretiker Jan-
ſen Beung gewonnen. Anſchließend findet
ein Simultanwettkampf an 20 Brettern ſtatt.

Abſtieg entſchieden ſein. Allerdings hat
Frankleben noch einige Ausſichten in der

Pflichtſpielſerie und ſchon ein Steg über die
Weißenfelſer Schwimmer, der durchaus mög-
lich wäre, würde ihre Lage bedeutend verbeſ-
ſern. Der SV. Kaynga 22 hat am Sonntag
Granag zum Gegner, die im erſten Spiel be-
ſiegt wurden. Ob eine Wiederholung und
ein Punktgewinn für die Kaynger bei ihrer
fetzigen Form möglich iſt, erſcheint jedoch
ſehr fraglich. Der MTV. Zeitz hat 1898
Weißenfels zum Gegner und ſollte ſiegen,
offen dagegen iſt der Ausgang im Spiel
zwiſchen der Artillerie Naumburg und 1861
Weißenfels.

Die Kreisklaſſfe beginnt mit ihren
Punktſpielen erſt am 12. Januar, iſt alſo am
Sonntag noch ſpielfrei. Bisher ſind an
Freundſchaftsbegegnungen unr eine gemeldet,
und zwar hat der ATV. Merſeburg den Rei-
piſcher Ballſpielklub, der der 2. Kreisklaſſe
angehört, zu einem Freundſchaftsſpiel ein-
geladen. Hier müſſen die Merſeburger ſehr
auf der Hut ſein, wenn ſie ſiegreich bleiben
wollen. Leunas Reſerve muß am Sonntag
zum Pflichtſpiel ebenfalls nach Halle zum
PSV., daher fällt das vereinbarte Freund-
ſchaftsſpiel gegen die Turneriſche Vereini-
gung aus.

Jn der halliſchen Bezirksklaſſe ſind
ebenfalls alle Mannſchaften am Start. Halle
96 ſollte den VfB. Schkeuditz knapp niederhal-
ten können. Stedten wird für Weiſe ein
ernſthafter Gegner ſein, dagegen wird Bo-
ruſſig gegen Diemitz vorausſichtlich Sieger
bleiben. Auch Wacker Halle wird ſich von
Reichsbahn Halle die Punkte nicht nehmen
laſſen. Einen harten Kampf mit ungewiſſem
Ausgang wird es zwiſchen GTV. und Unter-
röblingen geben.

Halle beim P5P
knapp 5:4 und diesmal?

nicht darauf ſchließen, daß die Leunger Re
ſerviſten am Sonntag gegen die halliſchen
Poliziſten ſiegen werden, gegen die ſie ſchon
im Vorſpiel mit 5:7 die Punkte abgeben
mußten.

Die 1885er beim VfL-Kayna Zeitz
Das erſte Pflichtſpieltreffen der zweiten

Handballſerie führt die 1885er nach Kayna bei
Zeitz. Jm Vorſpiel blieben die Kaynager in
Merſeburg knappe Sieger und im Revanche-
kampf haben ſich die Merſeburger vorgenom-
men, dieſes Ergebnis auf des Gegners Platz
zu revidieren. Ob dieſes Vorhaben gelingen
wird, hängt davon ab, wie ſich die neue
Mannſchaftsaufſtellung bei den 1885ern be-
währen wird. Durch die Neuaufſtellung ſoll
dafür geſorgt werden, daß die ſchwarzweißen
Außenſtürmer mehr in den Kampf eingreifen,
und daß das übertriebene Dreiinnenſpiel,
das den 1885ern manchen Sieg gekoſtet hat,
im neuen Jahre nun endlich verſchwindet.
Den Merſeburgern iſt es nun endlich zum
Bewußtſein gekommen, daß ſie mit ihrer alten
Kampfesweiſe nichts mehr erreichen können.
Das Spiel in Kayna bei Zeitz ſoll nun die
Probe aufs Exempel liefern. Wir halten
Beginnen, aus Kayna die Punkte zu holen,
für ſehr hochgeſpannt, noch dazu den Merſe-
burgern die dortigen Platzverhältniſſe völlig
unbekannt ſind. Dennoch wünſchen wir den
1885ern, daß ſie das neue Jahr und öden Be-
ginn der zweiten Spielſerie mit einem Erfolg
antreten.

9v.-Kaynag 22 Granga
Das letzte Pflichtſpiel der erſten Serie, das

die Kaynaer bereits vor vier Wochen gegen
die Franklebener Frieſen erledigten, läßt für
die Mannſchaften nicht viel Hoffnungen in der
zweiten Spielſerie zu. Die an letzter Stelle
ſtehenden Franklebener Frieſen ſiegten über
die damals noch zur Spitzengruppe gehören-
den Kaynger mit 14:3. Allerdings hatten die
Kaynger einige Erſatzleute in ihrer Mann-
ſchaft, die ihren Platz nicht voll ausfüllten, doch
ließen auch die alten Aktiven jede geſchloſſene
Mannſchaftsleiſtung vermiſſen. So klappte es
damals weder im Sturm noch in der Läufer-
reihe und erſt recht nicht in der Hintermann-
ſchaft, die völlig verſagte, denn ſonſt wäre dies
hohe Ergebnis kaum zu erklären. Am Sonn
tag müſſen die Kaynger nun ſchon mit einer
anderen Leiſtung aufwarten, wenn ſie nicht
gleich die zweite Serie mit einer empfind-
lichen Niederlage eröffnen wollen. Die Gra-
naer Gäſte nehmen mit der gleichen Plus-
punktzahl wie Kayna den dritten Tabellenplatz
ein, ihre Gegner ſtehen auf dem vierten Platz.
Daß ſie zu beſiegen ſind, bewies erſt vor kur-
zem der TV. 1861 Weißenfels und auch die
Kaynager haben die Möglichkeit, das verloren
gegangene Vertrauen durch einen Sieg auf
eigenem Platz wieder herzuſtellen. Wenn ſie
die Punkte abgeben miüſſen, dann würde ſich
ihr Tabellenplatz bedeutend verſchlechtern.

Frankleben bei Repkun- Weißenfels
Gleich das erſte Spiel der zweiten Serie iſt

für die Franklebener Frieſen von großer Be
deutung. Neptun Weißenfels gehört mit zu
den Leidensgefährten der Franklebener, denn

beide Vereine nehmen w. Punkten das
Ende der Tabelle ein. J Vorſpiel bekam
Frankleben die Punkte kampos Sag recgen
und diesmal werden die eißenfelſer
Schwimmer alles aufbieten durch einen Sieg
das verloren gegangene Gelände wieder auf
zuholen. Die Gaſtgeber ſind längſt nicht mehr
die alte gefürchtete Mannſchaft des Vorjahres,
da ſie einige wertvolle Kräfte abgeben mußten,
doch immer noch iſt Werner die Stütze der
Mannſchaft. Frankleben hat in der Herbſt-
ſerie viel Pech gehabt. Jn ihren letzten Spie-
len aber zeigten die Frieſen, daß mit ihnen
noch immer zu rechnen iſt. Das bewieſen ſie
erſt durch ihren eindrucksvollen 13:4-Sieg über
ihre Kaynaer Rivalen. Wenn ſie mit ekner
gleichen Leiſtung aufwarten, iſt ihre Reiſe nach

einen neuerlichen Punktgewinn.

ATvB erwarkek Reipiſch

Zum bisher einzigen Freundſchaftsſpiel der
Handballer hat ſich der ATV. den Ballſpiel-

Die großen Automobil-Firmen und Rennſtälle
haben für das neue Rennjahr 1936 umfangreiche Vor-
bereitungen getroffen. Beherrſchten in den letzten
Jahren meiſt die Rennwagen allein das Feld, ſo
wird in Zukunft auch der Sportwagen wieder ſtärker
in den Vordergrund treten. Bei uns in Deutſch
land iſt bereits im abgelaufenegn Jahr durch Aus-
ſchreibung nationaler Sportwagenrennen für eine
Belebung dieſer Wettbewerbsart geſorgt worden, und
neuerdings ſchenkt man auch im Auslande dem Sport-
wagen mehr und mehr Beachtung. So iſt z. B. in
dieſem Jahre der berühmte Große Preis von Frank-
reich als Rennen für Sportwagen ausgeſchrieben
worden. Die Folge dieſer Umſtellung iſt ein be-
trächtliches Anwachſen der Zahl der Rennfirmen bzw.
Ställe.

Für die deutſche Kraftwagen-Jnduſtrie gilt es. die
in den letzten Jahren im europäiſchen Automobil-
rennſport eroberte Vormachtſtellung zu behaupten
und zu befeſtigen. Die Rennwagen von Mercedes-
Benz und der Auto- Union werden auch in dieſem
Jahre an allen großen ausländiſchen Rennen teil-
nehmen und der Welt die Güte deutſcher Werk-
mannsarbeit vor Augen führen. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß von beiden Firmen auch erſitklaſſige Fahrer
verpflichtet worden ſind.

Für Mercedes-Benz ſtiarten wiederum
Rudolf Caracciola, Manfred v. Brauchitſch und Luigi
Fagioli, als neuer Mann iſt noch der Franzoſe Louis
Chiron hinzugekommen. Außerdem ſtehen dem Unter-
türkheimer Werk noch Lang und Geier als Erſatz-
fahrer zur Verfügung.

Die Auto- Union vertraut ihre Rennwagen
wie im Vorjahre Hans Stuck, Bernd Roſemeyer und
Achille Varzi an, neben denen noch die neuen Leute
v. Delius und Haſſe Verwendung finden. Die ſchärf-
ſten Gegner unſerer Fahrer und Wagen in den Renn-
wagen-Prüfungen dürften auch in dieſem Jahre wie-
der die ſtark verbeſſerten Alfa Romeo-Wagen des
Stalles Ferrari in Modena ſein. Wie weit
ſich die Sanktionen auf die Beteiligung dieſes ita-
lieniſchen Unternehmens an den europäiſchen Rennen
auswirken werden, ſteht noch dahin. Aus der Renn-

Zum zweiten Male hat Oberſtdorf, der ſüd-
lichſte Punkt des Deutſchen Reiches, den Auftrag be-
kommen, die Deutſchen Skimeiſterſchaften durchzu
führen. Diesmal gilt es gleichzeitig, die deutſchen
Olympiateilnehmer feſtzuſtellen, und die Teilnahme
iſt nur offen für Reichsdeutſche. Mit dem ſchwerſten
aller ſkiſportlichen Wettbewerbe, dem Dauerlauf
über 50 Kilometer, wird die Meiſterſchaftsveran-
ſtaltung am 14. Januar eingeleitet. Auf die Vor-
bereitung dieſes Laufes wurde die allergrößte Sorg
falt gelegt, nicht nur deshalb, weil ſich der Lauf in
einem weitläufigen, rings um Oberſtdorf führenden
Gelände bewegt und daher die Organiſation eine
ungemein ſchwierige iſt, ſondern auch, um den
Läufern die Prüfung auf die denkbar beſte Weiſe zu
erleichtern.

Um die Durchführung des Ski-Marathon auf jeden
Fall zu ſichern, wurde die Strecke mitten in die Hoch-
gebirgswelt, in das Zentralgebiet der Allgäuer Alpen,
zum größten Teil in das Spielmannsauer und
Birgauer Tal gelegt, in ein Gebiet, das in den
Hochwintermonaten nur ſtundenweiſe von der Sonne
beſchienen wird. Jn dieſen Hochtälern liegt ſo viel
Schnee, daß eine Durchführung auch bei ungünſtigſten
Witterungsverhältniſſen möglich iſt. Das Gebiet iſt
alſo völlig ſchneeſicher und dazu von ganz außer-
ordentlicher Schönheit die den Lauf ſehr anregend und
abwechſlungsreich geſtalten wird. Start und Ziel
liegen am Südende von Oberſtdorf auf der Wieſe
vor der Volksſchule, in der auch die Räume für die
unterſuchenden Aerzte, für Maſſage, Duſche und Ver-
pflegung untergebracht ſind. Die Strecke wendet ſich
vom Startweg ſofort über den Höhenrücken bis
Diener-Berges auf der rechten Seite der aus den
Trettawänden herabſtürzenden Trettach nach der
Spielmannsau zu. Unterwegs wird der entzückende
Weiler Gottenried berührt, und nach kurzer Zeit die
rings von den bis zu 2600 m hohen Bergwänden
umſchloſſene Spielmannsau erreicht. Von dort geht
es noch ein Stück trettachaufwärts bis unter den An
ſtieg zur Kemptner Hütte und Mädele-Gabel, dann
macht die Strecke, nachdem ſie mit 1024 mm den höchſten
Punkt des Laufes berührt hat, eine ſcharfe Kehre
und wendet ſich am herrlichen Chriſtle-See vorbei,
in dem ſich ſommers und winters die kecke Höfats
ſpiegelt, talaus. Jn einer ſchneidigen Schußfahrt
wird der Oberſtdorfer Talkeſſel wieder erreicht, in
kurzem Flachlauf überſchritten und in die Höllwieſen
hänge in ſcharfem Aufſtieg hinaufgeſpurt. Dann
wechſelt der Läufer hinüber auf die Weſt und
Nordhänge, die ſich vom Söllereck herabziehen, tut
einen Blick ins Walſertal und wendet ſich wieder über
den Skiſäng igshügel am Wannenkopf dem oberen

Weißenfels nicht ganz ohne Ausſichten für
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klub Reipiſch verpflichtet. Die Gäſte gehören
zur zweiten Kreisklaſſe und nehmen dort in
der Spitzengruppe den zweiten Tabellenplatz
ein. Sie beſitzen eine ſehr gute Stürmerreihe,
die der Hintermannſchaft des ATV. viel zu
ſchaffen machen wird. Die Rothoſen haben in
letzter Zeit mit ihren Leiſtungen ſehr g
laſſen und mußten mehrere Niederlagen hin
nehmen. Jn dieſer Freundſchaftsbegegnung
hängt der Ausgang des Spieles von der
Mannſchaftsbeſetzung des ATV ab. Jeden-
falls wird ein Kampf zu erwarten ſein, in dem
der Sieger im Voraus nicht genannt werden
kann. Vor dem Spiel der erſten Mannſchaft

treffen ſich die zweiten Mannſchaften.

Pokalſpiel BfL. Merſeburg gegen Zöſchen
in Merſeburg

Das für kommenden Sonntag nach Zöſchen
angeſetzt geweſene Pokalſpiel zwiſchen dem
FC. Zöſchen und dem VfL. Merſeburg wird
nach gegenſeitiger Vereinbarung nicht in Zö-
ſchen, ſondern im Augarten ausgetragen.

Wer für wen im Aukorennſpork?
Die Rennſtälle und ihre Fahrer Belebung der 9porkwagenrennen

mannſchaft des Ferrari-Stalles ſind jedenfalls alle
Ausländer ausgeſchieden. Chef der Mannſchaft iſt
Tazio Nuvolari, dem Pintacuda, Tadini, Farina
und Taruffi zur Seite ſtehen. Der Rennſtall
Subalpina in Genuag, der über eine Anzahl ver
ſchiedener Maſerati-Wagen verfügt, beſchäftigt Brivio,
Siena und P. Gherſi, und für die Maſerati-
Werke ſtarten Philippe Etancelin, Corteſe und Tuffa
nelli. Große Anſtrengungen machen die engliſchen
Automobilfirmen. Die Firma E. R. A., deren Wagen
1935 in der mittleren Klaſſe eine ſehr gute Rolle ſpiel
ten, baut jetzt auch noch eine ſtärkere Type, mit der
ſie erfolgreich den Kampf mit den anderen Marken
aufzunehmen gedenkt. Für die Rennmannſchaft ſind
der ſportbegeiſterte Earl Howe, Raymond Mays ſo
wie der Franzoſe Marcel Lehour gewonnen worden.
Frankreichs Repräſentant in den Rennwagen.Prü-
fungen bleibt nach wie vor Bugatti. Der ver-
beſſerte 4 Liter- Wagen der Molsheimer Firma
dürfte jetzt rennreif ſein, an Fahrern ſtehen Jean
Pierre Wimille, Robert Benoiſt und Williams zur
Verfügung. Drei weitere franzöſiſche Firmen wollen
noch in die rennſportlichen Geſchehniſſe des neuen
Jahres eingreifen, Tal bot mit Rene Dreyfus und
A. Morel, Delahaye mit Albert Divo und Per
r o t, ſowie Delage.

Zu dieſer ganzen Schar von Fabrikfahrern kommt
noch die große Zahl jener Fahrer hinzu, die ſich mit
eigenem Material an den verſchiedenen Rennen be
teiligen. Der Jtaliener Graf Traſſi, der aus dem
Vorſtand des Ferrari-Stalles ausgeſchieden iſt, kam
ſchon im letzten Herbſt mit einem Neubau, einem
Wagen mit Flugzeug-Motor, heraus, der aber noch
längſt nicht rennfertig zu ſein ſcheint. Der Franzoſe
Raymond Sommer ſtartet auf Alfa Romeo, die Eng
länder Gebrüder Barnes haben Singer-Wagen, Hart-
mann- Ungarn iſt ſeinem Bugatti treu geblieben, und
ebenſo der Schweizer Rüeſch ſeinem Maſerati. Ein
kampfreiches Rennjahr ſteht bevor. Das erſte Vor
poſtengefecht wird am 1 März beim Großen Preis
von Pau geſchlagen, für die deutſchen Rennwagen
kommt als erſte große Prüfung der Große Preis von
Monaco am Oſtermontag, 13. April, in Frage.

Der deutſche Ski-Marathon 1936
Letzte Ausſcheidung zum Winker-Olympig am 14. Januar in Oberſtdorf

Teil der Höllwieſen zu, eilt in zackiger Fahrt zum
Freibergſee, um dieſen herum nach dem am Ende
der ſüdlichen Steilhänge des Söllerecks gelegenen
Schwand zu. Hier öffnet ſich das weite Rund des
großartigen Birgsauer Tales, das alsbald in zügiger,
leicht fallender Fahrt erreicht wird. Vor Gundsbach
beginnt der Weg auf der linken Stillachſeite wieder
leicht zu ſteigen bis zur Alpe Finkeberg. An der
Möslebrücke wird die dort zu einem herrlichen, tief
grünen Bergſee geſtaute Stillach überſchritten, und
dann geht es faſt ſtändig fallend über Birgsau hinaus
nach Oberſtdorf ins Ziel.

Die Organiſatoren der Skimeiſterſchaften haben es
alſo verſtanden, einen landſchaftilch üderagus reizvollen
Weg herauszuſuchen und dürften damit dem Zweck,
dem körperlich ſtark angeſpannten Läufer möglichſt
viel Abwechſlung zu bieten, voll gerecht geworden
ſein. Die notwendigen Labeſtationen werden eben
falls nicht fehlen. Sie werden am Wannenkopf, in
Schwand und in der Birgsau eingerichtet. Daß auch
die modernſten Mittel zur Nachrichtenübermittlung,
um über den Stand des Laufes ſtändig im Bilde zu
ſein, eingeſetzt werden, iſt ſelbſtverſtändlich.

Berliner Reikkurnier ſteht vor der Tür

Glanzvolle internationale Beteiligung.
Das große internationale Reitturnier in Berlin,

das vom 24. Januar bis 2. Februar in der Deutſch
landhalle abgewickelt wird, dürfte ſich zu einer Art
Vorprobe für die Olympiſchen Spiele geſtalten. Be
ſonderes Intereſſe dürfte die wahrſcheinliche Teil-
nahme der Olympia- Mannſchaft von Chile erwecken,
die ſich bereits beim Dezember-Turnier in Neuyork
auszeichnete. Geſichert iſt auch bereits die Teilnahme
von offiziellen Mannſchaften aus Polen, Jta-
lien und Oeſterreich. Welche Nationen ſich
noch beteiligen werden, kann erſt nach Sichtung aller
Meldungen überſehen werden.

Internationale Schwimmwettkämpfe veranßialtet
der Aachener Schwimm- Verein 06 am 14. und
15. März. Zur Teilnahme ſind auch die beiden hol
ländiſchen Olympia-Schwimmerinnen Willy den Ouden
und Rie Maſtenbroek aufgefordert worden, die jedoch
mit Rückſicht auf die Olympiavorbereitungen keine
Starterlaubnis erhalten haben. An ihrer Stelle wer
den die holländiſchen Nachwuchs immerinnen
Senff und Wagner im Rücken- und Krankſchwimmen
herauskommen.
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„Fort vom Götzen Höchſtleiſtung

Ein Wort des Grafen BailletLatour.
„Die Olympiſchen Spfele' ſind nicht eigens

für eine kleine Gruppe nuserleſener,
gezüchteter Athleten geſchaffen, damit dieſe
eine Gelegenheit haben, die Welt durch ihr
Können in Erſtannen zu ſetzen. Die Höchſt
leiſtung iſt einer der Götzen unſerer heutigen
Ziviliſation. Es iſt höchſte Zeit, zur Breiten
leiſtung zurückzufinden. Mit Hilfe der Be
hörden, der internationalen Sportverbände
und der nationalen Olympiſchen Komitees
müſſen wir uns bemühen, den Spielen ihren
erzieheriſchen Charakter zu bewahren, auch
dann, wenn dieſem Jdeal Rekorde geopfert
werden müſſen und auf die Teilnahme ſolcher
verzichtet werden muß, die mehr von der
Sucht zu ſiegen, als von der Liebe zum Sport
angezogen werden. Neue Anſtrengungen wer
den neue Erfolge bringen. Die junge
Generation, von unſeren Grundſätzen durch
drungen, wird ihrerſeits dazu beitragen,
unter den Völkern jene Atmoſphäre von
Herzlichkeit und Ritterlichkeit zu ſchaffen, die
unter den olympiſchen Mannſchaften herrſcht.
Unter der Aegide des Olympismus wird der
Sport die ihm von der Welt geſtellte Auf-
gabe erfüllen.“

AukoPreis von Südafrika
Auf der am Buffallo River gelegenen 18,906 Kilo-

meter langen Prince-George-Rundſtrecke bei Ea ſt
London (Kapland) wurde der zweite Große Preis
von Südafrika für Rennwagen als erſtes Auto-
rennen des neuen Jahres ausgetragen. Zwei
Dutzend Bewerber, darunter auch bekannte Fahrer
aus England und Frankreich, nahmen den Kampf
über 18 Runden (340,308 Kilometer) auf, aber nur
ſechs erreichten das Ziel. Sieger in dieſem Rennen
wurde der Jtaliener Dr. Maſſacuratti, der
unter dem Pſeudonym „Mario“ ſtartete. Mit einer
Vorgabs von 12:50 Minuten beendete Dr. Maſſa
curatti auf ſeinem 3,3 Liter Bugatti-Wagen das
ſchwere Rennen in 2:03:27 mit einem Durchſchnitt
von 140,514 Stundenkilometer.

Japaniſches Flugzeug für Olympig
zum Nachrichtendienſt während der Spiele.

Die Zeitung „Yomiuri Schimbun“ kündigt in
ihrer geſtrigen Morgenausgabe an, daß ſie gelegent
lich der Olympiſchen Spiele in Berlin ein eigenes
Flugzeug in ihren Nachrichtendienſt einſetzen werde
und mit dieſem Flugzeug einen neuen Flugrekord
Berlin--Tokio aufſtellen werde. Das Flugzeug ſolle
in drei bis vier Tagen die Linie Berlin Tokio be
wältigen. Alle Vorbereitungen zu dieſem Unterneh-
men ſeien bereits getroffen. Man werde ſich einer
Meſſerſchmidt- Maſchine der Bayeriſchen Flugzeug-
werke bedienen, die eine Höchſtgeſchwindigkeit von
300 Stdklm. entwickele. Die Maſchine werde am Er-
öffnungstage der Olympiſchen Spiele eingeſetzt und
werde von Berlin die erſten Meldungen und Bilder
nach Tokio bringen.

Kurze Sporkſchau
Abgeſagt wurde der für den 11. und 12. Januar

nach dem Sportforum angeſetzte Lehrgang für die
Olympiakernmannſchaft im Schwimmen, da das
Sportforum zu dem genannten Termin noch nicht
fertiggeſtellt iſt.

Ein Gauvergleichskampf zwiſchen den beſten Ver
tretern von Bayern, Thüringen, Schleſien, Sachſen,
dem Harz und dem Allgäu iſt für den 1. März nach
der Vogtland Schanze in Mühleiten vereinbart
worden.

Die SchweizerMeiſterſchaften im Eiskunſtlaufen
ſind nunmehr endgültig auf den 18. und 419. Januar
nach Aroſa angeſetzt worden.

Der Nürnberger Oehm wird anſtelle von Kitzinger
(Schweinfurt) in der Mannſchaft Bayerns das Vor-
ſchlußrundenſpiel um den Bundespokal gegen den Gau
Südweſt beſtreiten.

Trainer Alfred Falke iſt vom Dresdner Renn-
verein als Vereinstrainer verpflichtet worden. Falke
tritt ſeine neue Stellung am 1. Februar an.

Schulungslehrgang für Baumwärker
Zeitgemäße Ansbildung von Baumpflegern durch die Landesbauernſchaft

Naumburg. Die Landesbauernſchaft
Sachſen- Anhalt beabſichtigt, wie in den Vor-
jahren, auch im Jahre 1936 einen dreiglied-
rigen Lehrgang für Kreis-, Gemeinde- und
ſonſtige Baumwärter zur Durchführung zu
bringen, der die zeitgemäße Ausbildung vonBaumpflegern zum Ziele hat. An alle dafür
in Betracht kommenden Stellen und Beſitzer
von Obſtbaumpflanzungen ergeht daher hier-
mit die Aufforderung, geeignete, möglichſt
jüngere Perſonen im Alter bis zu 30 Jahren
zu Baumwärtern ausbilden zu laſſen und ſie
ſchon jetzt zur Teilnahme an dem Lehrgang
anzumelden.

Der Lehrgang gliedert ſich wie folgt:
a) Frühjahrslehrgang im Februar und März,
Dauer vier Wochen; Winterbehandlung der
Obſtbäume einſchließlich der Pfropfarbeiten;
b) Sommerlehrgang im Juni, Dauer zwei
Wochen; Sommerbehandlung der Obſtbäume;
c) Herbſtlehrgang im Oktober, Dauer zwei
Wochen; obſtbauliche Arbeiten im Herbſt ein-
ſchließlich Ernte, Sortieren, Verpacken und
Verſand des Obſtes. Die Termine für die
einzelnen Teillehrgänge werden den Teil-
nehmern zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

Die Ausbildung der Teilnehmer zum
Baumwiärter iſt koſtenfrei. Soweit dieſe einen
Baumwiärtervertrag abgeſchloſſen haben, wer-
den ſie außerdem koſtenlos mit guten Baum-

pflegegeräten und Leitfäden über Baumpflege
und Schädlingsbekämpfung ausgerüſtet. Woh-
nung und Beköſtigungsgelegenheit wird am
Ausbildungsort nachgewieſen. Die Teil-
nehmer an dem Lehrgang haben jedoch die
Koſten dafür ſelber zu tragen.

Ob den Teilnehmern als Zuſchuß zu den
Aufenthaltskoſten am Ausbildungsort eine
Beihilfe in bar gewährt werden kann, läßt
ſich zur Zeit noch nicht überſehen. Für den
Fall, daß Mittel für dieſen Zweck zur Ver
fügung ſtehen ſollten, können kleine Bei-
hilfen unter beſtimmten Bedingungen ge-
währt werden.

Eine bindende Zuſage bezüglich der Ge-
währung von Beihilfen kann nicht gegeben
werden. Es iſt daher im Jntereſſe der Aus-
bildung des Teilnehmers erforderlich, daß der
Betrag für die Beſtreitung der Aufenthalts-
koſten, der insgeſamt etwa 150 RM. (ohne
Reiſekoſten) betragen wird, den Teilnehmern
von vornherein mit Sicherheit zur Ver-
fügung ſteht.

Der Lehrgang findet in der Obſtbaulehr-
wirtſchaft in Naumburg (Saale), Steinkreuz-
weg, ſtatt. Die Anmeldung zur Teilnahme iſt
umgehend bei der Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt, Verwaltungsamt Halle (Saale),
Vik. oriaſtraße 4-7, einzureichen.

Kollege, im LenzgefildederJugenderziehung

Fröhliche und ernſte Erinnerungen an die Oberröblinger Schule

Oberröblingen. Während heute der über
2800 Einwohner zählende Ort Oberröblingen
am See eine ſiebenklaſſige evangeliſche Volks-
ſchule und eine zweiklaſſige katholiſche Volks-
ſchule hat, gab es hier vor 60 Jahren nur
eine einklaſſige Schule. Die älteren Ein-
wohner des Ortes ſprechen heute noch gern
von ihrem Kantor Trappiel, der von 1869 bis
1903 ſeines Amtes in Oberröblingen a. See
waltete. Jn der alten Schulchronik, die
Kantor Trappiel vor 60 Jahren ſchon führte,
kann man folgendes über die Oberröblinger
Schule leſen: „Bis zum Jahre 1849 hat ein
Lehrer Schröder die Stelle, deren Patron
damals der Prinz Auguſt war, innegehabt,
die dann dem Lehrer Schäfer übertragen
wurde. Derſelbe unterrichtete den Cötus in
Ganztagsſchule bis 1869. Oſtern desſelben
Jahres übernahm der Lehrer Trappiel die
Stelle, der bereits 1872 Halbtagsſchule ein-
richten mußte. Denn während 1837 nur 35
Schüler vorhanden waren, zählte man 1872
deren 125, und jetzt 1878 ſind es gar 175.
Die Verkehrs- und Jnduſtrieverhältniſſe ſtei-
gern die Bevölkerungs- und damit die
Schülerziffer mit jedem Jahre, ſo daß es nur
als eine Frage der Zeit zu bezeichnen iſt,
wenn zu der in dieſem Jahre errichteten

zweiten Lehrerſtelle eine dritte uſw. treten
muß.“ Der zweite Lehrer ſelbſt traf dann
kurz nach Oſtern 1879 ein. Man kann die
Freude des Kantors Trappiel, der ſich jahre-
lang allein mit über 175 Schülern abgemüht
hatte, über das Eintreffen ſeines Kollegen
wohl verſtehen. Kantor Trappiel begrüßte
den jungen Kollegen in der von ihm geführten
Schulchronik mit folgenden ſchwungvollen
Worten: „Heil ſei dem Tag, da du bei uns
erſchienen lieber Kollege und Mitarbeiter
im Lenzgefilde der Jugenderziehung! Ge-
ſegnet ſei dein Eingang! Oſtara, die Lieb-
lich, geleite dich! Faſſen wir dies als gute
Vorbedeutung auf! Dein Erſcheinen iſt der
Anfang zur Auferſtehung unſeres Schul-
weſens, das nun aus Zeit und Raumesbanden
ſich erhebt! Die Miſéère iſt vorbei, ver

ſollte ſie in anderer Geſtalt wiederkommen?
Herr Edmund Wetzel, Zögling des Eckarts-
hauſes, am Seminar zu Weißenfels geprüft
und mit einem Wahlfähigkeitszeugnis ver-
ſehen, trat nach Oſtern 1879 als zweiter Lehrer
hierſelbſt ein. Der auf 200 Köpfe angewachſene
Cötus wurde in Ober-, Mittel- und Unter-
klaſſe zerlegt und empfängt derartig Unter-
richt, daß die Oberklaſſe ausſchließlich dem
1. Lehrer, die Unterklaſſe dem 2. Lehrer zu
geteilt iſt, die Mittelklaſſe aber ihres
Unterrichts vom 2., desſelben vom 1. Lehrer
erhält. Leider zählt die Oberklaſſe noch immer
80 Köpfe. Darum hiſſen wir ſofort wieder
die Fahne der Hoffnung auf und wünſchen,
daß in den nächſten Jahren ein öritter Lehrer
angeſtellt werde.“

Dieſer Wunſch des Kantors Trappiel er-
füllte ſich erſt nach ſieben Jahren. Die Chronik
berichtet: „Oſtern 1886 wurde die hierſelbſt
errichtete 3. Lehrerſtelle durch den Schulamts-
kanditaten Herrn Auguſt Kuneke aus Eisleben
beſetzt.“ Herr Kuneke, der ſpäter als Rektor
und Organiſt in Unterröblingen amtierte,
lebt heute im Ruheſtande in Eisleben.

Der Januar im Volksmund
Tiere und Pflanzen als Wetterpropheten.

Der Volksmund ſagt vom erſten Monat
des neuen Jahres: Jſt der Januar hell und
weiß, wird der Sommer ſicher heiß Ja-
nuar klar, bringt ein gutes Jahr Lacht
der Januar im Kommen und Scheiden, ſo
bringt das Jahr noch viele Freuden Ja-
nuarnebel bringt Märzenſchnee Januar
Schnee zu Hauf, Bauer, halt den Sack auf
Sind im Jänner die Flüſſe klein, gibts im
Herbſt einen guten Wein Gibts im Ja-
nuar Regen, bringts den Saaten keinen
Segen Wenn der Jänner viel Regen
bringt, werden die Gottesäcker gedüngt.
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a Amwesenheft des Reſt
Eröffnungsspringen auf der Oiympiaschanze in Garmisch Partenkirchen.

ührers v. Tschammer und Osten erfol
schamze in Garmisch-Partenkirchen mit einem internationalen Springen.
durch Arbeitsdieest und Reichsheer eine ausgezeichnete Schneegrundlage geschaffen worden. Der „Held
Birger Ruud, der 72, 82 und 78 m sprang, den unser Bild während des Sprunges Zeigt.

am Neufahrstage die feierliche Eröffnung der Großen Sprung-
rotz des Föhnwetters war dank der vorbildlichen Organisation

os Tages“ war der Norweger
(Scherl-Bilderdienst-M.)

e

W r Wrufen Eich
Reichsſtraßenſammlung des W. f. W. 5. Jan. 36

Die Tiere gelten als Wetter-
propheten: Wenn der Maulwurf wirft
im Januar, währt der Winter bis zum Mai
wohl gar Je näher die Haſen dem Dorfe
rücken, deſto ärger ſind des Eismonds Tücken

So lange die Lerche vor Lichtmeß ſingt,
ſo lang ihr nachher die Stimme verklingt
Wenn die Fliegen ſpielen im Januar, kommt
noch Kält im Februar Jm Hartmond iſt
beſſer ein Wolf auf dem Miſt als eine Mücke.

Ebenſo haben beſtimmte Anzeichen in
der Pflanzenwelt eine gute oderſchlechte Vorbedeutung: Wächſt das Korn im
Januar, iſts im Sommer in Gefahr
Schlummert im milden Jänner das Grün,
ſo wird zeitig der Garten blühn Jſt im
Januar die Frucht aufgelaufen, kann der
Bauer ein Rittergut kaufen Wächſt das
Gras im Januar, wächſt es ſchlecht das ganze
Jahr; wächſt die Frucht auf dem Feld, wird
ſie teuer in aller Welt.

Flachsbau kuk nok!
Der Reichsnährſtand ſteht im Wiederauf-

bau des Vaterlandes vollberechtigt neben der
Wehrmacht. Die eiſerne Wehr ſchützt den
Beſtand der Nation nach außen und in ihr
jegliche ungeſtörte Arbeit. Der Bauer ſorgt
für die Ernährung, und ſein Sieg in der
Erzeugungsſchlacht ſichert erſt die wirkliche
Wehrhoheit. Er macht durch ſeine Arbeit
Deviſen für die Beſchaffung von Rohſtoffen
frei, deren Verarbeitung Hunderttauſenden
von Arbeitern Lohn und Brot gibt. Dieſe
Arbeiter ſind Käufer von Lebensmitteln, für
die der Bauer auf die Dauer nur aus dem
Arbeitsverdienſt der Verbraucher ſeinen ge-
rechten Preis erhalten kann.

Beim Anban von Spinnpflanzen liegt die
Sache aber noch anders. Jhre Ernte liefert
unmittelbar Rohſtoff für wichtige deutſche
Jnduſtrien, ſetzt alſo deutſche Arbeiter ohne
Einfuhr in Arbeit und Brot. Die Abhän-
gigkeit der Bekleidungsfrage vom Ausland
fällt fort. Deviſen werden erſpart, aber nicht
nur für Schwingflachs, Werg und Leinen
garn. Der Lein liefert neben der Faſer den
öl- und eiweißreichen Samen, das Oel für
Induſtrie und Ernährung, das Eiweiß für
die Leiſtungsfütterung im Zucht- und Milch-
viehſtall. Wir brauchen für die deutſche
Milcherzeugung große Mengen an deutſchem
Eiweiß. Wieſen und Weiden, Futterpflanzen
auf dem Acker, namentlich im Zwiſchenfrucht-
bau, können durch Lieferung eiweißreichen
Trocken- und Silofutters die hier vorhandene
Lücke z. T. ſchließen. Das „Körnereiweiß
wird dabei helfen müſſen. Bauen wir 50 000
Hektar Flachs mit einer Leinſaaternte von
6 d2z/ha, ſo ernten wir insgeſamt 300 000 d
Leinſaat. Von dieſen brauchen wir bei einer
Saatmenge von 1,4 dz/ha 70 000 d als Saat-
gut, ſo daß 230 000 dz für den Oelſchlag und
die Futtergewinnung frei ſind. Daraus
werden bei 25 Proz. Ausbeute 57 500 d
Leinöl und 172 500 dz Leinkuchen gewonnen.
Dieſe Menge iſt nur ein Teil der früheren
Einfuhr. Es wird der Pflanzenzüchtung ge-
lingen, gute Faſerausbeute mit hohem
Samenertrag zu verbinden und ſo den An-
fall an Oel und wertvollſtem Futter aus
deutſchem Flachsbau zu ſteigern.

Das iſt aber nicht entſcheidend! Entſchei-
dend iſt vielmehr der Wille der Regierung
und des Reichsnährſtandes, eine deutſche
Faſerpflanzen- und damit Bekleidungsgrund-
lage zu ſchaffen. Daraus erwächſt die natio-
nale Pflicht zum verſtärkten Flachsanbau.
Ueber die Wirtſchaftlichkeit iſt viel geſprochen,
aber gerade Kreiſe, die hierbei den Flachs
mit dem Weizen verglichen, haben nach der
Flachsernte des Jahres 1935 zugegeben, daß
der Flachsanbau durchaus wirtſchaftlich war,
auch auf guten Böden. Die völlig neue
Agrarpolitik unſerer Regierung hat erſt die
Wirtſchaftlichkeit der Landwirtſchaft und der
einzelnen Zweige derſelben wiederhergeſtellt.
Sie bedeutet überhaupt die Errettung des
Bauernſtandes. Mag die im Verhältnis zum
ganzen Betrieb kleine Flachsfläche viel Arbeit
erfordern, mag ſie auch nur einen kleinen
Verdienſt verſprechen, wir haben mit der
Ausdehnung des Flachsanbaues eine Dan-
kesſchuld abzutragen. Flachsanbau tut nott
Flachsanbau iſt Pflicht!
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Mcteldeutschlant
Merſeburger Tageblal Arbeit und Wirtſchaft

Sendboten des Vaterlandes
Ein Veujahrswort tür Deutschlands schaffende Seefahrt

Schiffahrt iſt lebenswichtig!“ Mit
dieſen orten hat die Reichsregierung wiederholt die Bedeutung
der deutſchen Seefahrt unterſtrichen
und betont, daß viele, wenn nicht alle
deutſchen Wirtſchaftszweige mit der
Schiffahrt in einer Schickſalsgemein
ſchaft ſtehen. t chiſf gert hat

Die deutſche Handels ahrt ha
eine wechſelvolle Entwicklung hinter
ſich. Jhr Aufſtieg begann etwa 1800.
Die Seehandelsflotte wurde von
1,5 Mill. r r bis r.5,3 Mill. Brutto-Regiſter-To. im
Jahre 1914 vermehrt. Der jähe Ab-
ſturz durch den Verſailler Vertrag
beraubte Deutſchland aller Schiffe
von mehr als 1600 Brutto-Regiſter-
Tonnen, ferner ein Viertel der ge-
ſamten Fiſchereiflotte und ein Fünf
tel aller Flußfahrzeuge an den Geg
ner abzuliefern.
Handelsflotte, und zwar die beſten
Schiffe, verlor Deutſchland auf dieſe
Weiſe. Mit einem Beſtand von un
gefähr 600 000 BruttoRegiſterTo.,
größtenteils veralteter Schiffe, be
gannen die Reedereien von neuem
mutig den Aufſtieg. Von 1920 bis
1926 wurden insgeſamt etwa 3 Mill.
Brutto-Regiſter-To. Schiffe neu
erbaut, darunter die weltbekannten
Rieſen Schnelldampfer „Bremen“
und „Europa“ des Norddeutſchen
Lloyd. Jm Jahre 1927 war bereits
ein Beſtand von 4 Mill. Brutto
Regiſter-To. erreicht.
Sdiſfs u un Soler t zus 1234
Schiffbau un ahrt n ver A 9 F.ſchonte, ließ die Zahl der Schiffe in Herreientraiedeg 777 000 Dr. Reg
den Jahren 1929 bis 1931 wieder er- Europhischen f
heblich ſinken. Viele Schiffe wurden
abgewrackt, zahlreiche verkauft. Etwa
1932 aber kam der Rückgang zum
Stehen, und ſeitdem geht wieder auf
wärts. Wir beſitzen heute wieder rd. 3,8 Mill.
Brutto-Regiſter-To. zum allergrößten Teil
neue Seeſchife.. Muſterbeiſpiele modernen
Schiffbaues ſind u. a. die drei Schnelldampfer
„Scharnhorſt“, „Potsdam“ und „Gneiſenau“,
die den Expreßdienſt des Norddeutſchen Lloyd
nach Oſtaſten verſehen. Gegenwärtig ſind die
Werften auch durch Kriegsſchiffbauten ſtark
beſchäftigt.

Die Vorteile, die die deutſche Volkswirt
ſchaft aus der Tätigkeit der Handesflotte zieht,
werden in ihrer großen Bedeutung am ſicht-
barſten in der deutſchen Handelsbilanz, denn
die Geſamteinnahmen der deutſchen über-
ſeeiſchen Handesflotte aus dem Fracht- und
Paſſagierverkehr uſw. betrugen von 1926 bis
1934 6,3 Milliard. RM., davon wurden für
Unkoſten im Auslande 2,9 Milliard. RM.
ausgegeben, ſo daß der deutſchen Wirtſchaft
3,4 Milliard. RM. verblieben. Unſere Schiff-
fahrt ſorgt alſo direkt und indirekt für Er-
haltung und Erhöhung der Kaufkraft unſerer
Volkswirtſchaft gegenüber dem Auslande und
übt damit eine doppelt gemeinnützige Funktion
aus. Die Wirtſchaft ſollte es ihr danken, in
dem ſie alle Güter nur mit deutſchen Schiffen
verfrachtet und zu Geſchäfts- oder Erholungs-

ERTWICKLUNG dER FLOTTE
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reiſen deutſche Schiffe benutzt. Schließ-
lich iſt ja auch die deutſche Schiffahrt infolge
ihrer Stellung als Auftraggeberin beſonders
mit der deutſchen Wirtſchaft verflochten, und
zwar, wie ſchon geſagt, mit allen Produktions-
zweigen. Die Förderung der Schifffahrt dient
alſo gleichzeitig der Arbeitsbeſchaffung.

Und endlich ſind es deutſche Volks-
genoſſen, die in der deutſchen Schiffahrt ihren
Arbeitsplatz ausfüllen. Betrachten wir ein
mal Rieſenſchiffe wie die Schnelldampfer
„Bremen“ und „Europa“ des Norddeutſchen
Lloyd, ſo wird klar, daß dieſe Giganten das
Wort von der „ſchwimmenden Stadt“ wahr-
machen. Ein Schiff, das ſchon als Bauwerk
betrachtet ein Sinnbild des Zuſammen
arbeitens und Jneinandergreifens kaum
ſchätzbarer ſchöpferiſcher Kräfte darſtellt, bietet
auch in ſeinem Betrieb ein charakteriſtiſches
Bild der Verbundenheit der verſchiedenen Be
rufe zu einem gewaltigen, ſicher arbeitenden
Mechanismus der Volkswirtſchaft und der
Volksgemeinſchaft. Gerade dadurch aber wird
vor allem das Schiff unter deutſcher Flagge
zu einem Repräſentanten der ganzen Nation.
re Schiffe ſind Sendboten des Vater
andes.

Notizblock des Aktionärs
Die Land Feuersozietät der Provinz Sachsen
gewährt ihren Mitgliedern wiederum erhebliche Bei
tragsvergünſtigungen, und zwar dadurch, daß ſie
nichtverbrauchte Beiträge aus dem Jahre 1935 auf die
Beiträge für das Jahr 1936 anrechnet. Vorausſetzung
dafür iſt aber friſtgerechte, d. h. pünktliche Zahlung

der Beiträge für 1936. Die Vergünſtigungen betra-gen für Feuerderſicherungen 30 v. H., für Einbruch-

diebſtahlverſicherungen 30 v. H., für Haftpflichtver
ſicherungen 20 v. H. des Jahresbeitragens für 1936.

Harpen kauft Mont Cenis.
Jn einer Aufſichtsratsſitzung der Harpener Berg

bau A.G. wurde der Kauf der bisher im Beſitz der
Eiſenwerk- Geſellſchaft Maximilianshütte befindlichen
Kuxe der Gewerkſchaft Mont-Cenis entſprechend den
Vorſchlägen des Vorſtandes genehmigt. Die Bezah-
lung erfolgt durch Kokslieferungen von Harpen an
die Maxhütte, die ſich auf mehrere Jahre erſtrecken.

Aus dem Salzdethfurth Konzern.
Die Kali- Gewerkſchaft Hope, Oberröblingen, ver

teilt a conto des Ertrages im Geſchäftsfjahr 1935 und
vorbehaltlich der Zuſtimmung durch die ordentliche
Gewerkenverſammlung eine Ausbeute von 35 RM. je
Kux. Die Auszahlung erfolgte per 31. Dezember 1935.

Aktienbraucrei Eiſenach. Aktieneinziehung. Der
Generalverſammlung dieſer mit einem Aktienkapital
von 2045 000 RM ausgeſtatteten Geſellſchaft wird
u. a. auch die Herabſetzung des Kapitals um den Be
trag der im Laufe von ſechs Monaten erworbenen
Aktien vorgeſchlagen.

A.-G. Portland-Cementwerk Berka in Bad Berka.
Nach 67 266 (20 000) RM. Abſchreibungen ſchließt das
Geſchäftsjahr 1934 einſchl. 102 316 RM. Vortrag mit
146 962 RM. Verluſt ab, zu deſſen Deckung die bei
der Kapitalsherabſetzung von 1. Mill. RM. auf
400 000 RM. mit 300 000 RM. geſchaffene Umſtel-
lungsreſere herengezogen worden iſt; 40 000 RM.
dieſer Reſerve wurden dem geſetzlichen Reſervefonds
und 100 000 RM. dem freien Reſervefonds zugeführt.
Burgeff Co. ſaniert. Die ordentliche General
verſammlung der Burgeff Co., Schaumweinkellerei
in Hochheim a. M., genehmigte den Abſchluß 1934
und gleichzeitig die Herabſetzung des Aktienkapitals
von 500 000 auf 125 000 RM. Die Umſätze haben ſich
mengenmäßig um 45 Prozent und wertmäßig um

55 Proz. geſteigert. Dennoch beträgt der Betriebs
verluſt bei einem Bruttogewinn von 0,26 Mill. RM.
erneut 0,12 Mill. RM. Einſchließlich des Verluſtvor

1933 ergibt ſich ein Geſamtverluſt von 0,21

Autoräder- und Felgenfabrik Max Hering A.-G.
Im Geſchäftsjahr 1934, das eine ſtarke Umſatz

erhöhung brachte, erhöhten ſich (in Mill. RM.) Be
triebseinnahmen auf 3,031 (2,069), außerordentliche
Erträge auf 0,087 (0,021). Außerdem werden 0,124

Zinseinnahmen ausgewieſen. Nach mehr als
verdoppelten Abſchreibungen von 0,591 (0,247) ver
bleibt ein Betriebsüberſchuß von 0,228 (0,136), wo
von zunächſt der reſtliche Verluſtvortrag von 0,050 ge
deckt wird, ſo daß der Reingewinn 0,178 beträgt.

Gewinnabſchluß bei der Schwan-Bleiſtift-Fabrit
A.G. in Nürnberg. Wie die Verwaltung mitteilt,
ſchließt das an 30. Juni 1935 heendete Geſchäftsjahr
1934/35 mit einem Gewinnvortrag von 0,023 Mill.
Reichsmark ab. Jm Vorjahr verminderte ſich der Ge
winn von 0,021 Mill. RM. durch den Verluſtvortrag
auf 0,013 Mill. RM. Die Umſätze ſeien geſtiegen.
Erſtmalig habe der Exportumſatz wieder eine wert-
wäßige Erhöhung gezeigt.
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Auflösung des Außenhandelsverbandes e. V.
Durch Anordnung des Reichs und preußiſchen

Wirtſchaftsminiſters iſt der Außenhandelsverband
e. V. (Handelsvertragsverein), Berlin W. 9, Belle
vueſtraße 5, mit dem 1. Januar 1936 aufgelöſt wor
den. Die Aufgaben des Außenhandelsverbandes auf
dem Gebiete der Außenhandelsförderung gehen auf
die Organiſation und die öffentlich-rechtlichen Ver
tretungen der gewerblichen Wirtſchaft über.

Zwei Schichten bei Kali Aschersleben.
Die Kaliwerke Aſchersleben A.G. will laut Mel.

dung der DAZ. auf ihrem Anfang November wieder
eröffneten Kaliſchacht 5 bei GroßSchierſtedt, wo bis
her in einer Schicht gearbeitet wurde, Anfang Januar
eine zweite icht einführen, wodurch wieder eine
Anzahl arbeitsloſer Bergleute Beſchäftigung finden.
Auch auf der nahen Schachtanlage Giersleben der An
haltiſchen Salzwerke hat man jetzt die zweite Schicht
wied Weiter ſol im neuen Jahr bei

der großen Salzmühle Giersleben, die die Salze
7 Schachtanlage verarbeitet, eine Anzahl Arbeits
räfte neu eingeſtellt werden.

Italien zentralisiert Export und Devisen.
Um das RNebeneinander der bisher mit der Ueber

wachung des italieniſchen Außenhadels, des inter
nationalen Zahlungsverkehrs betrauten Behörden zu
beenden, wird et ein Muſſolini unmittelhar unter
ſtehen des „Unterſtaatsſekretariat für Außenhandel
und Valuten“ geſchaffen.
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Einfuhr von Rindergetriertleisch
Nach einer am 2. in Kraft tretenden Ver

ordnung iſt die Einfuhr von Rindergefrierfleiſch aus
Südamerika in das Zöllinland bis auf weiteres auch
in Tierkörpervierteln ohne Miteinfuhr der inneren
Organe und des Kopfes, bei Kuhfleiſch auch ohne
Euter, geſtattet.

Jn der letzten Zeit ſind manche Lebens-
mittelgeſchäfte Ja übergegangen, die Abgabe
von Waren, die beſonders begehrt ſind, aber
nicht in jeder beliebigen Menge zur Ver-
fügung ſtehen oder deren Preiſe gebunden
ſind, davon abhängig zu machen, daß der
Käufer gleichzeitig andere Waren abnimmt.
Dieſes eigennützige Geſchäftsgebaren hat den
Zweck, auf unlautere Weiſe den Umſatz zu er
höhen oder verſchleierte Preiserhöhungen vor
zunehmen. Es iſt deshalb gemeinſchädlich.

Das Verhalten dieſer Geſchäftsleute muß
vor allem verurteilt werden, weil es die
weniger kaufkräftigen Schichten der Bevölke
rung zugunſten der wohlhabenderen benach
teiligt und zu einer ungerechten Verteilung
beſtimmter Waren führt. Jn einem national-
ſozialiſtiſchen Staat kann dies nicht geduldet
werden. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft hat daher eine Verord-
nung erlaſſen, wonach es verboten iſt, die Ab

Der Vertrieb der Saarkohle
Wie verlautet, hat das RheiniſchWeſt-

alſcge Kohlenſyndikat, dem auch
der Vertrieb der Saarkohle unterſteht, der im
Saargebiet anſäſſigen Induſtrie auf alle Be
züge in Saarkohle für die Zeit vom 1. De
zember 1935 bis 31. März 1936 einen Preis
nachlaß von 10 Prozent auf die Sätze der
heute gültigen Preisliſte gewährt. Soweit die
bisher eingeräumten Rabatte 10 Prozent nicht
erreichen, werden ſie auf dieſen Satz erhöht.
Darüber hinaus beſtehende Preisnachläſſe
bleiben unverändert.

Dr. Hermann Schmitz 55 Jahre.
Der Vorſitzende des Vorſtandes der JG. Farben-

induſtrie, Geheimrat Dr. Hermann Schmitz, M. d. R.,
beging am 1. Januar 1936 ſeinen 55. Geburtstag.

Achtung Lebensmittelhändler!
Der Reichsernährungsminister gegen eine geschättliche Unsitte

gabe von Lebensmitteln im Kleinverkauf da
von abhängig zu machen, daß der Käufer
gleichzeitig Lebensmittel anderer Art oderandere Waren abnimmt oder abzunehmen

verſpricht. Ein gleiches Verbot gilt für die
Abgabe von Futtermitteln an Tierhalter. Bei
Zuwiderhandlungen können die Preisüber-
wachungsſtellen Ordnungsſtrafen verhängen.

Versicherung wegen Kriegsgefahr
wurden von Lloyds jetzt herabgesetzt.

Die Verſicherungsgeſellſchaft Lloyds hat beſchloſſen,
die Verſicherungsſätze wegen Kriegsgefahr für Schiffs-
frachten durch das Mittelmeer und das Rote Meer
von 5 Schilling v. H. auf 3 Schilling und 4 Pence
v. H. herabzuſetzen. „Daily Telegraph“ ſchreibt, daßdieſe Herab erung eine ſehr beruhigende Wirkung im

politiſchen und geſchäftlichen Leben auslöſen müſſe,
da ſie die Annahme einer verringerten Kriegsgefahr
zum Ausdruck bringe.

AEG im Aufstieg
Vergrößertes In- und Auslandsgeschäft.

Die AEG. hat die Entwicklungstätigkett
des vergangenen Jahres im Januarheft der
AEG- Mitteilungen zuſammengefaßt. Die
Elektrizität, ſo heißt es in dem Bericht, er
obert ſtändig neue Anwendungsgebiete und
erweitert die alten; dieſe Entwicklung ſowie
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm brachten
der AEG. eine bedeutende Auftragsſteigerung.
Ergänzend erfährt der DHD. dazu, daß der
Umſatz im abgelaufenen Geſchäftsjahr weiter
geſtiegen iſt, er wird ſicherlich 250 Mill. RM.
(1933/34: 234 Mill. RM.) überſteigen. Die
Gefolgſchaft hat von rund 87000 Köpfen am
1 Oktober 1934 um etwa 5000 auf rund 42 000
Köpfe am 1. Oktober 1935 zugenommen. Zum
erſten Male ſeit mehreren Jahren konnte auch
urd Auslanösgeſchäft wieder vergrößert
werden.

Der elektriſche Ausbau der Bahnlinie
Nürnberg--Halle-- Leipzig iſt begonnen; er
W in den nächſten vier Jahren durchgeführt
werden.

Moratorium für Schweizer Großbank
Nach der Schweizeriſchen Handelsbank hat

als zweite ſchweizeriſche Großbank die A.G.
Leu Co. in Zürich um einen Fälligkeits-
auſſchub nachſuchen müſſen. Jn Anwendung
der neuen Beſtimmungen des Bankgeſetzes
hat der Bundesrat dem Erſuchen der Bank
entſprochen und einen Aufſchub von drei
Monaten, d. h. bis April 1936, gewährt. Bei

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. lles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorteo
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl 2. 1.31. 12 2. 1. 31. 12Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-24, 00.24,50Preisgebiet k. Erbsen 21,00-22,00 19,00-21.00
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V 26,85 26. 85 Peluschken 17,50 S
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Preisgebiet Erdnkuch.* 8,45 b 8,45I 21t.,20 21,20 do. -mehl* 9,05 b 9,05 d

V 21,55 21,55 hin.v 21,8021,80 f Soſabschr. 7, 3 1,8 e
Veizenkleie tt, ist rie. 283 M 733
Roggenkleie 10,10 10, o 980 so
Leinsaat un Mischfutter

Magcdeburg, 2. Jan. Zuekermarkt. Terminpreise.Weitzucker inkl. Sack frei Seeschifiseite Hamburg für 50 kg netto.

Brief Geld Briei Geldlanuar e 28 3,90 3. 75 A 9 77 4.10 4.00tebruar 3.90 3.80 dar. h 4,10 4,00
März 4,00 3,90 Juni g 3.,90 3,70

Aagaertrp, 2. Jan. Zuckermarkt. Preise für Wei
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 s brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahſene Melis

Uieterung per Januar 31.,52 31

Berlin. 3. Jan. Rlektrolyt 50.50.
Berliner Metalibörse vom 2. Jan. Preise r 100 kg

ehe 50,50, Hüttenaluminium 144, in
tbarren 148, Reinmiekel 269, Antimero (Reg.)

der Baſler Handelsbank beträgt der Aufſchub
bekanntlich zwei Jahre.

Die Sparkasseneinlagen im November
Die Einlagen bei den deutſchen Sparkaſſen

ſind im November 1935 erneut geſtiegen. Die
Spareinlagen erhöhten ſich um 37,5 auf 13 309
Mill. RM. Der Zuwachs ſetzte ſich aus einem
Einzahlungsüberſchuß von 30,3 Mill. RM.
Zinsgutſchriften von 2,9 Mill. RM. und ſonſti
gen Buchungsvorgängen in Höhe von 4,3 Mill.
Reichsmark zuſammen.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich blieb es ruhig, zumal beſondere

Anregungen aus der Wirtſchaft nicht vorlagen.
Am Valutenmarkt errechnete ſich der Dollar
etwas feſter mit 2,486, das Pfund ſtellte ſich
auf 12,255. Der franzöſiſche Franken war mit
16,44 etwas leichter, Gulden und Schweizer
Franken blieben per Kaſſe unverändert.

WasserständeSaale W. F. I Ehe W. F.Grochlitz 3 t 10 Ausig 3. -0, 03 4Trotha 3. 2,08 4 D en 3. 3Bernburg 3. 1.90 8 T u e 3. 2,04 4Calbe O. P. 3. 60 2 Wiifenberg 2. -2. 44
Calbe U. P. 2,82 6 Roßlau 3. o
Grizehne 3. -2. 87) 6) 3. l. 79 4Barb e 9 1.86 7Have! Maggevure 3. 50Brandenb. O. 3. 22 2 Tangermünd. 3. -2. 18 14
Brandenb. U. s 1 VWitienberge 3. 2.02 6
Rathenow O. 3. 2. I zenRathenow U. 1, 4 I Dömitz 3. 40 2tHavelberg e 3. 1.35 1 Darchau e 2. 2.27 4

Berlin, 2. Ianuar. Amtliche Preisfesteliung für Zink

Briei Geld Brief Geldfanuar 19,00 19.50 April 19,25rebruar 19,00 19,00März 19,00 19., 00 Mai e eJuni en 19.
S Schlachtviehmarit vom 2. Januar. Auftried

155 Rinder, 16 Ochsen, 9 Bulien, 111 Kühe, 10 Föärsen,
272 Kälber, 236 Schafe, 281 Schweine, rus,. 944 Tiere,
Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichemark.

heute vorh. heute vorh. heute 37

Ochtenl] 2do. 3 48-50do. 3 d 40-45do. 4 3 51do. 1 56 568ullen 1 do. 2do. do. 3 54 54do. do. 4) 52 52do. do 50 650Kühe do.do. do. 7 15Oeschàäfts Kinder mittel, Kiälber und Schafe lang
Ueberstand: 6 Rinder, dav. Ochse,sam, Schweine rugei.

1 Bullen, 3 Külhe, 2 Fäwwen, 141 Schafe.

Berlin, 2. Jan. Elferpreise unverändert. Tendem
stetig, Wetter trübe.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 2. Januar
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Silveſterfeier auf dem Brocken

Teilnehmer aus allen Gauen Deutſchlands.
Brocken. Jn der Neujahrsnacht beging die

BrockenSilveſtergemeinde ihre traditionelle
Silveſterfeier mit arg erſchienenen
Gäſten aus nah und fern. Das Brocken
gaſthaus war von tobendem Sturm umheult,
um ſo gemütlicher ſaß es ſich aber drinnen
für alle Teilnehmer, die den glatten Auf
ſtieg als geübte Bergſteiger nicht geſcheut hatten
oder mit kettenumwundenen Kraftwagen dis
Brockenhöhe genommen hatten. Aus Berlin
Hamburg, Bremen, Lübeck, Stettin, Gleiwitz
Angsburg, Wien, von der Saar, vom Rhein
und von der Weichſel und anderen Orten
Deutſchlands waren die Getreuen herbeige-
kommen, um unter der Leitung des Stadt
ſchulrates Dr. Senftner aus Saarbrücken bei
Ernſt und Frohſinn die alten Gebräuche zu
pflegen. Jn einem Vortrag mit Bildern
zeigte Kunſtmaler E. Heidemann, Hannover,
die Schönheit der deutſchen Bergwelt und
weiter die alte germaniſche ererbte Liebe zur

Landſchaft und ihre Beſeelung mit de
Geiſtern der Vorwelt, die im Brauchtum nie
vergehen. Jn ſeiner Hauptrede, mit der die
eigentliche Tagung abgeſchloſſen wurde,
lenkte Notar Dr. Schmidt II aus Hannover
rückblickend und vorwärtsſchauend in ernſter
und würdiger Weiſe die Gedanken der Teil-
nehmer auf Führer, Volk und Vaterland.
Das Silberjubiläum der Teilnahme an
den Brocken-Silveſterfeiern konnte der
„Richter“ der Gemeinde, Herr Guſtav
Baetke, begehen. Er erhielt eine künſtle-
riſche Urkunde über ſein 25jähriges Er-
ſcheinen und den Platz auf der Ehrenbank.
Vier neue Mitglieder konnten durch den „Ge-
meindeſchulzen“ aufgenommen werden. Nach
der Tagung hielt fröhliche und angemeſſene
Stimmung die Silveſtergäſte noch lange bei-
einander. Das einmal jährlich erſcheinende
Gemeindeblatt, die „Brockenpoſt“, init Origi-
nalbeiträgen und Bilöſchmuck von Ernſt
Heidemann, wie auch die Poſtkarte der Ge-
meinde waren wieder recht nett heraus-
gebracht und fanden großen Anklang.

Spihbube macht das Land unſicher
Aus der Fürſorgeanſtalt enklaufen Amerika war ſein Ziel

Uftrungen. Mit einem böſen Abſchluß ver
abſchiedete ſich das Jahr 1935 von dem Land
wirt H. F., der am Silveſterabend gegen
*/e9 Uhr die nicht erfreuliche Entdeckung
machen mußte, daß ihm aus einem ver-
ſchloſſenen Raume ſeines Grundſtückes ein
Betrag von etwa 360 RM., den er zur Be
gleichung von Holzfuhren verwenden wollte,
geſtohlen war.

Der ſofort anweſende und den Tatbeſtand
feſtſtellende GendarmerieWachtmeiſter Hart-
mann in Rottleberode leitete unverzüglich
die Verfolgung des Täters ein, und es ge
lang ihm, als Täter den noch nicht 15jährigen
Helmut Haaſe aus Wallhauſen (Helme) zu
ermitteln, der gerade im Begriff war, vom
Bahnhof Berga-Kelbra mit dem Zuge abzu
fahren und ſeinen Raub in Sicherheit zu
bringen. Der geſtohlene Betrag konnte faſt
in voller Höhe dem jugendlichen Spitzbuben
wieder abgenommen werden.

Ueber die Perſon des jugendlichen Täters
wurden folgende, nicht unintereſſante Feſt
ſtellungen gemacht.

Helmut Haaſe, der ſchon eine ganze Reihe
Lehrſtellen hinter ſich hat, befand ſich ſeit
einiger Zeit im Eckartshaus in Eckartsberga
in Fürſorge-Erziehung und war dort am
26. Dezember 1935 entlaufen. Haaſe hatte
ſich ſeit dieſer Zeit in einer Scheune in Uf
trungen aufgehalten, von hier aus einen
Streifzug nach Wallhauſen unternommen
und dort einen Diebſtahl bei Leuten, mit
deren Verhältniſſen er vertraut war, ausge
führt, wobei ihm ein Gelöbetrag von 125 RM.
des Mitnehmens wert erſchien. Mit dieſem
Gelde hatte Haaſe ſich modern und zweck
mäßig neu eingekleidet, ſich mit einer Piſtole,
welche bei ſeiner Jnhaftnahme ſcharf geladen
war, einem Schlagring und ſonſtigem Diebes-
handwerk verſehen, das ſich in einem neu an
geſchafften Koffer, mit dem er ſeine Diebes-
beute wegzuſchaffen beabſichtigte, befand. Jn
dem Koffer befanden ſich auch einige Hefte
Schundöliteratur, Tränengas und ſonſtige,
ihm wohl wertvoll erſcheinende Dinge zur
Fortführung ſeines lichtſcheuen Handwerks.
Bei ſeiner Verhaftung befand ſich Haaſeim Beſitz einer Fahrkarte nach i lbaſet
die aber wohl nür der Uebergang für ſeine
tatſächliche Abſicht war, nämlich zu verſuchen,
nach Hamburg und von dort aus weiter nach
Amerika zu gelangen. Haaſe wurde bis auf
weiteres wieder zurück nach dem Eckartshaus
gebracht, wo ihm ein nochmaliges Entlaufen
wohl nicht ſo leicht möglich ſein wird.

Noch ein Plakekten-Skandal
Zwei Fabrikanten in Unterſuchungshaft
Mengersgereuth-Hämmern (Kreis Sonne-

Nachdem erſt vor einem halben Monat
in Neuſtadt bei Coburg zwei Volksſchädlinge
wegen unerhörter Bereicherung an einem
Notſtandsauftrag und wegen Betrugs am
Roten Kreuz und an den Heimarbeitern ver
haftet worden ſind, wird jetzt ein neuer Pla
kettenſkandal aus dem Sonneberger Lande ge
meldet. Die Juſtizpreſſeſtelle beim Amtsge
richt Sonneberg meldet:

„Gegen zwei Fabrikanten aus Mengers-
gereuthHämmern iſt der Verdacht aufge
taucht, daß ſie ſich bei der Lieferung von Pla-
ketten fürs Winterhilfswerk Unregeſmäßig-
keiten haben zuſchulden kommen laſſen. Die
suſtändige Parteiſtelle und die Strafverfol-
gungsbehörde haben die Unterſuchung der
Angelegenheit ſofort eingeleitet. Da die bei-
den Fabrikanten des gen dringend ver
dächtig ſind, wurden ſie in Unterſuchungshaft
genommen. Einer von ihnen, der Mitglied
der Partei war, wurde natürlich ſofort aus
geſchloſſen.

Gaſt
Mit dem Beil auf den Wirt losgegangen.

Magdeburg. Jn einer Gaſtwirtſchaft am
Lemsdorfer Weg hatte ein Gaſt in an-
getrunkenem Zuſtande abends /211 Uhr die
Gaſtſtube betreten. Als ihm Bier vom Wirt
mit Rückſicht auf ſeinen angetrunkenen Zu
ſtand verweigert wurde, ging der Mann
hinaus, kam aber mit einen l wieder und

ging damit auf einen anderen Gaſt los, der
in die Küche flüchtete. Darauf wandte er ſich
gegen den Wirt mit erhobenem Beil. Der
Schlag wurde zwar durch das Dazwiſchen-
treten von Gäſten gemildert, doch wurde der
Wirt mit dem Beil am Naſenbein getroffen
und erheblich verletzt. Der Rabiate wurde
überwältigt und zur Polizeiwache gebracht.

W

Zur Sangerhäuſer Mordtat
Sangerhauſen. Die Nachforſchungen

nach dem Mörder des Nachtwächters Helm-
bold haben noch keine zuverläſſigen Anhalts
punkte gebracht. Bei der gerichtsärztlichen
Unterſuchung des Ermordeten wurde feſt
geſtellt, daß drei Hiebe mit einem ſcharf-
kantigen Gegenſtand, wahrſcheinlich mit einem
Beil gegen die linke Kopfſeite und mehrere
Schläge offenbar mit der Rückſeite des
Beiles gegen die Schädeldecke geführt worden
ſind. Die Leiche wurde nach Wettelrode über-
geführt, wo die Beiſetzung ſtattfindet.

Jn der Nenjahrsnacht erhängt.
Mühlbeck. Der 27 Jahre alte Wirtſchafts-

gehilfe Max Gläſer, der in Mühlbeck bei dem
Landwirt Ferdinand Müller tätig iſt, hat ſich
in der Neujahrsnacht an einer Leiter in der
Scheune ſeines Arbeitgebers erhängt. Der
Grund zu dieſer Tat ſcheinen unerquickliche
Liebesangelegenheiten zu ſein.

Wegen Raſſenſchändung feſtgenommen.
Nordhauſen. Von der Kriminalpolizei

wird mitgeteilt: Wegen Verſtoßes gegen das

den

Entwurf zur Neugestaltung der Gruft Heinrichs des Löwen.

e

Auf Veranlassung des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler wurde die Gruft tHleinrichs des
Löwen in Braunschweig geöffnet und wird jetzt einer durchgreifenden Neugestaltung unter-
zogen. Unser Bild zeigt den neuen Entwurf für die Ausgestaltung der Gruft, der von den
Architekten Walter und Johannes Krüger ausgearbeitet worsden ist. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Geſetz zum Schutze des deutſchen Blutes und
der deutſchen Ehre wurden die Juden Kauf-
mann Karl Goldſchmidt und Kaufmann Erich
Goldſchmidt am 31. Dezember gegen 23 Uhr
feſtgenommen. Sie werden nach Abſchluß
der Ermittlungen dem Amtsgericht zugeführt.

Neuer Leiter des Domgymnaſiums.
Naumburg. Zum Nachfolger des in den

Ruheſtand getretenen Direktors Dr. Kaiſer
iſt Profeſſor Dr. Steche aus Jlfeld ernannt
worden. Dr. Steche war bisher an der
dortigen Nationalpolitiſchen Anſtalt als
Leiter tätig.

Unſeburg beginnt ſein 1000. Jahr.
Unſeburg. Nachweislich beſteht Unſeburg

999 Jahre. Mit dem zwölften Glockenſchlag
läuteten in der Silveſternacht die Glocken als
Auftakt zur Jahrtauſenöfeier. Das Glocken-
geläut zu Beginn des 1000. Jahres iſt gleich-
zeitig ein Ruf an alle Freunde und Bekannte,
zur Jahrtauſendfeier zu kommen.
SA-Schulungstagung.

Roßla. Am 4. und 5. Januar d. J. findet
in Roßla eine Schulungstagung der SA-
Führer vom Truppführer aufwärts der
Standarte J 4 Sangerhauſen ſtatt.

Der Sternenhimmel im monat Januar

Am 8. Jannar zwiſchen 17 und 21 Uhr eine kokale Mondfinſternis

Beobachtungszeit bei Monatsbeginn etwa 22 Uhr.
Norden: Der Große Wagen zeigt mit

der Deichſel nach unten, links von ihm der
Polarſtern im Kleinen Bären. Jn der Milch-
ſtraße die Kaſiopeia. Am Horizont der
Schwan und rechts davon die hellſten Sterne
des Drachen.

Oſten Großer Löwe mit dem hellen
Regulus. Jm Oſtſüdoſten die Waſſerſchlange,
über ihrem Kopf der ſchwachleuchtende Krebs.

Süden: Jm Meridian, links und rechts
davon, ſind die ſchönſten Winterſternbilder
verſammelt: Hoch am Him-
mel Fuhrmann mit Ka-
pella, darunter links und
rechts, am Rande der Milch-
ſtraße, Zwillinge mit Ka-
ſtor und Pollux und der
Stier mit Aldebaran. Jm
Meridian, ſüdlich der Milch-
ſtraße, Orion mit Betei-
geuze (oben) und Rigel
(rechts unten). Beteigeuze
bildet mit den hellen Fix-
ſternen Sirius (links
unterhalb vom Orion) und
Prokyon (unter den Zwil-
lingen) die Spitzen eines
gleichſeitigen Sterndreiecks.

Weſten Nordweſtlich
vom Fuhrmann Perſeus,
nach Weſten hin Andromeda
und Pegaſus. Etwa im
Südweſten der langge-
ſtreckte Walfiſch.

Planeten: Merkurtaucht am 7. in der Abend-
dämmerung auf, am 21. kann man ihn
25 Minuten ſehen, Ende Januar wird er
unſichtbar. Venus geht bei Monatsbeginn
um 4.35 Uhr auf, am Ende Januar erſt 5.40
Uhr. Man ſieht ſie Lis zum Verſchwinden in
der Morgendämmerung Mars, im Stein-
bock laufend, iſt am ſüdweſtlichen Abendhim-
mel ſichtbar, anfangs etwas über 2 Stunden,
zum Schluß noch 50 Minuten. Jupiter

glänzt am Morgenhimmel bis zum Ver-
ſchwinden in der Morgendämmerung. An-
fangs geht er um 6, am Ende des Monats
ſchon um 4.35 Uhr auf. Er ſteht im Bilde
des Schlangenträgers. Saturn, im Waſſer-
mann, kann am ſüdweſtlichen Abendhtmmel
beobachtet werden. Anfang Januar geht er
um 2l1, ſchließlich um 19.20 Uhr unter.

Mond: Am 1. und 31. Erſtes Viertel,
am 8. Vollmond und von 17.30 bis 20.51 Uhr
totale Mondfinſternis, am 16. Letztes Viertel,

am 24. Neumond.
Sonne: Tritt am 21. in das Zeichen

des Waſſermanns oder durchläuft den 300.
Grad ihrer ſcheinbaren Bahn. Aufgänge für
die Berliner Gegend im Januar von 8.17
bis 7.51 Uhr, Untergänge in der Zeit von
etwa 16 bis 16.48 Uhr. Der Horizontabſtand
der Sonne vergrößert ſich zur Mittagszeit
um rund 11 Sonnenhreiten.

Neujahrs Glückwünſche

Magdeburg-Anhalts an Hitler und Heß.
Deſſau. Der ſtellvertretende Gauleiter

Staatsrat Eggeling, hat an den Führer und
Reichskanzler folgenden Neujahrs-Glück-
wunſch geſandt:

„Mein Führer! Jm Namen Jhres Gaues
Magdeburg-Anhalt grüße ich Sie am heutigen
Neujahrstage. Gott der Herr nehme Sie in
ſeinen Schutz und gebe Jhnen auch fürderhin
Kraft, Jhr Werk zum Segen unſeres Volkes
und zu ſeiner Unſterblichkeit fortzuſetzen.

Der Gau Magdeburg-Anhalt gelobt Jhnen
unverbrüchliche Treue und nimmermüde Ein-
ſatzbereitſchaft, ſo wie ſie uns ron unſerem
verſtorbenen Gauleiter vorgelebt wurde.“

Auch an den Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, ſandte der ſtellvertretende Gau-
leiter Eggeling einen Neujahrsglückwunſch:

„Sehr geehrter Parteigenoſſe Heß! Beim
Eintritt in das vierte Jahr unſeres national
ſozialiſtiſchen Aufbauwerkes darf ich Jhnen
im Namen unſeres Gaues Magdeburg An-
halt die herzlichſten Glück- und Segenswünſche
ausſprechen. Mögen Sie als der treueſte Be
gleiter im Kampfe und jetzt als Stellvertreter
des Führers wiſſen, daß unſer Gau in un
verbrüchlicher Treue zum Führer, zu Jhnen
und unſerem gemeinſamen Werke ſteht.“

neujahrsbefehl für den 55- Abſchnitt VI

Weimar. Der Führer des SS.Ab-
ſchnittes XVIII, Oberführer Pflomm, erließ
folgenden Neujahrsbefehl an ſeine SS.
Kameraden:

Das Jahr 1935 ſtand wiederum im Zeichen
der Pflichterfüllung und des Dienſtes am
Volke. Zur Jahreswende können wir, be
ſcheiden wie es unſere Art iſt aber auf-
rechten Herzens ſagen: Wir ſind unſerer Auf-
gabe gerecht geworden. Der Dank des
Führers iſt uns gewiß. Wir gehen ins neue
Jahr mit dem feſten Willen, treu zu unſeren
Zielen zu ſtehen und nicht nachzulaſſen in
unſerer Kraft, gehorſam, dankbar und ergeben
zu ſein unſerem Führer an dem unſere ganze
Seele hängt, in Kameradſchaft und ſchlichter
Hilfeleiſtung zueinander zu halten, wie wir
mit dem Herzſchlag unſeres Volkes aufrichtig
verbunden ſind.

11. deutſcher Pioniertag

Magdeburg. Jn der Zeit vom 10. bis
13. Juli findet in Magdeburg der 11. Deutſche
Pioniertag und ein Wiederſehenstreffen aller
ehemaligen Kameraden der Pionier-
Bataillone 4, 15, 16, 19 und 20 ſowie des
Eiſenbahn-Regts. 2 bei ihrem Traditions-
truppenteil, dem Pionier-Bataillon 4 in
Magdeburg ſtatt. Es gilt zugleich das
120jährige Beſtehen und das 75jährige
Garniſonjubiläum dieſes Bataillons zufeiern. Mit der Reichsbahnverwaltung ſind
Verhandlungen eingeleitet, um eine ver-
billigte Bahnfahrt auf eine 300-Kilometer-
Zone von Magdeburg aus zu erlangen. Aus
kunft erteilt: Kamerad A. Ramke, Magde-
burg, Otto-von-Guericke-Straße 15.

Neuer Untertitel der „Leipziger Tageszeitung“
Leipzig. Die im NS.-Verlag für den Gau

Sachſen erſcheinende Leipziger Tageszeitung“
hat ihren bisherigen Untertitel „für national-
ſozialiſtiſche Politik, Kultur und Wirtſchaft“
eingeſtellt, da dieſe in der Kampfzeit gegebene
Parole heute für jede Zeitung eine Selbſt-
verſtändlichkeit geworden ſei. Das Blatt führt
ab 1. Januar den Untertitel „Das Blatt
aller Schaffenden der Stirn und der Fauſt“.
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Franzöſiſchbriliſche Luftſtützpunkte
an der franzöſiſchen Nordoſtgrenze?

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ berichtet, die franzöſiſchen Mili-
tärs hätten bei den gegenwärtigen Ver-
handlungen zwiſchen den britiſchen und
den franzöſiſchen Stäben gefragt, welchen
Beiſtand Frankreich von England auf dem
Lande und in der Luft im Falle eines An-
griffes an der franzöſiſchen Norögrenze er
warten könne. Die Fühlungnahme der Stäbe
werde aufrechterhalten. Große Fortſchritte
ſeien aber unwahrſcheinlich, bis ſich die beiden
Regierungen mit den grundlegenden Fragen
der Politik befaßt haben, die notwendiger-
weiſe damit verbunden ſind.

Der Pariſer Berichterſtatter der „News
Chroniele“ glaubt, daß die Pläne bis ins
Letzte am Tage des Zuſammentritts des
Völkerbundes zur Beratung der Frage der
Oelſperre fertiggeſtellt ſein würden, Frank
reich ſchlage u. a. die Errichtung franzö-
ſiſch-5ritiſcher Luftſtützpunkte an
der franzöſiſchen Nordoſtgrenze für den Fall
vor, daß franzöſiſche Truppen und Flugzeuge
an die Südgrenze entſandt werden. Zu-
nächſt ſollten britiſches Material und Perſo-
nal für die Flugplätze bereitgeſtellt werden,
ſo daß im Falle einer Auseinanderſetzung im
Mittelmeer nichts mehr zu tun übrig bliebe
als das Hinüberfliegen britiſcher Flugzeug-
geſchwader nach Frankreich. Ob dieſer Vor
ſchlag vom Stab der britiſchen Luftwaffe
günſtig aufgenommen worden ſei, könne man
noch nicht ſagen.

—„S S

Eine engliſche Kichtigſtellung

Fn London wird Preß Aſſociation zufolge
tn Abrede geſtellt, daß die franzöſiſche Re-
gierung das britiſche Kabinett um die Ver-
ſicherung militäriſcher Unterſtützung für
Fälle erſucht hat, die nichts mit den Möglich-
keiten zu tun haben, die ſich unter Umſtänden
aus der Erzwingung der Sühnemaßnahmen
im italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt ergeben
könnten. Die Beſprechungen, die zur Zeit
zwiſchen den franzöſiſchen und britiſchen Be
hörden im Gange ſeien, bezögen ſich einzig
und allein auf den erwähnten Konflikt und
auf den Fall, daß ein Land, das die Entſchei
dung des Völkerbundes ausführe, für Ver-
geltungsmaßnahmen herausgeſucht weröe.

r TèTIa-—

Acht Berakende Kammern
der evangeliſchen Kirche

Die Verfaſſung der Deutſchen Evange-
liſchen Kirche ſieht die Einrichtung beraten-
der Kammern vor, die der Zuſammenfaſſung
der freien kirchlichen Arbeiten zu ſchöpferiſchem
Wirken im Dienſte der Kirche dienen und
weiterhin der Kirchenleitung mit Gutachten
behilflich ſein ſollen. Der Reichskirchen-
ausſchuß ſtellt feſt, daß die Mitarbeit dieſer
Kammern auch für die Uebergangszeit nicht
entbehrt werden könne. Er hat deshalb be-
ſchloſſen, acht beratende Kammern zu bilden,
eine Theologiſche Kammer und Kammern für
Rechtsfragen, Verfaſſungsangelegenheiten, Ge-
meindearbeit, miſſionariſche und diakoniſche
Arbeit, evangeliſche Erziehungsarbeit, kirch-
t i ytitayteltsarveit und für Kirchen-
muſik.

Der Führer an die Witwe Köſters
Der Führer und Reichskanzler hat der

Witwe des in Paris verſtorbenen deutſchen
Botſchafters Roland Köſter zum Ableben
ihres Gemahls ſeine aufrichtige Anteilnahme
zugleich im Namen der Reichsregierung tele-
graphiſch übermittelt.

ägyptiſchen

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt
Kamelreiter beobachten Drahtve

e

Jtalieniſche Waffen Tag und Nacht auf den Ddächern der libyſchen Forks

In einer Meldung aus Soll um berich-
tet Reuter über die militäriſchen i
maßnahmen auf beiden Seiten der ägyptiſch
libyſchen Grenze. Danach ſollen italieniſche
Waffen Tag und Nacht auf den Dächern der
Forts ſtehen und Ausſchan nach irgendwelchen

wegungen auf der ägyptiſchen Seite
halten. Trupppen ägyptiſchen Kamel-
reiter-Korps, die auf den Hügeln verteilt
ſeien, beobachten ihrerſeits die italieniſchen
Drahtverhaue. Jedesmal, wenn in der Nähe
von Sollum eine Truppenbewegung vor ſich
gehe, ſteige ein italieniſches Erkundungsflug
zeng auf, das ſich jedoch ſorgfältig auf der
libyſchen Seite der Grenze halte.

Der Korreſpondent meldet weiter, daß am
Neujahrsmorgen Waffenübungen britiſcher
und ägyptiſcher Truppen mit Panzerwagen
und Laſtwagen ſtattgefunden hätten. Dem
italieniſchen Grenzpoſten ſei auf ſeine An-
frage geſagt worden, daß es ſich nur um eine
Neujahrsfeierlichkeit handele. Das Schickſal
von Kollum im Falle eines Angriffs vom
Weſten ſei, dem Reuterbericht zufolge, un-
gewiß. Bisher ſei Sollum nur von einem

Jnfanterie-Bataillon bewacht
worden. Man habe angenommen, daß ein
italieniſcher Vormarſch auf der Cyrenaika
erſt bei Merſa Matruh, das 240 Kilometer
von der Grenze entfernt liegt, auf Wider
ſtand ſtößen würde. Während der letzten
14 Tage ſeien jedoch britiſche Verſtärkungen
in Sollum eingetroffen.

„Gueiſenau“ auf Jungfernfahrt
Das dritte neue Oſtaſienſchiff.

Der Schnelldampfer „Gneiſengau“, das
dritte moderne Schiff für den Oſtaſien-Schnell-
dienſt des Norddeutſchen Lloyd, tritt heute
von Bremen aus ſeine Jungfernreiſe nach

dem Fernen Oſten an. Wie ſeine Schweſtern-
ſchiffe D. „Scharnhorſt“ und D. „Potsdam“
iſt auch Dampfer „Gneiſenau“ als Tropen
ſchiff für den Paſſagier- und Frachtverkehr
eingerichtet. Bei einer durchſchnittlichen
Stundengeſchwindigkeit von 20 Seemeilen
bewältigt das neue Schiff die Geſamtſtrecke
Hamburg Bremen-Shanghai in 34 Tagen.
Am Vorabend der Ausreiſe fand eine Be
ſichtigung des im Bremer Freihafen liegen
den Schiffes durch geladene Gäſte ſtatt. Der
Vorſitzende des Vorſtandes des Norddeutſchen
Lloyd, Dr. Firle, würdigte dabei die Be
deutung der drei neuen Oſtaſien-Schiffe
„Scharnhorſt“, „Potsdam“ und „Gneiſenau“
und führte aus, daß dieſe drei Schiffe heute
wohl das Modernſte und Rationellſte dar-
ſtellten und jeden Vergleich mit Neubauten
anderer Flaggen aushielten. t

Juden als völkiſche minderheit

Grundſätzliche Ausführungen zur Jndenfrage.

Jn dem offiziellen Kommentar der Refe-
renten des Reichsinnenminiſteriums zu den
Nürnberger Geſetzen (Verlag Franz Vahlen,
Berlin) ſind auch einige grundſätzliche Aus
führungen über die Judenfrage ent-
halten. Für die Juden in Deutſchland be-
deute die geſetzliche Abſonderung auch geſetz
lichen Schutz. Sie würden künftig im deut
ſchen Staatsraum innerhalb der Grenzen, die
ihnen der Staat gezogen habe, nach ihrer Art
leben können. Eine nationale Minder-
heit im Sinne des Völkerrechtes würden ſie
dadurch freilich nicht. Denn zu einer Nation
gehöre auch ein Staat als die äußere Erfſchei
nungsform eines beſtimmten Volkstums. Die
Juden ſeien alſo in Deutſchland eine völkiſche
Minderheit, nicht eine nationale im völker-
rechtlichen Sinne.

Von drinnen und draußen
Kurzmeld nungen vom Tage.

Vor dem Bahnhof Bismark Provinz
Sachſen) überfuhr infolge nicht geſchloſſener
Schranke ein D-Zug ein Pferdefuhrwerk. Der
Schrankenwärter wurde mit den Pferden über-
fahren und getötet.

J

Jn der heſſiſchen Gemeinde Eudorf
wurde einem Einwohner nachts die Wäſche
von der Leine geſtohlen. Er ließ bekannt-
geben, daß er bei allen Dorfbewohnern poli-
zeiliche Hausſuchung beantragen werde. Jn
der nächſten Nacht lag die geſtohlene Wäſche
wieder vor der Tür ihres Beſitzers. Der
Dieb hatte ſie nicht nur getrocknet, gerollt
und gebügelt, ſondern ſogar ein Hemd mehr
zurückgegeben als geſtohlen war.

In Ungarn iſt durch Handſchreiben des
Reichsverweſers der Geheimratstitel wieder
eingeführt worden. Die Verleihung war ein
tkönigliches Recht, das ſeit dem Ende der
Monarchie nicht mehr ausgeübt wurde. Der
neue Titel heißt Königlich-Ungariſcher Ge
heimrat unòö iſt mit dem Exzellenztitel ver-

bunden. v
Jn einer Stadt in der Nähe von Chikago

ließ ſich ein Mann nach 20jähriger Ehe
ſcheiden, weil ſeine Frau, die ſehr oft Gäſte
einlud, dem Mädchen Auftrag gegeben hatte,
die Schüſſeln mit den Leckerbiſſen ihrem

Manne nicht vorzuſetzen, ſondern ihn zu
übergehen. Beſonders bei Hühnerbraten
war das der Fall und das konnte der Mann
nicht verwinden, wobei ihm der Richter ohne
weiteres recht gab.

Der ſowjetruſſiſche Frachtdampfer „Levo
nid Kraſſin“ ſtrandete an der norwegiſchen
Küſte bei Maaſoe unweit des Nordkaps.

Der bei dem Anſchlag auf den jugo-
ſlawiſchen König in Marſeille ſeinerzeit
ſchwerverwundete Polizeibeamte iſt jetzt an
den Folgen ſeiner Verwundung in Marſeille
verſtorben. e

I

Jn Kielce wurden von unerkannt ent-
kommenen Tätern in einer Reihe jüdiſcher
Lebensmittelgeſchäfte Bomben mit einer
übelriechenden Flüſſigkeit geworfen, die die
ausgeſtellten Lebensmittel unbrauchbar
machten.

Das amerikaniſche Staatsdepartement gibt
ſetzt bekannt, daß der Plan, ein eigenes Bot-
ſchaftsgebäude in Moskau zu errichten,
aufgegeben worden ſei.

d

Jm Warſchauer Prozeß gegen die
der Ermordung des polniſchen Miniſters
Pieracki angeklagten ukrainiſchen Terro-
riſten hat der Staatsanwalt drei Todesurteile

J 2 v
Feceitag. 3 Ja.inaer

Verſchollene KRekordflieger gefunden

Beinahe verdurſtet in der Wüſte.
Die beiden franzöſiſchen Flieger De

Saint-Exupery und Provoſt, die auf
einem Fernflug Paris Tunis-Saigon
(Jndochina) ſeit vier Tagen in Nardazrika
verſchol len Waren, ſind geſtern abend
ohne ihr Flugzeng in Kairo eingetroffen.

Nach ihrem Bericht hat ihr Flugzeug in
der Nacht zum 30. Dezember bei ſehr unſich
tigem Wetter und bei völliger Dunkelheit
den Boden berührt. Dabei wurde der
Waſſerbehälter des Flugzeugs zerſtört. Die
beiden Flieger Keßen ihr beſchädigtes Flug
zeug zurück und machten ſich zu Fuß auf den
Weg nach Kairo. Nachdem ſie 3 Tage durch
die Wüſte gewapert waren, trafen ſie völlig
erſchöpft und faſt verdurſtet auf Beduinen

J und einen Jngenieur, der ſie nach Kairo ge
leitete.

Minkin reiſt heuke ab
Sowjet-Boykott uruguayiſcher Waren.

Der bisherige Sowjetgeſandte in Uru
guay, Minkin, und das Perſonal der Ge-
ſandtſchaft werden heute, wie aus Moute-
video gemeldet wird, heute die Reiſe nach
Europa antreten. Die Sowjetgeſandtſchaft
hat der Preſſe mitgeteilt, daß der Außen-
handelskommiſſar der Sowjetunion allen
ſowjetruſſiſchenn Wirtſchaftsorganiſakionen
den Kauf von Waren uruguaviſchen Ur
ſprungs verboten habe und daß die ſowjet-
ruſſiſche Handelsgeſellſchaft „Jlyamtorg“ in
Montevideo aufgelöſt werde.

Der ſtellvertretende Geſchäftsträger Uru-
guays, Carlos Maſanes, hat geſtern Moskau
verlaſſen.

„volksdeutſche Pfingſten“ 1936 in Bremen

Dr. Hans Steinacher, der Bundesleiter des
Volksbundes für das Deutſchtum im Aus-
land, ruft ſo heißt es in einem Aufruf im
„Volksdeuſchen Taſchenkalender 1936 zu
den „Volksdeutſchen Pfingſten“ nach der
ehrwürdigen Hanſeſtadt Bremen auf. Hier
am Rande Niederſachſens werden ſich Zehn-
tauſende deutſcher Jungen und Mädel,
Männer und Frauen von drinnen und
draußen treffen. Jn Bremen, der tauſend-
jährigen deutſchen Stadt geſamtdeutſcher
Verpflichtungen, werden wir von den Augen
der Welt erneut unter Beweis ſtellen: „Blut
iſt ſtärker als Paßſtempel!“

Auf den D-Zug Salzburg--Agram wurde
am Neujahrstag ein Schuß abgegeben. Die
Kugel traf den am Fenſter ſtehenden Koch
des Speiſewagens. Der Schwerverletzte

ſtarb kurz nach der Einlieferung ins Kranken-
haus Schwarzach. Als Täter wurden zwei
145jährige Jungen feſtgeſtellt, die mit einem
entwendeten Militärgewehr auf den vorüber-
fahrenden Zugggyſchoſſen hatten.

Deſſau. Ein 23jähriger wurde bei offenen
Gashahn in einex Wohnung in der TörtenerStraße leicht aakvergiftet aufgefunden. Ob

nur ein Unfall vorliegt, iſt noch nicht bekannt.

Eigentum, h und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter: Her-
mann Albrecht Schriftletter fur Politik Unterhaltunagsteil,
Lokales und Beilag ilhelm Steinbrecher; für Provinz,Handel und Sport: mann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter- Erhard Schmidt, Merſeburg D-A X 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3860, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 592, davon 1063 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe Weimartſche Zeitung
Weimar 4816, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 19 438,
davon 2697 mit Beilage Gothaer Anzeiger Ausgcbe Eiſe-

nacher Zeitung Eiſenach 3963, insgeſammt 58 669
und ſchwere Zuchthausſtrafen beantragt. Zur Zeit iſt Preisliſte Nr S gültig.

Stechmücke überkrägt Schlafkrankheit

Neue Forſchungen japaniſcher Aerzte.

Als im vergangenen Sommer die Schlaf-
krankheit allerdings eine ganz andere als
die afrikaniſche in Japan viele Todesopfer
forderte, ſtritten ſich die Aerzte darüber, ob
dieſe neue Krankheit anſteckend ſei. Dieſen
Streit glauben nun die beiden Profeſſoren
Dr. Tokuſchiro Mitamura und Dr. Schinitſchiro
Jamada von der Seuchenforſchungsanſtalt an
der Univerſität Tokio durch ihre Unterſuchun-
gen entſchieden zu haben. Sie erklärten auf
einer kürzlich abgehaltenen Aerztetagung, die
Stechmücke übertrage die Krankheit. Die Ver-
käufer von Moskitonetzen und Jnſektenpulver
werden daher im nächſten Jahre gute Ge-
ſchäfte machen, falls die Krankheit wieder auf-
tritt. Den beiden Forſchern iſt es gelungen,
den Giftſtoff aus den Leichen an der Krankf-
heit Verſtorbener rein darzuſtellen, ihn ſechzig
Tage lang in Glyzerin aufzubewahren und
ihn auf Verſuchstiere 10 000 Mäuſe und
20 Affen zu übertragen, die dann dieſelben
Krankheitserſcheinungen zeigten wie vorher
die Menſchen. An der Mücke als Krankheits-
träger zweifeln die beiden Aerzte nicht, weil
die Epidemie auf die Zeit von Anfang Auguſt
bis etwa zum 10. September beſchränkt war,
die genau der Jnkubationszeit der Mücken-
eier und dem Zeitpunkt des Verſchwindens
der Mücken entſpricht. Wo das Auskommen
von Stechmücken verhindert werden konnte,
ſoll die Krankheit überhaupt nicht aufge
treten ſein.

um

Polizeiliches Einſchreiten gegen nichtorga
niſierte Künſtler. Auf die in der Verwaltungs-
praxis aufgetauchte Frage, ob die Polizei
gegen Perſonen einſchreiten könne, die künſt-
leriſche Darbietungen bringen oder Muſik-,
Geſang- und Tanzunterricht erteilen, ohne
Mitglied der Reichskulturkammer zu ſein, hat
der Deutſche Gemeindetag bejahend geant-

wortet. Gemäß S 4 der Erſten Verordnung
zur Durchführung des Reichskulturkammer-
geſetzes müſſe jeder, der bei „der Erzeugung,
der Wiedergabe, der geiſtigen oder techniſchen
Verarbeitung, der Erhaltung, dem Abſatz
oder der Vermittlung des Abſatzes von
Kulturgut mitwirkt“, Mitglied der Einzel-
kammer ſein, die für ſeine Tätigkeit zuſtändig
iſt. Sofern jemand die Mitglieoöſchaft des zu
ſtändigen Verbandes nicht beſitzt, könne die
Ausübung der Berufstätigkeit als gegen das
Geſetz verſtoßend polizeilich unterbunden
werden.

Wirtſchaſtsrecht in der „Deutſchen
Furiſtenzeitung“. Die Deutſche Juriſten-
Zeitung iſt am 1. Januar in ihren 41. Jahr-
gang eingetreten. Jhr jetziger Herausgeber,
Staatsrat Profeſſor Dr. Carl Schmitt in
Berlin, hat ihr, unterſtützt durch hervor-
ragende Mitarbeiter, ein beſonderes Gepräge
gegeben. Die Zeitſchrift hat ſich die Aufgabe
geſtellt, Wiſſenſchaft und Praxis des Rechts
gegenſeitig zu befruchten. Auch das Wirt-
ſchaftsrecht wird neuerdings ſtärker gepflegt.
Das zeigt ſchon das erſte Heft des neuen
Jahrganges mit Abhanölungen von Staats-
ſekretär im Reichsarbeitsminiſterium Dr.
Krohn, Weröden und Aufbau der deutſchen
Sozialverſicherung, Staatsſekretär im Reichs-
wirtſchaftsminiſterium Dr. Poſſe, Deutſche
Handelspolitik und Polenabkommen, Präſi-
dent der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung Dr. Syrup, Der Arbeitseinſatz, Miniſte-
rialrat im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr.
Darge, Das Energiewirtſchaftsgeſetz. Der
Herausgeber ſelbſt zeigt die geſchichtliche
Lage der deutſchen Rechtswiſſenſchaft, wäh-
rend der Präſident des Hanſeatiſchen Ober-
landesgerichts, Senator Rothenberger, über
die Rechtsquellen im neuen Staat ſchreibt.
Miniſterialrat im Reichsjuſtizminiſterium Dr.
Vogels behandelt Lie Abmeierung nach dem
Reichserbhofgeſetz und Rechtsanwalt Dr.
Hubernagel nimmt zur Frage der Neuordnung
des Zivilprozeſſes Stellung. Die „JFuriſtiſche
Runöſchau“ bringt diesmal u. a. eine Ueber-

ſicht über die Rechtsentwicklung des abge-
laufenen Jahres. Beſondere Hervorhebung
verdient auch die Berichterſtattung über die
Rechtſprechung. Außer Entſcheidungen von
grundſätzlicher Bedeutung in ausführlicher
Faſſung enthält dieſes Heft weit über 100
ſyſtematiſch georönete Rechtsſätze aus höchſt-
richterlichen Entſcheidungen zum Bürger-
lichen Geſetzbuch. dem Reichserbhofgeſetz ufw.

Oberſchleſiens Landesbibliothek erwirbt
eine 20000-bändige Privatſammlung. Die
Oberſchleſiſche Landesbibliothek, die zurzeit
rund 70000 Bände umfaßt, hat eine etwa
20 000 Bände zählende Privatſammlung er-
worben und wird damit eine bedeutende Er-
weiterung erfahren. Die aus Neuſtadt ſtam-
mende Privatbibliothek beſteht aus einem lan-
deskundlichen Teil und einer ſämtliche ſchleſi-
ſchen Dichter, Gelehrte, Philoſophen und
Schriftſteller umfaſſenden Sammlung. Alkein
die Gerhart Hauptmann Bibliothek beſteht
aus rund 4000 Bänden.

Farbige Straßendecken zur Sicherheit im
Nachtverkehr. Jn Sheffield werden gegen-
wärtig Verſuche mit farbigen Straßendecken
angeſtellt. Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob ge-
wiſſe Farben die Sicht bei Nacht verbeſſern.
Auf einer Verſuchsſtrecke von 800 Metern
wird das Sheffielder Beleuchtungsamt des
Verkehrsminiſteriums photometriſche Prü-
fungen durchführen. Bisher wurden die beſten
Farben für den Nachtverkehr mit roſa Fels-
ſplittern aus der Graſſchaft Leiceſtershire
mit gewiſſen hellen Kieſelarten erzielt.

Rundfunkmuſiker dürfen nur noch für den
Rundfunk ſpielen. Durch eine mit ſofortiger
Wirkung in Kraft tretende Anordnung hat der
Präſident der Reichsmuſikkammer, Dr. Peter
Raabe, verfügt, daß zur Steigerung der künſt-
leriſchen Leiſtungsfähigkeit und Behebung der
Not freiſtehender Korzertorcheſter und er-
werbsloſer Berufsmuſiker den Angehörigen
von Rundfunkorcheſtern jede über die gewöhn-
lichen Werbeveranſtaltungen des Rundfunks

Rundfunks unterſagt iſt. Ausnahmen von
dieſem Verbot ſind nur zuläſſig, wenn durch

das Tätigwerden außerhalb des Rundfunks
keine Schädigung der freiſtehenden Konzert-
orcheſter und erwerbsloſen Berufsmuſiker
eintritt.

Film über Geburtenrückgang in Frank-
reich in der Kammer. Das ſtändige Sinken
der Geburtenzahl in Frankreich macht den
Politikern ſchwere Sorgen. Dem Geburten-
ausſchüß der Kammer wurde ein Film vor-
geführt, der die ſtändige Geburtenverminde-
rung aufzeigt. Danach iſt die jährliche Ge-
burtenziffer heute auf die Hälfte derjenigen
des Jahres 1868 zurückgegangen. Die mitt-
Ilere Kinderzahl in jeder Familie liegt unter
zwei, während mindeſtens drei Kinder in
jeder Familie notwendig ſind, um die franzö-
ſiſche Bevölkerung auf ihrem gegenwärtigen
Stand zu erhalten. Von den Parlamentariern
wurde empfohlen, den eindrucksvollen Werbe-
film koſtenlos im Lande vorführen zu laſſen.

20 Prozent Ehen ſind kinderlos

Ausfall von 250 000 Kindern pro Jahr.
Nach den neueſten Statiſtiken, die ſich aus

der letzten Volkszählung ergeben haben, ſind
von 14,3 Millionen Ehen 2,8 Millionen oder
20 Prozent ſteril. Das bedeutet, wie Prof.
Haſelhorſt im Deutſchen Aerzteblatt feſtſtellt,
bei einer jährlichen Kinderzahl von 122 Mil-
lionen für das Deutſche Reich einen Ausfall
von etwa 250 000 Kindern im Jahre. Natur-
gemäß ſei darin gewollte und ungewollte Kin-
derloſigkeit enthalten. Zwei Forderungen
ſeien insbeſondere zu erfüllen, um der Ent-
ſtehung der weiblichen Unfruchtbarkeit vorzu-
bengen, die Schaffung möglichſt günſtiger
Levensbedingungen für unſere weibliche
Jugend in den Aufwuchsfjahren, ferner die
Verhütung von Entzündungen und deren
Folgen. Dieſ ügen zu 50 Prozent die
Schuld an der Skerilität, und es ſei nicht das
ſchlechteſte Erbgut, welches dadurch vernichtet

hinausgehende Konzerttätigkeit außerhalb des würde.
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Zum Jubiläum der Kinemakographie
Den Ruhm, Erfinder der Kinematographie

zu ſein, einem einzelnen zuzuſprechen, iſt
unmöglich. Es gibt Erfindungen,, die in der
Luft liegen, weil ſie von anderen bereits vor

ndenen Erfindung?n geradezu heraus-
fordert werden. Das Prinzip der Wun-

dertrommel und des photographiſchen Appa-
rates kombiniert, mußte eines Tages die
Kinematographie ergeben. Viele tüchtige

hat dieſer Gedanke unabhängig von-
einander beſchäftigt, und es laſſen ſich kaum
noch alle nennen, die hier oder da einen
Schritt auf dem Wege zum Ziel getan haben,
das dann eines Tages wie von ſelbſt er-
reicht war.

Um 1890 ſtellt der Amerikaner Muy-
bridge mit 30 hintereinander geſchalteten
Photoapparaten Reihenaufnahmen her und
projiziert ſie. Etwa in denſelben Jahren
tritt der Franzoſe Marey, der Vorläufer
Lumiéres, mit ähnlichen Serienphotographien
hervor. 1891 meldet der Oeſterreicher von
Reitzner eine Kinokamera mit allen weſent-
lichen Merkmalen an und im ſelben Jahre
läßt Ediſon in Amerika ſein „Cinetho-
ſkope“ patentieren. Dieſes enthält eigentlich
ſämtliche Beſtandteile der Kinematographie,
insbeſondere den Normalfilm, wie er heute
noch verwendet wird, nur es iſt kein Bild-
werfer, ſondern ein Guckkaſten, in dem je-
weils nur ein einzelner „lebende Photo-
graphien“ betrachten kann. Sonderbarer-
weiſe hat Ediſon ſeine Erfindung, die als
Ergänzung zum Grammophon gedacht war,
nicht weiter entwickelt.

Mit einem weſentlich anders gearteten
Apparat führt der Deutſche Ottomar An-
ſch ütz Reihenaufnahmen in ausgezeichneter
Wiedergabe auf einer großen Leinewand
1894 öffentlich vor. Er benutzt einen Doppel-
projektionsapparat, bei dem die einzelnen
Photographien ſorgfältig ausgerichtet, auf
rotierenden Scheiben angeordnet ſind. Am
22. März 1895 zeigt dann der Franzoſe Louis
Lumière, von ſeinem Bruder Auguſte
unterſtützt, in Paris in einer geſchloſſenen
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft Filme auf einer
Apparatur, die im weſentlichen der von Edi-
ſon entſpricht, jedoch mit dem entſcheidenden

Fortſchritt zur Projektion. Für ſein Gerät,
urſprünglich „Cinethoſkope en Projection“
genannt, gebraucht er ſpäter die ſeit 1892 be-
kannte Bezeichnung „Cinematographe“, die
ſich mit der Zeit einbürgert.

Der Mann, der den Sprung in die Wirk-
lichkeit tut und das „Kino“ erſtehen läßt,
dieſen aus unſerem Leben nicht mehr fort-
zudenkenden Begriff, iſt wiederum ein Deut
ſcher: Max Skladanowsky. Am 1. No-
vember 1895 ſteht er mit ſeinem Bruder Emil
auf der Bühne des „Wintergarten“ in Ber
lin und führt mit ſeinem ſelbſt geſchaffenen
Gerät, das die Weſensmerkmale der Kine-
matographie trägt, eigene Filme öffentlich
vor.

Skladanowskys Apparat, „Bioſkop“ ge-
heißen (welche Bezeichnung ſich z. B. in Hol-
land erhalten hat), beſaß nicht gerade Voll
kommenheit. Es war ein Doppelprojektor;
zwei an den Enden zuſammengeklebte und
ſich daher wiederholende Filmbänder liefen
nebeneinand e und wurden wechſelweiſe pro-
jiziert. Die Bilder, die Tänzer, Turner und
Ringer wiedergaben, flimmerten, daß Gott
erbarm und der Apparat knatterte dazu wie
ein Maſchinengewehr. Was aber beſagen
dieſe Mängel angeſichts der Tatſache, daß
durch Skladanowskys Wintergarten-Vorfüh-
rungen der Entwicklung der entſcheidende
Anſtoß gegeben worden iſt. Denn: „Der
erſte Schritt iſt die Hälfte des ganzen
Weges“.

Jm Dezember desſelben Jahres noch ſollte
Skladanowsky mit ſeinem Apparat in Paris
auftreten, wurde aber daran gehindert. Am
28. Dezember 1895 veranſtaltete dann
Lumière im Keller des „Grand Café“ in
Paris ſeine erſte öffentliche Filmvorführung.
Eine an dem Hauſe angebrachte Gedenktafel
hält dieſes Ereignis feſt.

Erfindungen haben oft eigenartige Schick-
ſale. Ediſon hat ſpäter bedauert, daß er ſich
zu ſeinen Filmverſuchen habe „verleiten“
laſſen. Skladanowsky hat mit ſeinem Gerät,
deſſen Konſtruktionsprinzipien nicht weiter
entwickelt worden ſind, nur knapp ein Jahr
gearbeitet. Auch Lumière, der ſeinen Appa-
rat bis 1897 völlig unter Verſchluß hielt, hat
ſich nach wenigen Jahren von ſeiner Arbeit
abgewandt. Sie wurde in Frankreich von

Pathé übernommen,
Filminduſtrie ſchuf.

Jn Deutſchland war es Oskar Meß-
ter, der unabhängig von Skladanowsky
und Lumière aus Eigenem die deutſche Film-
induſtrie gründete. Durch die Einführung
des Malteſerkreuzes heute die Seele jeder
Kinvapparatur und eine lange Reihe
weſentlicher Vervollkommnungen, machte
Meßter in der Praxis das Kino zu dem,
was es iſt.

So darf Deutſchland mit Stolz die 40jäh-
rige Jubelfeier de Kinematographie be-
gehen, denn wenn die Frage geſtellt wird,
wer der Welt das Filmweſen geſchenkt hat,
muß die Antwort die Namen von Deutſchen
ſtets in erſter Reihe enthalten.

der die franzöſiſche

Türkei gegen jüdiſchen Lügenſilm

Vor einiger Zeit wurde in den Vereinig-
ten Staaten nach dem Roman des jüdiſchen
Schriftſtellers Franz Werfel „40. Tage auf
dem Muſadagh“ ein Film geöreht. Jn dieſem
Film wird die Türkei in verzerrtem Licht ge
zeigt. Der türkiſche Botſchafter in Waſhington
war deswegen bei der amerikaniſchen Regie-
rung vorſtellig geworden und hatte gegen den
Film Einſpruch erhoben. Der amerikaniſchen
Film geſellſchaft wurde die Aufführung des
Filmes in der Türkei verboten. Die
türkiſchen Zeitungen haben dieſen Fall in den
letzten Tagen eingehend behandelt.

Das offizielle Organ der türkiſchen Regie-
rung, die in Ankara erſcheinende Zeitung
„Ulus“, ſchreibt: Durch den Film iſt die
nationale Ehre eines ganzen Volkes aufs
Spiel geſetzt. Es iſt gleichgültig, ob im
Roman oder im Film das osmaniſche Kaiſer-
reich auf der Anklagebank ſitzt. Es kann für
die Geſchichte der Menſchheit nichts anderes
als ein Fehlurteil geben, wenn ein mächtiger
politiſcher Faktor, wie es ein Kaiſerreich iſt,
in einem durch ſo viele Lügen verdrehten
Thema zur Verantwortung gezogen wird und
das Urteil eines jüdiſchen Schriftſtellers von
der Art eines Werfel, der die Ehre des
Schriftſtellertumes zu Marktpreiſen verkauft
hat, auf ſich nehmen muß.

aus Wollstoffen
Seidenstoffen
Baumwolle
Gardinenstoffen
die sich im Weihnachts-

angesammelt
haben, bringen Wir z
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zum Verkauf

Die Wahl
welche Zeitung Sie abonnieren ſollen, dürfte

wohl nicht ſchwer fallen, denn auch Jhnen
wird das Merſeburger Tageblatt, die 175 jähr.

Heimatzeitung gefallen.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern enlnommen:

Geſtorben:
Merſeburg

Albert Heidrich. Einäſcherung in Hage
Gertrud Stöbe geb. Elſte. Beerdigung
am 3. 1. 15 Uhr Stadtfriedhof

Meuſchau
Schmiedemeiſter Wilhelm Höhne, 70 J.

Halle
Bücherreviſor Max Lindig, Beerdigung
4. 1. 12 Uhr Nordfriedhof
Kaufmann Fritz Hofmeiſter, 67 Jahre.
W 4.1. 12 Uhr Stadtgottesacker
Meta Koch geb. Müller
Maler Willy Eckart
Anna Gebhardt geb Wiegand
Profeſſor der Theologie Geh. Konſiſto
rialrat D. Dr. Ferdinand Kattenbufch
Jda Elze geb. Hauck

Ammendorf
Anna Eiling geb. Hemmaun

Leipzig
Rechnungsrat Ernſt Moritz Höpner
Verw. Jnſpektor i. R, Eduard Wachsmuth
Kochmeiſter Georg Franzel, 54 Jahre
Dr. Jng. E. h. Carl James Bühring,
Stadtbaurat a, D.
Rechtsanwalt Dr. jur. Paul Hohlfeld

Alleinmädchen Geſchäfts Ubernahme

Der novellenfilm

eine neue Filmgattung.
Der Filmregiſſeur Curt Oertel arbeitet

gegenwärtig an der Schaffung e ver neuen
Filmgattung, dem Novellenfilm. Nach den
Anſichten Oertels ſind die künſtleriſchen
Möglichkeiten, die in dieſer Gattung liegen,
ſowohl nach der ſtofflichen als auch nach der
formalen Seite ungemein reichhaltig zu ent
wickeln. Sie verlangen jedoch eine beſondere
filmiſche Geſtaltungsart. Die beſonderen
Eigenſchaften des Novellenfilms ſieht Oertel
vor allem darin, daß einerſeits vom Spielfilm
die dramatiſche Handlung übernommen wird
und daß andererſeits vom Kulturfilm her die
volksbildenden Elemente der Landſchaft des
Volkstums, der Geſchichte und des dichte-
riſchen Gehalts des Stoffes Berückſichtigung
finden. Die neue Filmart, die ungefähr eine
Länge von 1200 Meter aufweiſt, ſteht zwiſchen
dem gewöhnlichen Spielfilm und dem Kurz-
film. Es gibt ſehr viele wertvolle Stoffe,
die für einen normalen Spielfilm nicht aus-
reichen, die aber alle filmiſchen und drama-
tiſchen Qualitäten für den Novellenfilm mit-
bringen. Dieſe Gattung verlangt jedoch die
vollendete Beherrſchung aller filmkünſtle-
riſchen Ausdrucks- und Geſtaltungsmittel ſo-
wohl in Hinblick auf die Kürze des Dar-
ſtellungsablaufes als auch auf die geringen
Geldmittel, die für dieſe Filmart zur Ver-
fügung geſtellt werden. Oertel ſieht in dieſer
neuen Filmgattung eine entwicklungsfähige
Bereicherung des deutſchen Filmſpielplans.
Dazu wird es allerdings nötig ſein, die
übliche ſchematiſche Programmgeſtaltung wie
Wochenſchau, Kulturfilm, Kurzluſtſpiel,
Hauptfilm aufzulockern, ſodaß man etwa zwei
aufeinander abgeſtimmte Novellenfilme zu
einem abendfüllenden Programm zuſammen-
faſſen kann.

Den erſten Film dieſer Art „Pole Poppen-
ſpäler“ nach Motiven der gleichnamigen No-
velle Theodor Storms zeigte Curt Oertel
im Rahmen einer geſchloſſenen Aufführung in
der Leſſing-Hochſchule in Berlin. Jm Anfang
des kommenden Jahres wird der Film öffent-
lich gezeigt werden und für die Jdee des No-
vellenfilms werben.

Auswürtige S

Merseoburg, Entenplan 8

ſol., gewandt mit
Kochkenntniſſen,

zum 15. 1. 1936
geſucht.
Krug, Halle S.,

Steffensſtraße 17.
a. d. Pauluskirche

Jg. Mädchen
mit Kochkenntn.,
ca. 20 J. für ſo
fort geſucht.

Gaſthaus
Stadt Leipzig.

Eilenburg.

Motorrad
DKW. 600 cem,
4-Sitzer-Limouſ..

ſteuerfrei kauft
Kitzing,

Hohenthurm.

Ardie 1934
200 cem, verkauft

Kitzing,
Hohenthurm. S

Burschen
16 bis 18 Jahre,
in Landwirtſchaft
ſtellt ſof. ein Neu
mark Nr. 35, Bez.
Halle.

1. Hypothetk
3000 Mark geſucht.
Ang. unt. C 2688
Geſch.

Trauer-Oruckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Leiboinden, Corselettes, Um-
stands-Binden, Büstenhalter

Gummi-Grahneis
Merseburg, Gotthardstraße 20

mein

Mit heutigem Tage übernimmt mein Neffe Herr Georg Schmalz Theater
Sonnabend, 4. 1.

Tabakwarengeſchäft, Golthardſtraße 14 ettwenter
Jch danke für das mir entgegengebrachte Vertrauen und bitte
dasſelbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Ernſt Hoffmann

Mit dem heutigem Tage übernehme ich das

Tabak warengeſchäftvon meinem Onkel Herrn Ernſt Hoffmann und werde dasſelbe e
in bisheriger ſolider Weiſe weiterführen. Jch bitte, das meinem

Knurks hat doch
ein Herz
15,30—18, 30
Hockewanzel
20-22,15

Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen auf mich zu übertragen. Altes Theater
Merſeburg, den 1. Januar 1936.

Georg Schmalz

Kundſunt am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Fröhlich klingts zur Morgen
ſtunde. Bunte Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht der Mitteldeut-

ſchen Börſe.
10.00: Wetter und

Tagesprogramm.
10.15: Sendepa!
11.30: Zeit und Wetter.

Waſſerſtand,

11.45: Für den Bauer: Ruhland,
ein Vorkämpfer des deutſchen
Sozialismus. Günther Pacyna.

12.00: Aus Stuttgart Buntes
Wochenende,
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich-
ten und Wetter

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Heute vor Jahren.
15.05: Ewiges Soldatentum. Buch

bericht von Dr Heinz Ludwig
Raymann

15.20: Kinderſtunde.
15.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.

16.50: Aus Köln- Der frohe Sams-
tar chmittag des Reichsſenders
Köln.

18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Dresdner Kultur um 13800.

Dr. Karl Großmann.
18.35: Aus Halle: Blasmuſtik.
19.35: Zum Mittelpunkt einer

Sachſenreiſe: Dresden, die barocke

Elbeſtadt. Konrad Weiß.
19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Wiesbaden: Zwei bunte

Stunden.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Dresden: Und morgen iſt

Sonntag! Ein frohes Wochenende.

h

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Mörgenmufik mit

Otto Dobrindt und Udo Vietz.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet!
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Die endloſe Kette des
Leerlaufs. Taſſilo Tröſcher.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Gegen Langeweile. Allerlei

Spiele für Kinder.
5.30: Wirtſchaftswochenſchau.

Hans Ruban.
15.45: Von deutſcher Arbeit.
16.00: Aus Köln: Der frohe Sams-

tagNachmittag.
8.00: Volkstänze Volkslieder mit

der Kapelle Hans Steinbock und
dem Kammerchor des Deutſch-
landſenders.

18.40: Sportwochenſchau. Was war,
was wird?

19.00: Unterhaltungskonzert aus
Frankfurt

19.45: Was ſagt Jhr dazu? Ge-
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

0.10: Wir bitten zum Tanz. Ein
fröhlicher Abend.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchliedend:
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Robert Gaden ſpielt

Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Merſeburger Tageblatt) er. a gehen

Leipzig
Peterchens
Mondfahrt
1618,45
Hofjagd in
Steineich
20--22,30

Möbl. Wohn
u. Schlafzimm.
am 15. 1. zu ver
mieten. Zu erfrag.
Geſch.

Naturrein!
Apfelweine
Apfelſaft

Traubenſaft
WeinMeiler

Aufwartung
für ganze Tage,
m. Kochkenntniſſen,
nicht unter 17 J.,
geſ. Zu erf. Geſch.
Warne hierm.jeder-
mann meiner Frau
Anna auf meinen
Namen etwas zu

borgen. Robert
Weber, Kötzſchen.

3bis 4000 Mark
auf 1. Hypothek ſo
fort auszuleihen.
Offerten C 1695
Geſch.

Zeit

Bedienen Sie
ſich bitte unſ
Filiale

Marht 24

Drahthaar
oxterrier

ein Wurf 2,3,
zu verkaufen.

Vater d. berühmte
Champion Blond-
ling v. Liethen-

buſch. Mutter
Freia v. Pflug.

Angebote an
Warnecke, Baas-

iſt Geld

Ab Sonnabend, Anf. 5,30 u. 8,10

Wieder ein Filmerlebnis!
Der größte Tenor der Gegenwart

Benjamino Gigli in

mit

Magda Schneider
Peter Boſſe, Siegfried

Schürenberg, Curt Veſper-
mann, Hedda Björnſon u. a.
Ein Ereignis in der Welt des Films!

Gigli ſetzt die ganze Welt in
Begeiſterung!

Worte können dieſes prächtige Film-
werk nicht ſchildern
Man muß es erleben!

O gugendſſche haben gutritt

Heute Freitagzum letzten Mal!
Das vergnügliche Luſtſpiel

der Ammenkönig

I1I0-30 LEUNA
Ab heute tGuſtav Fröhlich

in dem packenden und intereſſan
ten Film

Nacht derVerwandlung(DemasKkierumnm
mit Heinrich George

Roſe Stradner, Max Gülstorff.
Werktagb u. 8,30. Sonntag ab 4Uhr

r rC-———z nzdadaddaahrcid-d

Gasthaus Frankleben

Sonntag, den 5. Januar

fausb all
Es laden ein Der Wirt

Die Hauskapolle

Monteur, Schiffs
bauer oder Schloſſer,
welcher m. Motorfundament-Aufreißen
und Einbau bewandert iſt, geſucht. So
fortige Meldung bei guter Kondition.

Guſtav Sonntag. Schiffswerft,
Rogätz, (Elbe) bei Magdeburg.

Mädchen Seſt die
ſauber, ehrlich, fürGaſtwirtſchaſt geſ. J 75
Schlageterſtraße 33.

newoen erige
t cnt!Winterhilfswerk Heimat

s d. deutſchen Volkes zeitung

h
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